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Die Expedition des Geſelligen beforgt Anzeigen an alle anderen Zeitungen zu Griginalpreifen ohne Porto- oder Speſenberechnung. 


Mit der vorliegenden Nummer 


ſchließt das dritte Quartal des Geſelligen · 
Diejenigen unſerer geſchätzten auswärtigen Leſer, welche 
die Beſtellung für das vierte Vierteljahr noch nicht 
gemacht haben, erſuchen wir, nunmehr ſogleich 
bei dem nächſten Poſtamt oder bei einem Land⸗ 
briefträger beſtellen zu wollen, weil eine Nach⸗ 
lieferung der erſten Nummern des neuen Viertel⸗ 
jahrs nicht immer erfolgen kann. 

Der Geſellige koſtet wie bisher für das Viertel⸗ 
jahr 1 Mk. 80 Pf., wenn man ihn von der 
Poſt abholt, — 2 Mk. 20 Pf, wenn er durch den 
Briefträger ins Haus gebracht wird. 

Unſere in Graudenz wohnenden Leſer erhalten Abonne⸗ 
mentskarten für das vierte Quartal A 1,80 Mark, für den 
Monat Oktober à 60 Pf. in der Expedition (Marienwerder⸗ 
ſtraße 4) und in den Abholeſtellen Rehdenerſtraße Nr. 6 


bei Herrn Roſteck, ſowie Kaſernenſtraße Nr. 26 
bei Frau A. Lüdtke. 


Die Expedition des Geſelligen. 
DBB ———B—IÜ— e 
Zur Lage. 


Die ruſſiſche Anleihe, insbeſondere die Thatſache, daß 
zwei Berliner Bankhäuſer auch Zeichnungen entgegennehmen 
wird in der Preſſe lebhaft weiter erörtert. Die Betheiligung 
der Firmen Mendelsſohn-⸗Warſchauer an der ruſſiſchen Anleihe 
wird von der konſervativen „Kreuzzeitung“ wie folgt dar⸗ 
eſtellt: 
bf Herr Mendelsſohn, an den von Petersburg aus die Auf⸗ 

forderung herantrat, die Anleihe in Berlin auszulegen, muß 
offenbar doch ein Gefühl dafür gehabt haben, daß es ein wenig 
ſauberes Geſchäft ſei, in das er ſich zu vertiefen im Begriff war. 
In der Suche nach moraliſcher Deckung begab er ſich zum 
Finanzminiſter und erhielt von dieſem, wie uns erzählt wird, 
den Beſcheid, daß die Frage eine politiſche ſei; vom Standpunkt 
des Finanzminiſters betrachtet, könne die Heranziehung deutſchen 
Kapitals für rufſiſche Zwecke natürlich nicht erwünſcht fein. Herr 
Mendelsſohn hat darauf das Auswärtige Amt beſtürmt, auch 
Ichließlich, wie wir hören, Zutritt beim Reichskanzler gefunden, 
der ihm auf ſeine Anfrage, wie verlautet, den Beſcheid gab, er 
möge thun, was er nicht laſſen könne, die Reichsregierung werde 
fich neutral verhalten. Wir wollen über dieſen Beſcheid nicht 
rechten. Bei den bekannten Beziehungen der Firmen Mendels⸗ 
ſohn und Warſchauer zum ruſſiſchen Finanzminiſterium hätte 
eine andere Antwort vielleicht die Folge gehabt, daß ſich in 
ruſſiſchen Regierungskreiſen die Anſicht verbreitete, die Reichs⸗ 
regierung habe die Betheiligung an der Anleihe verboten. Es 
mögen Gründe vorgelegen haben, die es nicht wünſchenswerth 
erſcheinen ließen, daß eine ſolche Vorſtellung platzgriff. Der 
ruſſiſche Finanzminiſter freilich iſt bei Erlaß des Ausfuhrver⸗ 
bots weniger rückſichtsvoll verfahren! Auch mag der Reichs- 
kanzler Herrn Mendelsſohn für weniger harthörig gehalten 
haben, als er es offenbar iſt. Der in ſeinen Gedanken don dem 
großen Geſchäft befangene Banquier hörte aus der Antwort 
ein „Ja“ heraus und zog daraus den Schluß, daß er auf den 
Namen des Reichskanzlers ſein Geſchäft zur Ausführung bringen 
könne. Nun wäre es unſerer Meinung nach viel richtiger ge⸗ 
weſen, wenn Herr Mendelsſohn überhaupt nicht empfangen 
worden wäre, nimmermehr aber geben wir zu, daß aus der 
kühlen Antwort die Schlüſſe folgten, die an der Börſe auf An⸗ 
trieb des Herrn Mendelsſohn oder ſeiner Hintermänner daraus 
gezogen worden ſind. Ein Troſt bleibt uns, der liegt darin, 
daß unſere geſammte Preſſe das Vorgehen der Herren Mendels⸗ 
ſohn und Warſchauer mit aller Entſchiedenheit verurtheilt hat. 
Deutſchland weiß, was es von Rußland zu erwarten hat, und 
wird die Jagd nach den ruſſiſchen Rubeln nicht mitmachen. 

Die freikonſervative „Poſt“ bemerkt: 

Indeſſen iſt es vielleicht zu viel verlangt, daß jeder Ge⸗ 
ſchäftsmann zugleich ein umſichtiger Patriot fein fol. Bei 
anderen Völkern wird aber der Klugheit des Einzelnen nach⸗ 
geholfen durch die Einmüthigkeit und Stärke der öffentlichen 
Stimme. Das iſt es, woran es uns fehlt. Hätte ein fran⸗ 
zöſiſcher Bankier Herrn Ribot gefragt, ob er deutſche Schuld⸗ 
titel dem franzöſiſchen Publikum anbieten dürfe, ſo hätte ihm 
der franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen geantwortet: Wir 
können Ihnen das nicht verbieten, aber wenn das Volk in Ihr 
Haus dringt, Ihren Zimmerſchmuck und Spiegelſcheiben zer⸗ 
e ſo könnten wir vielleicht zu ſpät kommen, Sie zu 

üben, 

Auguſt Bebel ſchreibt auch in dem ſozialdemokratiſchen 
„Vorwärts“ 

Ob Krlegs⸗ oder Nothſtandsanleihe, in dem einen wle in 
dem anderen Falle iſt die Anleihe darauf berechnet, den Tod⸗ 
feind Deutſchlands, das grauſame, barbariſche und heuchleriſche 
Rußland, den gefährlichſten Feind der europäiſchen Kultur zu 

ſtärken und zu ſtützen. Wir wiſſen nicht, ob in irgend einem 
Lande Europas ein paar Bourgeois eine ſolche Handlung be⸗ 
gehen dürften ohne vor der Gefahr zu ſtehen, gelyncht zu 
werden. Die Deutſchen find höflicher und geduldiger, und fo 
werden fle ſich damit begnügen, die Zeichnungsbogen jener 
Berliner Bankhäuſer, welche die Schamloſigkelt befigen, dem 
Todfeinde Deulſchlauds die Mittel zu ſeiner Vernichtung an 
die Hand zu geben, unbeſchrieben zu laſſen. 


Echte Reichsfeinde fiaden ſich noch in erheblicher An⸗ 
ahl im klerikalen Lager, beſonders in Balern; das zeigte ſich 
elner Erörterung der Stellung des Vatikans zum Drei: 
unde und u Frankreich. Während Zentrumsführer und 

e Anzahl katholiſcher Blätter das römiſche Beſtreben, die 


kaholiſche Kirche für die Feinde des Dreibundes zu engagiren, 


von einem deutſch⸗nationalen Standpunkte aus verurtheilen, 
erdreiſtet ſich ein in Würzburg erſcheinendes Römlings⸗ 
blatt, das „Fränkiſche Volksblatt“, offen zu bekennen, 
daß das deutſche Reich zertrümmert werden müſſe. In 
dem mit Preußenhaß gewürzten Artikel ſteht geſchrieben: 
Was ſoll das heißen, der „deutſch⸗patriotiſche Standpunkt“ 
müſſe das Zentrum beherrſchen und ſich ablehnend gegen die 
Weltpolitik des hl. Vaters verhalten? Unſinn, Preußen hat 
ſich niemals geſcheut, Ausländerhilfe zu benutzen, wenn ſie ſeine 
Zwecke förderte. Mit Schweden, Italienern, wortbrüchigen 
Ungarn verbunden, warf es feine Feinde nieder. War das wohl 
deutſch⸗patriotiſche Geſinnung? In unſerer Zeit bedeutet 
znationale“ Rückſicht nichts weiter, als „Preuüßentreue.“ 
Deutſchland bleibt immer, nur die Form muß wechſeln; die 
preußiſche Hegemonie (Vormachtſtellung) iſt reif für 
Vernichtung. 

Das ſchwarze Blatt meint dann, Preußen ſoll ſeine Beute 
von 1866 herausgeben. Baiern müſſe die katholiſche Vor⸗ 
macht eines „ſüddeutſchen Bundes“ unter dem Schutze Oeſter⸗ 
reichs werden. 


— Der Reichskanzler General v. Caprivi hat gelegent⸗ 
lich der Feier des 25jährigen Beſtehens des Oſtfrieſiſchen 
Infanterie⸗Regiments Nr. 78, an welcher er ſich als Regi⸗ 
ments⸗Chef betheiligte, auf Einladung der Stadt Osnabruͤck 
den Friedensſaal des Osnabrücker Rathhauſes beſucht, in 
welchem im Jahre 1648 die Verhandlungen zum Weſtfäliſchen 
Frieden gepflogen worden ſind. Auf die Begrüßung des 
Bürgermeiſters, welche den Gedanken behandelte, daß der 
deutſche Reichskanzler im Friedensſaale weile, erwiderte der 
Reichskanzler in elner längeren Anſprache. 

Er ſprach zunächſt, wie der Telegraph geſtern bereits 
gemeldet hat, ſeine Freude darüber aus, daß ſeine militäriſche 
Stellung ihm die Gelegenheit gebe, in dem Friedensſaale zu 
ſein. Ein Rückblick in die Vergangenheit zeige, was die 
Gegenwart errungen habe. Befürchtungen, ob der gegen⸗ 
wärtige Zuſtand erhalten bleiben werde, ſeien nicht begründet. 
Niemand von den Regierenden habe den Wuuſch, den Frieden 
zu ſtören und einen europäiſchen Krieg hervorzurufen. Auch 
die Annäherungen der Staaten in neueſter Zeit ſeien kein 
Grund zu Befürchtungen, ſondern nur ein Ausdruck ſchon 
beſtehender Verhältniſſe und vielleicht nichts anderes, als die 
Feſtſtellung eines europäiſchen Gleichgewichtes, wie es früher 
beſtanden habe. Keine der europäiſchen Regierungen wolle, 
ſoweit er, der Kanzler es zu überſehen vermöge, einen Krieg, 
der in ſeinen Leiden und ſeinen Folgen alle früheren Kriege 
vorausſichtlich an Furchtbarkeit übertreffen würde. Auch 
unſere inneren Verhältniſſe, um welche der Kaiſer ſtets be⸗ 
müht ſei, würden zu einem befriedigenden Abſchluſſe führen, 
wenn auch vielleicht erſt nach Jahrzehnten. In der wichtigſten 
Frage ſei die Regierung ſowohl eine Regierung der Arbeiter, 
als auch eine ſolche der Arbeitgeber. Wenn es dem Arbeit: 
geber ſchlecht gehe, habe darunter zunächſt der Arbeiter zu 
leiden. Es werde auch aus der Osnabrücker Stadtvertretung 
Männer geben, denen in ihren Herzen die Ueberleitung in 
die jetzigen Vergältniſſe ſchwer geworden ſei. Aber dieſe 
Herren müßten nicht mit dem Herzen, ſondern mit dem Ver⸗ 
ſtande rechnen, und ſie würden dann die Nothwendigkeit er⸗ 
kennen. Schließlich wies der Kanzler auf diejenigen Männer 
hin, die ſich um die Ueberleitung in die Gegenwart verdient 
gemacht haben, und hob insbeſondere die Verdienſte des Ober⸗ 
präſidenten v. Bennigſen hervor, welcher anweſend war. Der 
Reichskanzler ſchloß mit einem Danke an die Stadt für die 
freundliche Einladung. 


Die Rede des franzöſiſchen Miniſters Ribot hat der Tele. 
graph auch nicht genau und ausführlich genug wiedergegeben. 
Eine Hauptſtelle der Rede Ribot's lautet: 

Das Syſtem, welches wir befolgt haben, iſt uns zu günſtig 
geweſen, als daß wir es gerade an dem Tage aufgeben ſollten, 
an welchem ſein Werth allen vor Augen getreten iſt, an dem 
Tage, an welchem wir beginnen, ſeine Früchte zu genießen. 
In dem Augenblick, in welchem wir den Frieden mit voller 
Wahrung unſerer Würde befeſtigen können, werden wir 
nichts unternehmen, was den Frieden in Frage 
ſtellen könnte. 

Mit „voller Würde“ gilt den Franzoſen der Friede erſt 
dann befeſtigt, wenn ſie Elſaß⸗Lothringen wiederhaben. 

Die Rede Ribot's hat in Paris inſofern einen vorzüg⸗ 
lichen Eindruck gemacht, weil darin von dem Miniſter des 
Auswärtigen das erreichte Einvernehmen mit Rußland 
offen ausgeſprochen wird, während in den neulichen Reden 
Carnot's und Treyeinet's Solches weniger beſtimmt aus⸗ 
gedrückt war. 

Die Aeußerungen einiger Pariſer Blätter zu der Miniſter⸗ 
rede ſind recht intereſſant und zeigen, daß man in Frankreich 
den Kern der Rede weit beſſer verſteht als viele ſogenannte 
große deutſche Zeitungen, welche wunderbarerweiſe aus den 
Phraſen des franzöſiſchen Miniſters, von denen wir oben eine 
charakteriſtiſche angeführt haben, die tiefſten Friedens⸗ 
betheuerungen herausleſen. 

Das Petit Journal ſchreibt: 

Das Aufſehen, welches die Rede des Miniſters hervor⸗ 
gebracht, war ein jehr großes. Von allen Seiten ſtimmte man 
den Worten des Miniſters, bezüglich des ruſſiſch⸗franzöſiſchen 
Einverſtändniſſes, zu. Wie aus einem Munde erſcholl von allen 
Zuhörern der Ruf: „Es lebe Rußland!“ 

Das Blatt Evenément bemerkt: 

Ribot hat vor dem Monument in erhabener Weiſe ge⸗ 
ſprochen, ganz Frankreich und die Freunde deſſelben in der Welt 
nehmen ſeine Worte mit Beifall auf. 

Der „Intranſigeant“ ſchreibt dagegen: 

Inmitten einer eiſtgen Stille Aas der lange, 


hagere Ribot 
vor der Stgtue Faldherbes mehrfache Faſelelen. 5 


le Rede 


beweiſt, daß ein Politiker gleichzeitig ein großer Schwätzer 
und Hanswurſt fein kann. 


Die „Times“ veröffentlicht einen Artikel über die ernfte 
Lage, in welcher ſich die britiſche Oſtafrika⸗Geſell⸗ 
ſchaft befindet. Die Geſellſchaft hat in Folge der ener⸗ 
. Konkurrenz der Deutſchen auf dem Victoria⸗ 
eyanza das Uganda⸗Gebiet, 500 engl. Meilen von der Küſte 
entfernt, beſetzen müſſen und dadurch ihre Mittel erſchöpft. 
Es müſſen, jo meint das Londoner Blatt, große Anſtrengungen 
gemacht werden, hauptſächlich um die Geſellſchaft in den 
Stand zu ſetzen, ihre Stellungen zu behaupten, ohne welche 
der Sklavenhandel ſich alsbald wieder aufrichten würde. Die 
„Times“ ſchlägt deshalb vor, England ſolle der britiſchen 
Oſtafrika⸗Geſellſchaft eine mäßige Zinsgarantie gewähren 
für die Erbauung einer Eiſenbahn von der Küſte bis Uganda. 
Für die Dringlichkeit eines dahin gehenden Antrages habe 
ſich auch neulich der Miniſterpräſident Lord Salisbury aus⸗ 
geſprochen. 


Das Vorgehen der Ruſſen in Mittel-Aſien macht 
den Engländern auch große Sorge. Wie aus Bombay be. 
meldet wird, ſammeln die Ruſſen in Shikhjunid am Kuſhk⸗ 
Fluſſe Vorräthe und richten Truppenquartiere ein. Es geht 
das Gerücht, der engliſche Forſchungsreiſende Daviſon ſeſ 
von un Ruſſen, welche das Hochland von Pamir für ſich 
beanjpruchen, gefangen genommen worden. 5 


Berlin, 29. September. 

— Die Kaiſer in Friedrich iſt mit der Prinzeſſin 
Victoria von Schaumburg = Lippe und der Prinzeſſin Marz 
garethe am Montag Mittag zum Beſuche der Kaiſerin in 
Wilhelmshöhe eingetroffen. 

— Der Kaiſer hat für das in Eiſenach zu errichtende 
Lutherdenkmal 500 Mk. aus ſeiner Schatulle bewilligt. 
Die Denkmals⸗Enthüllung iſt für das Jahr 1893 beſtimmt 

— Die Erörterung über das Wort „Parvenu“, Empor⸗ 
kömmling, find heute ziemlich müßig, da die amtliche Faſfung 
der Erfurter Rede den Ausdruck nicht enthält. Indeß iſt ans 
geſichts des Lärms der franzöſiſchen Preſſe wohl auch nach⸗ 
träglich noch eine Erinnerung intereſſant, die die Rhein. Weſtf. 
Atg. auffriſcht. In der Rede, die Napoleon III. an das 
Miniſterim richtete und in welcher er feine Verbindung mit 
Eugenie von Montijo mittheilte, kommt folgende Stelle vor: 
„Oeffentlich nehme ich gegenüber Europa die Stellung 8 

arvenus ein, denn das iſt ein Ehrentitel, wenn man jeind 
Erhebung der freien Wahl eines großen Volkes 
hat.“ 
1853. 

— Der preußiſche Hof legt für die verſtorbene Großfürſtin 
Paul von Rußland Trauer auf 8 Tage an. 

— Dem Kriegsminiſter von Kalten born⸗Stacha u 
hat der Kaiſer den Rothen Adlerorden 1. Klaſſe mit Eichenlaub 
verliehen. Der Chef des Generalſtabes, v. Schlieffen, hat der 
Kronenorden 1. Klaſſe erhalten. 

— In den Städten Hadersleben, Flensburg, Schleswig 
Rendsburg, Itzehoe, Neumünſter und Kiel wurde die 25 jährige 
Jubelfeier der dort garniſonirenden Truppentheile dieſen 
Sonntag und Montag auf das Feſtlichſte begangen. Von den 
Gemeinden, den Reſerveoffizieren und befreundeten Perſonen 
wurden werthvolle Geſchenke für die Truppenthetle geſtiftet. 
Die Bevölkerung bewies die größte patriotiſche Theilnahme. ö 
Das Reichsgericht hat das Urtheil gegen den Redakteur 
Boshart wegen Beleidigung des Fürſten Ferdinand von Bulgarien 
aufgehoben. Ferdinand, der Koburger, gilt demnach nicht mehy 
als deutſcher Fürſt. 

Baden. Nach dem heute überſehbaren Geſammtergeb⸗ 
niß der am Sonnabend abgeſchloſſenen Wahlmännerwahlen 
beträgt der bis jetzt ſichere Gewinn für das Centrum 5 Sitze, 
für die Demokraten nach Abzug eines verlorenen Bezirkes 
zwei Sitze, für die Sozialdemokraten zwei Sitze und für die 
Konſervativen einen Sitz. In vier Bezirken hängt das Er⸗ 
gebniß der Abgeordnetenwahl von der Stellung ab, welche 
die bisher noch zweifelhaften Wahlmänner nehmen werden. 

In Elſaß «Lothringen hat die Aufhebung des Paß⸗ 
zwanges den beſten Eindruck unter der einheimifchen Be⸗ 
völkerung hervorgebracht. Die gehobene Stimmung ſpiegelte 
ſich wieder in den Artikeln der einheimiſchen Blätter, welche 
voll des Dankes ſür die Regierung über die Zurückziehung 
der Maßnahme ſind. Allgemein wird auch die Zweckmäßig⸗ 
keit und Nothwendigkeit der verſchärften Fremdenkontrolle, 
welche gleichzeitig verfügt wurde, anerkannt. Dieſes uner⸗ 
wartete Entgegenkommen der Regierung wird der deutſchen 
Sache im Reichslande viele und aufrichtige Anhänger ge⸗ 
winnen. 

Belgien. Der Generalſtab der Armee hat beſchloſſen, 
die Errichtung eines neuen Artillerie⸗Regiments, zweier neuer 
Regimenter Infanterie und eines neuen Kavallerie-Regiments 
u beantragen zu der Beſetzung der Maasbefeſtigungen. Das 
ſtehende belgiſche Heer würde dadurch von 13000 auf 19000 
Mann erhöht. 

Der neulich verſtorbene Baron Lahure hatte den König 
Leopold bei ſeinem Beſuche im vorigen yore nach Berlin 
begleitet. Bei ſeiner Rückkehr ſchrieb er ſeine Reiſe⸗Erinnerungen 
nieder, die aber nicht in den Buchhandel kommen. Ein 
Brüſſeler veröffentlicht jetzt daraus eine Unterhaltung Lahures 
mit dem Feldmarſchall Moltke wegen der Maasforts! 
Man erinnert ſich vielleicht noch der in der letzten Kammer⸗ 
tagung wegen dieſer Forts gemachten ſchweren Angriffe nicht 
nur gegen General Brialmont und die Regierung wegen der 
Konſtruktion der Befeſtigungen und der großen Ueber 
ſchreitungen der Koſtenguſchläge, ſondern auch der dabei ges 
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fallenen Andeutungen, oag gier Veutſchland im Splele fel 
und im Falle eines Krieges mit Frankreich dieſelben beſetzen 
würde. Namentlich aber ſuchte die bekannte Pariſer Madame 
Adam und Konſorten dieſe Erfindungen zu ihren Hetz⸗ und 
Reklamezwecken zu verwerthen. Die Veröffentlichung der 
e Lahures mit Moltke ſtraft dieſe Ausſtreuungen 
ügen. 

Nach einem Austauſch von Liebenswürdigkeiten erkundigte 
ſich der Feldmarſchall nach der Geſundheit des Generals 
Brialmont und ſagte: 

„Sie kennen die volle Werthſchätzung, die ich für ihn 
hege, der iſt doch wohl nicht zurückgetreten, nicht wahr?“ 

„Der General Brialmont befindet ſich recht wohl und die 
Armee hat noch immer die Genugthuung, ihn zu beſitzen; er 
arbeitet viel an der Vollendung des großen Werkes, welches 
er unternommen hat, an den Befeſtigungen der Maas.“ 

„Ja“, antwortete der Marſchall, und eine ſehr ernſte, 
faſt ſtrenge Miene aunehmend, indem er mich mit ſeinen 
ſtechenden Augen anblidte, fuhr er fort: „Aber warum bes 
feſtigen Sie denn die Maas?“ — Ich geſtehe, daß dieſe 
Frage, von einer ſolchen Perſönlichkeit an mich gerichtet, mir 
ebenſo ungeheuer und intereſſant als plötzlich vorkam; in einem 
Augenblick, raſch wie der Blitz, erinnerte ich mich an alles, 
was in dieſer Beziehung in Belgien und Frankreich geredet 
und geſchrieben worden war und an Madame Adam, welche 
behauptete, daß wir die Maas auf ausdrückliches Verlangen 
Deutſchlands befeſtigten, während hier der Chef der 
deutſchen Strategie mich fragt: „Warum befeſtigen Sie 
die Maas?“ — „Aber, Herr Marſchall“, antwortete ich ihm 
ſogleich, ohne in die Geheimniſſe der Götter eingeweiht zu 
ſein, „vermuthlich, daß wir die Maas befeſtigen, um während 
des Friedens unjeren feſten Willen zu erhärten, unſere natio⸗ 
nale Unabhängigkeit zu erhalten, und daß die Beſeſtigungen 
im Falle des Krieges den Operationen unſerer Armee als 
Stütze dienen.“ — „Ihrer Armee? Aber, in den Ver⸗ 
hältniſſen, in welchen dieſe ſich befindet, wird die ganze Armee, 
welche Sie mobiliſiren können, nothwendigerweiſe gleich An⸗ 
fangs durch Ihre Befeſtigungen von Antwerpen und der 
Maas in Anſpruch genommen werden. Sie werden keine 
Feldarmee mehr haben, oder eine jo geringe . Und 
dennoch, was werden Sie ohne Feldarmee machen? Sie 
wiſſen, gerade die Feldarmee entſcheidet viel mehr über das 
Schickſal und die Ehre des Staates als befeſtigte Stellungen. 
Ein Theil wenigſtens Ihrer Maasbefeſtigungen ſcheint gegen 
uns gerichtet zu ſein, und gleichwohl glaube ich, daß es nicht 
von Unſerer Seite iſt, woher die Gefahr kommen wird; Ihren 
anderen Nachbar, den haben Sie zu fürchten. Dieſe Be⸗ 
ſeſtigungen werden eine Laſt für Sie ſein, ſo lange Sie 
nicht eine Armee von 60000 Mann mehr mobiliſiren können. 
Und Sie werden dieſes nicht anders als durch diejenigen Ein⸗ 
richtungen der Rekrutirung können, welche unſerer Zeit an⸗ 
gemeſſen ſind. ...“ — Der Marſchall ſchloß: „Es iſt von 
Jutereſſe für Ihr Land, ſich eine ſtarke militäriſche Orga⸗ 
niſation zu geben, und ich fürchte wohl, daß es eines Tages 
zu bereuen haben wird, dies nicht hinreichend begriffen zu 
haben.“ 

Frankreich. Bei der jetzt erfolgten Rekruten⸗Ent⸗ 
laſſung find auch zum erſten Male die nach dem neuen 
Geſetz eingeſtellten Seminariſten (Zöglinge geiſtlicher Lehr⸗ 
anftalten) zur Entlaffung gekommen und haben ſich über den 
Verlauf ihrer Dienſtzeit im Ganzen recht günſtig ausge⸗ 
ſprochen. Sie ſagten, daß man ſie mit großer Rückſicht be⸗ 
handelt habe und daß fie ſich namentlich über die Offiziere 
in keiner Weiſe zu beklagen gehabt hätten. Ab und zu habe 
ſich zwar ein Unteroffizier nicht grade ſehr liebenswürdig 
gezeigt und die geiſtlichen Rekruten ſeine Macht in unan⸗ 
geuehmer Weiſe fühlen laſſen, aber auch das ſei nur ver⸗ 
einzelt geſchehen, und vor allem hätten ſich ihre Kameraden, 
die Gemeinen, ſtets in ſehr taktvoller Weiſe benommen und 
ſich jeder Verſpottung enthalten. Grade in dieſer Beziehung 
hatte man große Befürchtungen gehabt, aber es ſcheint alles 
über Erwarten gut gegangen zu ſein. Es iſt wohl noch 
erinnerlich, welchem heftigen Widerſtande grade die auf die 
Dienſtzeit der Geiſtlichen bezüglichen Beſtimmungen des neuen 
Militär⸗Geſetzes begegneten und daß alle Biſchöfe ſie mit der 
Würde des geiſtlichen Amtes für unvereinbar erklärten. So⸗ 
bald das Geſetz aber einmal Geſetz geworden war, fügte ſich 
die Geiſtlichkeit ohne ſonderliches Widerſtreben, und man 
ſcheint ſich jetzt ſo ziemlich mit dieſem „gottesläſterlichen 
Attentat auf die Würde der Kirche“ ausgeſöhnt zu haben. 
Einen rechten Zweck hat es allerdings nicht, die jungen Geiſt⸗ 
lichen während eines ganzen Jahres mit der Waffe auszu⸗ 
bilden, da ſie doch nicht wieder zum Dienſte mit der Waffe 
eingezogen werden, ſondern im Kriegsfall als Krankenwärter 
Verwendung finden ſollen. Praktiſcher wäre es unter dieſen 
Umſtänden für die Franzoſen geweſen, ſie wenigſtens etwas 
in der Krankenpflege auszubilden, was aber in den meiſten 
Garniſonen nicht geſchehen zu ſein ſcheint. 

Rutland läßt jetzt auch die Friedensſchalmei ertönen. 
Der Brüffeler „Nord“ erklärt nämlich in einem halbamtlichen 
Artikel, Kaiſer Wilhelm habe durch die Aufhebung des Paß⸗ 
zwanges einen hervorragenden Beweis von Friedensliebe ab⸗ 
elegt, wofür ganz Europa ihm dankbar ſein müſſe. Die 
Aufhebung des Paßzwanges ſei eine Handlung internationaler 
Friedenspolitik. 

Ferner veröffentlicht die in Paris erſcheinende, gleich dem 
„Nord“ halbamtliche „Korreſpondance ruſſe“ einen Artikel, in 
welchem ausgeführt wird, daß aus der Nichtbegegnung der 
Kaiſer von Deutſchland und Rußland keine nachtheiligen 
Schlüſſe gezogen werden dürften. Die letzte Petersburger 
Reiſe des Kaiſers Wilhelm wäre auf beſondere Einladung des 
Zaren behufs Theilnahme an den großen ruſſiſchen Manövern 
erſolgt; der Zar werde ſeinerſeits den nächſten großen deut⸗ 
ſchen Mandvern beiwohnen. Das perſönliche Verhältniß 
zwiſchen beiden Kaiſern ſei ein äußerft herzliches. — Das 
wäre ja recht ſchön, wenn's nur wahr wäre. 

Perſonen, welche eines bewaffneten Angriffes auf Fahr⸗ 
beamte oder Paſſagiere der transkaukaſiſchen Eiſenbahn 
oder nur einer böswilligen Beſchädigung dieſer Bahn ange⸗ 

klagt find, werden laut kaiſerlichen ÜUkas durch ein Kriegs⸗ 
gericht abgeurtheilt werden. 


Aus der Provinz. 
Graudenz, den 29. September 1891. 


— Der Kaiſer wird, wie aus Rominten verlautet, in 
der Zeit vom 1. bis 3. Oktober nach Potsdam zurückkehren. 
Die Verlegung der kaiſerlichen Reſidenz von dort nach Berlin 
ſoll dann in den erſten Wochen des November erfolgen. Im 
Winter werden auch Prinz und Prinzeſſin Heinrich ihre 
Reſidenz von Kiel nach Berlin verlegen. 


— Bel der Schülſtafiſtit, welche in dleſem Frühjahr 
1 wurde, find die Privatvorbereitungsanſtalten 
und Privatſchulen nur theilweiſe berückſichtigt worden. Auf 
Anordnung des ſtatiſtiſchen Amts ſollen auch für ſie Zähl⸗ 
karten angefertigt werden; gleichzeitig wird der Magijtrat 
genaue Erhebungen über Schülerzahl, Lehrplan u. dergl. an⸗ 
ſtellen, um über die Nothwendigkeit der Exiſtenz ſolcher An⸗ 
ſtalten ſchlüſſig zu werden. 

— In den nächſten Tagen wird die königliche General⸗ 
kommiſſion zu Bromberg die Bedingungen und Vorſchriften, 
unter welchen ſie die Errichtung von Rentengütern vor⸗ 
nimmt, in den öffentlichen Blättern bekannt geben. 
Bisher ſind bereits 15 Anträge auf Errichtung von Renten⸗ 
gütern eingegangen. 

— Gerichts- ꝛc. Referendare werden nach einer kürzlich er⸗ 
gangenen Verfügung des Kriegsminiſters bei den Korps⸗Inten⸗ 
danturen zur Ausbildung für den höheren Intendanturdienſt 
wieder angenommen. 

— Es iſt ſo gut wie gewiß, daß die amtliche Aufforderung 
zur Abgabe der Steuererklärungen für das Steuerjahr 
1892—93 im Januar nächſten Jahres ergehen wird. Die Friſt 
zur Einlieferung derſelben wird nicht allzulang bemeſſen werden 
können, da eine Beſchleunigung des Veranlagungs verfahrens ſchon 
mit Rückſicht auf die Erledigung der ſteuerlichen Geſchäfte der 
Kommunen noch vor dem 1. April 1892 nothwendig iſt. Dem⸗ 
gemäß wird es für die zur Abgabe der Steuererklärung unbedingt 
und bedingt Verpflichteten ſowohl wie für die Steuerbehörde vor⸗ 
theilhaft jein, wenn möglichſt bald an die Vorbereitungen gegangen 
würde, die nöthig ſind, um eine den geſetzlichen Beſtimmungen 
genau entſprechende Ausfüllung des Deklarationsformulars zu 
erzielen. 

— Nach dem neuen Wildſchadengeſetz darf nur bis zum 
4. November der Jagdpächter den Pachtvertrag kündigen, wenn 
das neue Wildſchadengeſetz ihm größere als die bisherigen Ver⸗ 
pflichtungen auferlegt. Die Kündigung hat zur Folge, daß das 
Pachtverhältniß mit dem Ende des laufenden Pachtjahres abläuft. 
Das gleiche Recht ſteht dem Verpächter zu, wenn der Pächter 
nicht für die Zeit bis zum Ablaufe der bestehenden Pachtverträge 
die Vergütung der durch das Geſetz dem Verpächter auferlegten 
Wildſchäden auf ſich nimmt. 

— Bei der zunehmenden Zahl der Brände hatten ſich, wie 
wir bereits mitgetheilt haben, die deutſchen Feuerverſicherungs⸗ 
geſellſchaften an den Unterrichtsminiſter mit der Bitte gewandt, 
in Zukunft in neuen Auflagen der Leſebücher für Stücke zu ſorgen, 
welche vor leichtſinnigem Umgang mit dem Feuer warnten. Der 
Herr Miniſter hat ſchon jetzt angeordnet, daß jedem Lehrer ein 
Bogen mit Muſterſtücken überwieſen werde, für die Unterſtufe: 
„Paul ſpielt mit Streichhölzchen“; für die Mittelſtufe: „ſpielet 
nicht mit Feuer!“ für die Oberſtufe: kurze belehrende Sätze über 
vorſichtiges Umgehen mit Lampe, Licht, Petroleum u. dergl. Der 
Bogen ſoll eine Vorlage für die nächſten Lehrerkonferenzen ſein. 

— Der Miniſter a. D. Hobrecht war geſtern in Marien⸗ 
burg und beſichtigte bei dieſer Gelegenheit unter Führung des 
Geheimraths Erhardt aus Danzig das Ordensſchloß. 

— Der Weichſelwaſſerſtaud am Trinkepegel wies 
heute Morgen auf 0,68 gegen 0,73 von geſtern Mittag. 
Der Waſſerſtand ſchwankt in den letzten Tagen um ein Ge⸗ 
ringes. 

— Geſtern Abend kurz vor 8 Uhr brach in dem Hinterge⸗ 
bäude des Hauſes der Wittwe C. Gorling, Feſtungsſtraße 
8, Feuer aus, das den Dachſtuhl und die auf dem Boden auf⸗ 
geſpeicherten Heu⸗ und Futtervorräthe verzehrte. Die Straße war 
ſtockfinſter, eine unnütze Menſchenmaſſe drängte ſich vor dem Haufe, 
ſo daß es geradezu als ein Wunder zu bezeichnen iſt, daß nie⸗ 
mand verunglückte, als die Feuerwehr ungefähr eine halbe Stunde 
ſpäter, ohne Fackeln und Licht aus dem Dunkel auftauchend, die 
enge Straße hinanſprengte. Die Polizei lietz ſofort in den Nachbar⸗ 
häuſern die Laden öffnen und Lampen an die Fenſter ſetzen. Das 
Feuer war bald gelöſcht. 

— Ein Maurer ſtürzte heute Mittag in dem Keweiſchen 
Neubau innen vom Gerüſt herab und wurde ſchwer verletzt nach 
dem Krankenhauſe gebracht. 

— Der bisher von der Lehrerin Frl. Radtke ertheilte katho⸗ 
liſche Religionsunterricht an der höheren Töchterſchule ſoll von 
dem Winterſemeſter ab wieder von einem der hieſigen katholiſchen 
Geiſtlichen gegeben werden. 

— Zigeuner haben ſich heute auf dem Viehmarkt nieder⸗ 
gelaſſen. Aus Elſaß⸗Lothringen wollen die braunen Geſellen ge⸗ 
kommen ſein; ſie haben ſofort eine Kupferſchmiedewerkſtätte auf⸗ 
gethan und gedenken mit 8 Pferden einen „ſchwunghaften“ Pferde⸗ 
handel zu betreiben. Vielleicht wird auch eine alte weile Frau 
darunter ſein, die aus Kaffeegrund, den Linien der Hand oder 
Karten die Zukunft lieſt; an „Gläubigen“ würde es ſelbſt in 
Graudenz nicht fehlen. 

— Am 1. Oktober d. Is. tritt in Brattian (Kreis Löbau) 
eine Poſt agentur in Wirkſamkeit, welche ihre Verbindung mit 
den Poſtämtern in Neumark (Wpr.) und Weißenburg (Wpr.) und 
mit der ebenfalls neu errichteten Poſtagentur in Neuhof (Wpr.) 
erhält. Dem Landbeſteilbezirke der neuen Poſtagentur werden 
die Ortſchaften Kaczek, D. und Ab., Nawra, D. und Wil: 
helmshuld, D., zugetheilt werden. 

— Der Aktuar v. Malotki iſt zum ſtändigen diätariſchen 
Gerichtsſchreibergehülfen bei dem Amtsgerichte in Dt. Eylau er⸗ 
nannt worden. 

— Poſtſekretär Fuchs iſt von Bromberg nach Konitz ver⸗ 
ſetzt worden. 

— Realgymnaſiallehrer Theodor Grüning in Danzig 
erhielt bei feinem Amtsaustritt zur Anerkennung für feine 40⸗ 
jährige, ehrenvolle Thätigkeit den Kronenorden 4. Klaſſe. 

— Pat ente haben erhalten Maſchinenbauer R. Klo ſe in 
Graudenz auf eine Einſtellvorrichtung für die Räder mehrſchaariger 
Pflüge; E. Böhme zu Gurſchno in Poſen hat auf ein Verfahren 
um in Brennereien die Maiſchmaſſe während des Ausblaſens 
aus dem Henze'ſchen Dampffaß vor dem Eintritt in den Vor⸗ 
maiſchbottich zu entſchälen, ein Patent angemeldet, ebenſo Gu ſt a v 
Ohl in Neu⸗Golmkau bei Gardſchau auf ein Rad mit federndem 
Kranze für Fahrräder. 

2 Kulmſee, 28. September. Als Vorſteher der hieſigen 
Königl. Zuckerſteuer⸗Stelle iſt für den nach Dt. Eylau verſetzten 
Herrn Kühl der Hauptamts⸗Aſſiſtent Herr Tetzlaff aus Thorn 
hierher berufen worden. — Einen Beweis dafür, daß es auch bei 
den theuern Getreidepreiſen möglich iſt, das Brot in leidlichem 
Gewicht zu liefern, hat ein hieſiger Bäckermeiſter erbracht. Derſelbe 
verlauft für 50 Pf. 3½ Pfund Brot und verſpricht, vom 1. 
Oktober er. ab das Brot für den gleichen Preis um noch ½¼ Pfd. 
ſchwerer zu liefern. 

Geſtern Abend fand in der hieſigen evangeliſchen Kirche ein 
Kirchenkonzert ſtatt, das leider des ſchlechten Wetters halber wenig 


beſucht war. 

„Thorn, 28. September. Eine ſchreckliche Blutthat iſt 
hier am Sonntag verübt worden. Der Aufſeher Schulz aus 
der Drewitz'ſchen Fabrik wurde im Grützmühlenteich todt aufs 
gefunden. Mörder haben ihn auf dem Felde erſchlagen und 
ſeine Leiche dorthin geſchleift. Der Ermordete hatte ſtets zu 
ſeinem Schutze einen großen Hund bei ſich; das Thier iſt 
ſeit Sonntag Nachmittag nicht mehr geſehen worden. Di: 
Verbrecher And bisher unentdeckt geblieben. 5% f 

e Thorn, 28. September. Der polniſche Katholiken⸗ 
tag wurde am Sonntag Abend, nach einer Andacht in 
der St. Johanniskirche, im Muſeumsſaale durch Herrn 
v. Slaski mit einer Anſprache eröffnet, in welcher derſelbe 
als Aufgabe der Verſammlung bezeichnete, die Bedürfniſſe 
für die katholiſche Kirche ſund die katholiſche Schule zu er⸗ 
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örkern und zu beſprechen; dleſe Verſammlung, dle erſte pon 
niſche der Art, ſolle die Intellektuellen Kräfte für die Folgen, 
den derartigen Verſammlungen vorbereiten, welche alljährlich 
ſtattfinden werden. Nachdem der Vorſitzende der Verſamm⸗ 
lung v. Chlapowski⸗Kopeſzwo gewählt worden war, verlag 
dieſer in franzöſiſcher Sprache die Depeſche, in welcher der 
Papſt Leo XIII. dem Katholikentage ſeinen apoſtoliſchen 
Segen ſpendet. Die Biſchöfe Dr. Redner⸗Kulm, Likowski⸗ 
Poſen und Andrzejewiez⸗Gneſen hatten die Einladung zur 
Theilnahme an der Verſammlung abgelehnt, aber ihren hi, 
ſchöflichen Segen ertheilt. Dr. Redner erklärte in ſeinem 
Telegramm: er nehme aus ganzem Herzen warmen Antheil 
an den Berathungen der Thorner Verſammlung, und wünſche 
daß ſich aus denſelben eine Unterſtützung der kirchlichen 
Intereſſen und eine Stärkung des religiöſen Bewußtſeins, 
ſowie die Gründung der Eintracht ergeben möge; in diejer 
Zuverſicht ertheile er der Verſammlung ſeinen biſchöflichen 
Segen. Die Verſammlung beſchloß, dem Papſte und den 
Biſchöfen mit Dauk zu antworten. Der Vorſitzende hob 
hervor, daß der Papft bei der Thronbeſteigung ſich dahin 
geäußert habe, die Polen ſeien ihm an's Herz gewachſen. 
Reduer ſprach ſodann von dem Friedensfürſten Kalſer 
Wilhelm II., deſſen Herzen alle feine Unterthanen gleich naht 
ſtehen, und brachte auf den Papſt und Kaiſer Wilhelm ein 
Hoch aus, in welches die Anweſenden begeiſtert einſtimmten. 
Der Abg. Dr. v. Stablewski gedachte der Verſtorbenen 
von Lyskowski und Theodor von Donimirski. 

Er wies dann insbeſondere auf die Gefahren des Sy, 
zialismus hin. Unter dem Zeichen des Kreuzes möge man 
gegen die Feinde des Glaubens und der jozialen Ordnung 
kämpfen und den Glauben und das heilige Erbe der Väten 
vertheidigen. In dem gegenwärtigen Kampfe, in welchen 
ſich entſcheiden ſolle, ob das Chriſtenthum oder das Heiden 
thum ſiegen werde, ſtehe die Verſammlung auf der Sein 
des Kreuzes; fie empfinde, daß fie nicht allein ſtehe; das je 
die erſte Frucht der engeren Verbindung der polniſchen 
Katholiken mit der Sache der Kirche. Es möge aber auf 
dieſer Grundlage die Verſammlung dieſelben verbinden 
nicht nur mit der Kirche, ſondern auch mit allen Brüdern 
in der Nation; dazu möge Gott helſen! 

In der Montags⸗Verſammlung erklärte ie v. Po⸗ 
lomski⸗Brieſen, daß ſich die polniſchen Katholiken der Ver⸗ 
höhnung ausgeſetzt haben würden, wenn fie den Katholiken. 
tag nicht einberufen hätten. Der Redner erörterte die Auf 
gaben der Verſammlung. Wir freuen uns darüber, ſagt er, 
daß auch in Danzig eine Katholikenverſammlung ſtattfand, 
aber niemals kaun dieſe die unſrige erſetzen. Gott bewahrt 
uns vor Widerſtreit, denn das wäre unchriſtlich; wir werden 
ſtets mit dem deutſchen Centrum Hand in Hand gehen, 
Man bemüht ſich, unſer Verhältniß zur Kirche aufzulöſen, 
aber deſto feſter halten wir zuſammen. Wenn die Fürſten 
dem Papſte die weltliche Macht nicht wiedergeben wollen, 
ſo müſſen wir für ihn einſtehen. Wir müſſen an den 
Thron des Kaiſers mit der Bitte treten, daß er unſeren 
Kindern in der Schule polniſchen Religionsunterricht ertheilen 
läßt. Wir werden ſolange bitten, bis wir erhört werden, 
auch inbetreff der Wiederzulaſſung der Orden.“ Nach der 
über eine Stunde währenden Rede verlas Herr Redakteur 
Danielewski die Tagesordnung der vier Ausſchüſſe, welde 
ſofort zu Sitzungen zuſammentraten. 

S Gollub, 28. September. Der ſeit etwa 15 Jahren pro, 
jektirte Bau einer Eiſenbahn Gollub⸗Schönſee ſcheint jener 
Verwirklichung näher zu treten. Auf den Antrag des hieſigen 
Kreistagsabgeordneten Bürgermeiſter Saalmaun iſt die Petition 
um den Bau einer Eiſenbahn Gollub⸗Schönſee auf die Tages 
ordnung des Kreistages vom 26. d. Mis. geſetzt worden. Ez 
wurde nicht nur die Abſendung einer Petitlon beſchloſſen, ſoudern 
auch eine Deputation, beſtehend aus dem Landrath von Briefen N 
Herrn Peterſen, den Kreisdeputirten Kuhlmay-Marieuhof und 
Bürgermeiſter Saalmann⸗Gollub, gewählt, um bei dem Eiſenbahn⸗ 
miniſter wegen des Bahnbaues perſönlich vorſtellig zu werden. 
Als ſtädtiſche Vertreter wurden auf dem letzten Kreistage die 
Herren Bürgermeiſter v. Goſtomski⸗Brieſen und Bürgermeiſter 
Saalmann⸗Gollub gewählt. — Die wiedergewählten Magiſtrats⸗ 
mitglieder, Beigeordneter Aronſohn, Rathmann Lubiejewskſ 
und der neu gewählte Rathmann Roh de wurden in der letzten 
Stadtverordnetenſitzung in ihr Amt eingeführt. 

Gollub, 28. September. Von einem Gänſeeiufuhrbver⸗ 
bot wird viel geſprochen, doch ſcheint ein ſolches nicht bevorzu⸗ 
ſtehen. Es werden zur Zeit wöchentlich vier bis fünf Heerden 
von 1500 —2000 Stück über Gollub nach Schönſee getrieben, ein 
Durchtrieb, der übrigens hinter dem der Vorjahre zurückſteht. — 
Nach der Meinung der ruſſiſchen Landwirthe wird im Frühjahr 
k. J. der Koszez (2 gr. Scheffel) Roggen 12 Rubel, der Koszez 
Kartoffeln 4 Rubel koſten. — Die für unſere Gegend ange⸗ 
kündigte Studienreiſe einer Abtheilung des Generalſtabs findet 
zur Zeit ſtatt. Heute waren hier 18 Ofſtziere und 24 Mann 
mit Pferden einquartirt. — Frau Gutsbeſitzer Lieberkühn auf 
Gut Gollub hat der Schule in Schloß Gollub ein werthvolles 
Geſchenk mit dem Bilde unſerer drei Kaiſer gemacht. 


A Rojenberg, 28. September. Ein Stellmacher Namens 
Hahnenberg in Goldau ſtand heute vor der Strafkammer. Er 
hatte vielen militärpflichtigen Perſonen unerlaubterweiſe nach 
Amerika hinüber verholfen und kürzlich den Berjuch gemacht, dem 
von der Erſatzkommiſſion zurückgeſtellten Stellmacher Schmidt 
aus Herzogswalde mit dem Militär⸗ und Geburtsſchein eines im 
vorigen Jahre nach Amerika ausgewanderten Reſerviſten Namens 
Wolff durchzuhelfen. Schmidt — alias Wolff — wurde abgefaßt, 
weil er ſich nicht einmal die Namen der auf dem Taufſchein ge: 
nannten Eltern gemerkt hatte. Schmidt wurde wegen verſuchter Y 
unerlaubter Auswanderung auf einen Monat Gefängniß und 
wegen Beilegung eines falſchen Namens auf 3 Tage Haft, Hahnen⸗ 
berg als Verführer zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt. Bot 
derſelben Strafkammerſitzung ſtanden die Pferdeknechte Quaſchm 
und Nabakowski aus Freundshof, welche dem Gutsbeſitzer Stürkow 
von Neujahr bis Johanni d. J. etwa 150 Scheffel Getreide und 
Schrot im Werthe von etwa 1200 Mark mit Hilfe eines Nach. 
ſchlüſſes vom Speicher geſtohlen hatten. Quaſchni erhielt 6 Jahte 
Jahre, Nabakowskt 3 Jahre Zuchthaus. Sechs Perſonen aus 
Dt. Eylau, welche in dieſer Sache der Hehlerei beſchuldigt waren, 
wurden freigeſprochen. 

u Neuenburger Höhe, 27. September. Laut Bericht 

mehrerer Landwirthe läßt ſich jetzt der Ernteausfall bereits voll⸗ 
ſtändig überſehen. Günſtig iſt er nicht. Viele Beſitzer haben im 
Frühjahr ihre Winterſaaten umpflügen müſſen. Das Sommer 
etreide iſt in Folge der anhaltenden Näſſe ſehr verkrautet und 
ſchüttet ſchlecht. An Roggen decken fehr viele Landwirthe nicht 
ihren Bedarf. Die Erbſen ſind wurmig und ſehr klein geblieben, 
Leider ift die Ausſicht auf eine gute Kartoffelernte auch geſchwunden, 
Die neueren Sorten, die auf den größeren Gütern eingeführt And, 
lohnen am beſten, können aber auch meiſtens nur als Brenners 
oder Viehkartoffel gebraucht werden. Die Viehfutter⸗, Klee um 
Heuernte war zufriedeuſtellend, dagegen find die Futterrüben und 
Wrucken ganz und gar mißrathen. Die Felddiebſtähle mehren ſich 
maßlos; bei Tag und Nacht werden Kartoffeln geſtohlen. 

© Aus dem Kreiſe Schwetz, 29. September. Nach Au 
lage der neuen 1 in der Nähe des Schönauer Bahn 
hofs nimmt die Bauluſt immer mehr zu. So iſt dort noch in 
Herbſt zu einigen Gebäuden Fundgment gelegt worden. — Ob. 
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gleich wir den Sommer über genugende Arbeitskraft hatten, macht 
ch jetzt ein Mangel bemerkbar, da nun ganze Schaaren nach 

ommern und Boten zum Rübenausheben ziehen. Die Agenten, 
velche die Leute anwerben, find dabet jo frech, daß fie zu den 
Arbeltgebern aufs Geſchäft kommen und dort die Menſchen ab⸗ 
wendig machen. — Bei den theuren Lebensmittelpreiſen ſind die 
Gartenbeſitzer willens, ihren Ueberſchuß an Pflaumen nicht zu 
billigen Preiſen zu verſchleudern, ſondern zu trocknen und im 
inter zu verkaufen. 


„ Pelplin, 28. September. An der in Thorn tagenden pol⸗ 
ulſchen Katholikenverſammlung, nehmen von bier mehrere Geiſtliche, 
l. A. Domherr und Landtagsabgeordneter Neubauer und Doms 
err von Bielickit Theil. Der Biſchof Dr. Redner, welcher nach 
Angabe polnischer Blätter ebenfalls die Verſammlung beſuchen 
wollte, iſt nicht dahin gereiſt. — Vom Dberpräfidenten der Provinz 
SRejtpreußen ſind in Vorſchlag gebracht Der Pfarrer Rynkowski 
aus Alt Grabau für die Pfarrei Gorenſchin und Pfarrer Dr. 
Berendt aus Zwiniarz für die Pfarrei Czersk. — Eine unverehe⸗ 
lichte Scharwerkerin in Neumuß, hat vor einigen Tagen ihr 
neugeborenes Kind durch Ertränken in der Ferſe ums Leben 
gebracht. Dieſes Verbrechen hat umſomehr Aufſehen in der Um: 
egend hervorgerufen, als ſich an der Schandthat auch eine andere 
namhafte Perſon betheiligt haben ſollte. Heute iſt am Thatorte 
die Polizei erſchienen, Da die Kindesleiche bis jetzt nicht aufzu⸗ 
finden war, fo iſt die Verhaftung der Schuldigen vorläufig 
Enterblieben. 


Danzig, 28. September. Die Aufſichtsbehörde führt die 
Verfügung, wonach Deſtillationen und Brauntweinſchenken nur 
von 8 Uhr morgens an geöffnet werden dürfen, auf das Strengſte 
durch. Eine Ausnahme findet nur an Wochenmarkttagen ſtatt; 
da iſt einigen an den Marktplätzen gelegenen Beanntweinſchenken 
geſtattet, ihre Räume ſchon um 5 Uhr zu öffnen. — Zwiſchen dem 

kagiſtrate und der Kommiſſion zur Feſtſtellung der Höhe der 
Hundeſteuer ſcheint es zu Meinungsverſchiedenheiten gekommen zu 
ſein. Der Magiſtrat wünſcht eine jährliche Steuer von 15 Mk., 
die Kommiſſion will 20 Mk. anſetzen. Der Kommiſſionsbeſchluß 
findet altjeitige Sympathie bei der Bürgerſchaft, nur die Hundes 
befiger geben natürlich dem Magiſtratsantrag den Vorzug. 


Danzig, 29. September. (D. 3.) Der Herr Staats⸗ 
Sekretär des Reichs⸗Marine⸗Amtes Vice⸗Admiral Hollmann traf 
am Montag frütz in Begleitung des Herrn Kapitän zur See 
Piraly zur Juſpicirung der hieſigen kaiſerlichen Werft hier ein 
und nahm im Hotel du Nord Abſteige⸗Quarlier. 

Danzig, 28. September. Der Landrath des Danziger Kreiſes Herr 
b. Gramatzki hatte im vorigen Jahre einen Beleidigungsprozeß gegen 
den Redakteur Klein von der „Danz. Ztg.“ angeſtellt, weil ein 
Eingeſandt des gen. Blattes gelegentlich der Kritik eines konſer⸗ 
bativen Wahlflügblattes die Thätigkeit des Landraths bei der 
Linderung von Ueberſchwemmungsſchäden, namentlich ſein Ver⸗ 
halten bei der von der Kreiskommiſſion abgelehnten, von der 
Provinzialkommiſſion befürworteten Eutſchädigung des Beſitzers 
von Krouenhof, Herr Klingenberg, deſſen Gut dann ſpäter 
Herr von Gramatzki bei der Zwangsverſteigerung für 80200 
Mark gekauft hatte, in mißbilligender Weiſe beſprochen 
orden war. Nachdem das Schöffengericht anerkannt hatte, das 
Ir die thatjüchlihen Behauptungen des „Eingeſandts“ der 
ZJahrheitsbewets erbracht worden ſei, wurde Herr Klein von 


Strafe und Koſten freigeſprochen. Gegen dies Urtheil legte 
die Staatsanwaltſchaft Berufung ein, und geſtern entſchied 
in zweiter Juſtanz die Strafkammer über die Sache. 


Mach erneuter ſiebenſtündiger Zeugenvernehmung, welche im 
Weſentlichen das Ergebniß der früheren Unterſuchung beſtätigte, 
in Bezug auf die Vorgänge in der Kreiskommiſſion aber dem An⸗ 
geklagten ungünſtiger war, inſofern feſtgeſtellt wurde, daß Herr 
ramatzki in der Kreiskommiſſion keine irrigen Angaben über 
Rrouenhof gemacht habe, und nach 1½ ſtündiger Berathung des 
Nichtertollegiums wurde das freiſprechende Erkenntniß des Schöffen⸗ 
gerichts aufgehoben und Herr Klein, „weil in dem Eingeſandt ein 
dem Landrath v. Gramatzki indirekt gemachter Vorwurf der fahr⸗ 
läſſtgen Behauptung unbegründeter Thatſachen zu finden ſei“, 
wegen Beleidigung zu 100 Mark Geldbuße und zu den Koſten 
verurtheilt. 
Marienburg, 28. September. Zu dem Entlaſſungs⸗Examen 
an der hieſigen Landwirthſchaftsſchule hatten ſich 18 Examinanden 
gemeldet, 17 haben davon das Zeuguniß der Reife erlangt, 


1 Elbing, 28. September. Beim Lutherfeſtſpiel zogen 
die Koſtüme durch ihre außerordentliche Pracht und große hiſtoriſche 
Treue die Aufmerkſamteit lebhaft an. In der That bieten die 
Roftüme ein nicht geringes kulturhiſtoriſches Intereſſe. Beſonders 
reich gekleidet erſchien Friedrich der Weiſe, einer der reichſten 
Fürſten ſeiner Zeit. Er trug ein prunkvolles Gewand aus rothem 
Seidenplüſch, das mit feinſtem Atlas ausgefüttert und mit breiten 
Goldlitzen durchſetzt iſt. Vorn hat es einen breiten Umſchlag mit 
Goldſtickerei, während Karl V. und Philipp von Heſſen Umſchläge 
mit Pelzbeſatz tragen. Georg von Sachſen und Philipp von 
Heſſen ſind mit blauen „Schauben“ bekleidet, die ärmellos ſind 
und über das mit Aermeln verſehene Kollet (gleichſam unſere 
Weſte) gezogen werden. 

Am intereffanteften iſt in kulturhiſtoriſcher Beziehung die 
Bilderſtürmer⸗ Scene. Sehr deutlich heben ſich namentlich die 
ſtleidungen der vornehmeren Bürger von denen der Bauern und 
des niederen Volls ab. Bürger tragen wie Ritter und Studenten 
Rolet$ und Ueberwürfe, die ſtatt mit Goldborden mit farbigen 
Sammetſtreifen beſetzt ſind, das andere Volk tritt in grobwollenen, 
braunen, blauen und grünen Wämſern auf. Während der Mittel⸗ 
ſtand mit Spießen, Lanzen und theilweiſe mit Schwertern bewaff⸗ 
net iſt, ficht man bei dem niederen Volk nur Aexte, Forken, Heu⸗ 
gabeln und Morgenſterne. Die Landsknechte erſcheinen in Sturm⸗ 
hauben, Kniehoſen und Wämſern aus weißem, drillichartigem 
Stoff, der reich mit rothen Streifen und Litzen durchſetzt iſt. Die 
Roſtüme in ihrer Geſammtheit (es find 140 vollſtändige Garderoben 
mit über 3000 einzelnen Bekleidungsſtücken) find, wo nicht Ori⸗ 
ginale bei ihrer Herſtellung benutzt werden konnten, nach Kretſch⸗ 
mers anerkannt treuer Koſtümkunde angefertigt. 

1 Elbing, 28. September. Vor der hieſigen Strafkammer 
fland heute der Rittergutsbeſitzer Arthur Moldzio von Stagnitten, 
der weit und breit als ein vermögender, ehrenhafter und recht⸗ 
ſchaffner Mann bekannt war. Sein Rittergut gehörte zu den 
beiten in weiteſter Umgegend. Dazu hatte er 240000 Mark von 
ſeinem Vater geerbt. Im Jahre 1888 ließ er ſich auf Börſen⸗ 
ſpekulationen an der Berliner Börſe ein. Bei den fortwährenden 
Schwankungen der Getreidepreiſe wurde er dabei beſtändig von 
Unglück verfolgt. Bei einer einzigen Weizenſpekulation verlor er 
130015 Mark. Bei einer Haferipekulation ſtieg der Preis während 
der Lieferungszeit von 140 Mark für die Tonne auf 160 Mark 
und Moldzio hatte an 100 000 Mk. zu zahlen. Im ganzen ſind 
ihm durch feine Diſſerenzgeſchäfte in den Jahren 1889 und 90 
286 000 Mk. verloren gegangen. Durch die ungeheuren Verluſte 
wurde er zum Bankerott gebracht. Als er am 22. Juli d. Is. 
den Konkurs anmeldete, ſtand einer Schuldſumme von 350 000 Mk. 
nur ein Vermögensbeſtand von 25000 gegenüber. Sein Geſammt⸗ 
verluſt beträgt mehr als eine halbe Million. Zur Fortführung des 
Börſenſpiels hat Moldzio in den letzten Jahren auf verſchiedenen 
Stellen Kapitalſen im Geſammtbetrage von 115000 Mark aufge⸗ 
nommen, ſo von der hieſigen Firma Löwenſtein 18000 Mark, von 
Herrn Reubeck-Hirſchſeld 57 000 Mark, von Gudow Bartenſtein 
18000 Mark, Büttrich⸗Königsberg 5900 Mark u. ſ. f.; das ganze 
Vermögen einer Verwandten, 30000 Mark ſind u. A. bei ſeinem 
Spiel verloren gegangen. Aus der Konkursmaſſe ließen ſich im 
günſtigſten Falle fünf bis ſechs Prozent zur Auszahlung bringen. 
Dieſem Thatbeſtande gegenüber erkannte die Strafkammer die 
Strafbarkeit feines Differenzſpieles an. Der Staatsanwalt wollte 
mildernde Gründe gelten laſſen und beantragte nur 6 Wochen Ge⸗ 
fängulß. Das Urthell des Gerichtshofes lautete indeß auf vier 
Monate. — Der Fleiſcher Münz aus Marienburg wurde mit vier 


Wochen Gefängnlß beſtraft; er hatte Fleiſch von einem ges 
fallenen Kalbe verkauft. . 

* Allenſtein, 28. September. 70 8.) Ein großer Falſch⸗ 
münzerpro zeß iſt in den letzten Tagen vor dem Schwurgericht 
in Allenſtein verhandelt worden. Auf der Anklagebank ſaßen der 
Kaufmann Max Grand, früher in Friedrichshof, jetzt in Köln a. Rh., 
deſſen ehemaliger Commis Wolf Michalowski und der Wirth 
Martin Grabeck, ruſſiſcher Unterthan. Alle drei ſtanden unter 
der Anſchuldigung des Münzverbrechens, und zwar wurde Grand 
bezichtigt, in den Jahren 1878 bis 1890 im In⸗ und Auslande 
ſich ſalſche Rubelſcheine, alſo nachgemachtes Geld, verſchafft und in 
den Verkehr gebracht zu haben; die beiden andern wegen Beihilfe. 
Nicht weniger als 150 Zeugen waren zur Schuldüberführung ge⸗ 
laden und wurden eidlich vernommen. Durch die Beweisaufnahme 
kamen Sachen aus Tageslicht, welche das lebhafteſte Intereſſe zu 
erregen geeignet waren. Ein Berliner Geheimpoliziſt machte Mit⸗ 
theilungen über das Falſchmünzer⸗Unweſen. In London und 
Paris find beſonders dieſe Werkſtätten zu finden, aus denen das 
falſche Geld über Rotterdam und Amſterdam nach Rußland hinein durch 
eigens hierzu angeſtellte Agenten in den Verkehr gebracht wird. 
In Friedrichshof bei Berlin blühte der Handel mit dieſen ge⸗ 
fälſchlen Noten; der Name Grand war weit nach Rußland hinein 
bekannt; zu Grand kamen von der Grenze die Geldſchmuggler, um 
dieſes falſche Geld gegen echtes zu kaufen; Zeugen erklärten, daß 
ſie für 100 Rubel echtes Geld 1000 falſche Rubelſcheine erhalten hälten, 
ja daß dieſe Schema pfundweiſe zu bekommen geweſen wären, 
1 Pfund Rubel gleich 25 Thlr. () Die Noten wurden ſowohl 
in größeren Poſten nach Rußland verkauft, wie auch im Ein⸗ 
zelnen an ruſſiſche und polniſche Bauern abgegeben. Grabeck 
wurde häufig von den Bauern dazu benutzt, falſche Scheine gegen 
gutes Geld einzuwechſeln, wofür er regelmäßig fein „Douceur“ 
einſtrich. Das war ſo reichlich, daß er in kurzer Zeit über 
50 000 Mk. erworben hatte. Wenn Grand nicht anweſend war, 
fo unterhandelten die Käufer mit deſſen Commis Michalowski, 
der ſich auf den Abſchluß des Kaufes ein Aufgeld geben ließ. 
Das Urthell des Gerichtshofes lautete gegen Grand auf 2 Jahr 
6 Monate Gefängniß, und 1 Jahre Ehrverluſt, gegen Michalowski 
und Grabeck auf je 6 Monate Gefängniß, welche durch die Unter⸗ 
ſuchungshaft als verbüßt anzuſehen ſind. Die beiden Letzteren 
haben 17 Monate in Unterſuchung geſeſſen. 

* Juſterburg, 26. September. Der biefige Rentier Otto 
Hillgruber, der ſeit dem Frühjahr von ſeiner Ehefrau geſchieden 
lebt, hat ſich entleibt. Wahrſcheinlich um ihre weitere Exiſtenz 
ſicher zu fteten, ließ die Ehefrau auf das ſämmtliche Vermögen 
des Ehemannes einen gerichtlichen Arreſt ausbringen. Am Sonn⸗ 
abend erſchien ein Gerichtsvollzieher in fer Wohnung Hillgrubers 
und legte auf einen in derſelben befindlichen Baarbeſtand von 
9000 Mek. Beſchlag. Hillgruber begab ſich hierauf unbemerkt in 
ſeine Bodenkammer, ſchloß ſich von innen ein und tödtete ſich 
durch einen Revolverſchuß in die Schläfe. Es iſt dies in unſerer 
Stadt der elfte Selbſtmord in dieſem Jahre. 

t Goldap, 28. September. Der geſtern hierſelbſt an dem 
Gutsbeſitzer Reiner⸗Schöneberg verübte Mord hält die Bewohner 
unſeres Ortes und der Umgegend in fieberhafter Aufregung. Es 
wird vermuthet, daß mehrere Perſonen bei der That betheiligt 
geweſen ſind. Herr Reiner war erſt einige 40 Jahre alt und 
Unverheirathet. Das Gut desſelben befindet ſich circa 2 Km. von 
unferer Stadt entfernt und liegt in unmittelbarer Nähe der 
Goldap⸗Grabower Kreischauſſee. Der Ermordete war am Sonn⸗ 
abend Nachmittag hierher gekommen und hatte ſich gegen 600 Mk. 
von dem Proviantamt für eine Haferlieferung abgeholt, welche 
er in Gold und Papiergeld ausgezahlt erhielt. Um 10½ Uhr 
Abends begab er ſich vom Kaufmann Leidreiter'ſchen Etabliſſement 
aus mit ſeinem Einſpänner ganz allein nach Hauſe. Einige 
Hundert Schritte von den Kaſernements entfernt muß der Mord 
verübt worden fein, da hier Blutſpuren aufgefunden wurden. 
Die That ſcheint mit einer Axt vollzogen zu ſein, denn der mit 
einer Blut⸗ und Gehirnmaſſe bedeckte Kopf trägt mehrere tödt⸗ 
liche Wunden. Der hintere Schädelknochen iſt mit dem ſtumpfen 
Ende vollſtändig zerſchmettert und das Stirn⸗ und Schläfenbein 
mit der Schneide geſpalten. Außerdem befinden ſich im Geſicht 
und am Körper noch viele Schnitt⸗ und Hiebwunden. Der 
Mörder muß mit der Oertlichkeit wohl ſehr bekannt geweſen ſein, 


denn er wußte in der ſtockfinſteren Nacht das Fuhrwerk mit 
ſeinem Opfer von der Chauſſee über Feld nach der mehrere 


hundert Schritt entfernten Bremer'ſchen Scheune zu bringen und 
das Pferd an dem Haſpen der Thür mit der Leine feſtzubinden. 
Hier dürfte wohl auch erſt die Beraubung ſtattgefunden haben. 
Das Geld fehlt. Das leere Portemonnaie und die von der Kette 
losgeriſſene Uhr befanden ſich in der Hoſentaſche des Ermordeten. 
Da das Fuhrwerk von der Chauſſee aus nicht geſehen werden 
konnte, ſo wurde der Mord auch erſt am folgenden Morgen um 
8 Uhr von einem Hirten entdeckt und der Polizeibehörde gemeldet. 
Letztere begab ſich ſofort nach dem Thatorte und beſorgte die 
Ueberführung der Leiche nach Schöneberg, wohin ſich auch bald 
darauf eine Gerichtskommiſſion und der Kreisphyſikus zur Leichen⸗ 
ſchau begaben. Den Bemühungen der Polizeibehörde iſt es bis 
jetzt nicht gelungen, an dem Orte der Ermordung, oder in der 
Umgebung irgend einen Gegenſtand aufzufinden, welcher einen 
Anhalt für die Ermittelung des ZTyäters bieten könnte. Wie 
verlautet, find gleichwohl einige verdächtige Perſönlichkeiten ver⸗ 
haftet worden. 


Werſchie den es. 


— Der vierte internationale Kongreß Stolzeſcher 
Stenographen tagt gegenwärtig in Berlin. In der Eröffnungs⸗ 
Sitzung war der mächtige Feſtſaal des Rathhauſes vollſtändig be⸗ 
ſetzt. Giebt es doch allein in Deutſchland zur Zeit 431 Vereine 
mit 11000 Mitgliedern. Finanzminiſter Miquel wehnte der erſten 
Sitzung als Ehrengaſt bei. 

— Den Tod durch Leuchtgas vergiftung fand in 
Berlin eine jüngere Lehrerin aus der Provinz. Die Dame kam 
am Sonnabend Abend aus Weſtpreußen an, um eine Kaufmanns⸗ 
familie zu beſuchen. Letztere war jedoch bei der Ankunft des 
Beſuches ausgegangen; die Lehrerin ſpeiſte daher allein zu 
Abend, wobei ſie in ganz fröhlicher Stimmung war, und begab 
ſich um 10 Uhr in das für ſie bereit gehaltene Fremdenzimmer 
zur Nachtruhe. Gegen Mitternacht kehrte die Familie des Kauf⸗ 
manns zurück; die Frau wollte jedoch ihren Gaſt nicht mehr 
ſtören, ſondern ihn erſt am andern Morgen begrüßen. Dieſer. 
Entſchluß ſollte leider für die Lehrerin verhängnigvoll werden. 
Als nämlich die Hausfrau früh um 8 Uhr ihr Zimmer betrat, 
fand ſie die Bedauernswerthe entkleidet und todt auf dem Fuß⸗ 
boden liegend vor. Was das Unglück herbeigeführt hatte, war 
nicht lange zweifelhaft. Das Zimmer zeigte ſich mit Leuchtgas 
angefüllt, welches der Gashängelampe, deren Hahn offen ſtand, 
entſtrömt war. Einem ſofort herbeigerufenem Arzt blieb nichts 
anderes übrig, als den Tod der jungen Dame, der nach ſeinem 
Gutachten erſt etwa zwei Stunden vorher eingetreten ſein konnte, 
feſtzuſtellen. Die Uuglückliche, die ſchon halb betäubt ſein mochte, 
als ſie aufwachte, iſt jedenfalls bei dem Verſuche, die Thür oder 
ein Fenſter zu öffnen, niedergeſunken und geſtorben. 

— [Her ingseſſen als Strafmitt el, das iſt die neueſte 
Erfindung der ruſſiſchen Beamten in den Gefängniſſen Sibiriens. 
Man wendet es vor allem gegen die Deportirten an, die keine 
Geſtändniſſe machen und ihre Mitſchuldigen nicht nennen wollen. 
Der Sträfling wird in eine gut geheizte möglichſt enge Zelle ein⸗ 
geſperrt und erhält keine andere Nahrung als Salzheringe, ſelbſt 
das übliche „Waſſer und Brot“ wird ihm entzogen. Der Durſt 
iſt ein böſer Peiniger, und wenn der Gefangene wieder der Unter⸗ 
ſuchungskommiſſion vorgeführt wird, iſt er 5 mürbe gemacht, daß 
er noch mehr ausſagt, als man von ihm verlangt. Wenn ihm 
dann nach der langen Heringsperiode zum erſten Male wieder ein 
friſcher Trunk Waſſer geſtattet wird, faßt ihn vor Gier der Schwin⸗ 
del, das Fieber ſchüttelt ihn und ſeln Verſtand droht in die Brüche 


zu gehen. Die Anwendung der Hungerkur hat ſich läugſt überlebt, 


well fie ſich nicht mehr mit der vorgeſchrittenen „Civlllſatlon“ ver⸗ 
trägt, die jo human iſt, den Gefangenen ein beliebtes Volksnah⸗ 
rungsmittel in überreicher Fülle zuzuführen. 

— (Das erſte Pferd am Kilimandſcharo.] Dr. Karl Peters 
iſt es gelungen, zum erſten Male ein Pferd zum Kilimandſcharo⸗ 
Gebirge in Oſtafrika, zu bringen. Sein Reitpferd iſt in beſter 
Geſundheit in Mofcht angelangt und dort ſofort in einer ent⸗ 
ſprechenden Stallung untergebracht worden. 

— Eine eigenartige unmoderne Art zu reifen haben vier 
Damen (Amerikanerinnen) gewählt. Begleitet von Sekretär und 
Fourier, haben fie ſich in einem gewaltig großen, eigenen Wagen, 
der zur Abwechſelung einmal mit fünf Pferden befpannt iſt, von 
Rom aus auf den Weg nach Norden gemacht, um eine Rund⸗ 
fahrt nach Deutſchland zu unternehmen. Jetzt ſind ſie in Augs⸗ 
burg angelangt; von hier wird die Reiſe über Nürnberg, Ban: 
berg, Hof, Leipzig, Dresden, Prag, Wien und von da zurück nach 
Rom gehen. 


— [Poſtaliſches.] Auſtralien, Neu» Seeland und das 
Britiſche Neu⸗ Guinea treten mit dem 1. Oktober in den Welk⸗ 
poſtverein ein. Der Briefverkehr mit denſelben, ſowie auch mit 
den Fidji⸗Juſeln regelt ſich von dieſem Tage ab lediglich nach den 
Beſtimmungen des Weltpoſtvertrages. Poſtkarten ſind fortan 
zuläſſig. Die Brieftaxen ermäßigen ſich auf die allgemeinen 
Vereinsſätze, betragen mithin in Deutſchland: für frankirte Briefe 
(e 15 Gramm) 20 Pf., für unfraukirte Briefe 40 Pf., für Poſt⸗ 
karten 10 Pf., für Druckſachen je 50 Gramm 5 Pf., miudeſtens 
jedoch für die einzelne Sendung 10 Pf. bei Waarenproben, 20 Pf. 
bei Geſchäftspapieren; die Einſchreibegebühr beträgt 20 Pf. 
nn . ——v— 


Neueſtes. (T. D.) 


Cöln, 29. Septbr. Laut „Volkszeitung“ äuſterte 
Miniſter v. Bötticher auf der Geueralverſammlung des 
laundwirthſchaftlichen Vereins Remſcheid, es würden 
mehrfach Befürchtungen wegen Gefährdung des Friedens 
geäußert, indeſt der Frieden ſei niemals jo verbürgt ge⸗ 
weſen, wie jetzt. 

Madrid, 29. September. Bei Moncada auf der 
Eiſeubahnlinie Valencia⸗Betera fand ein Zuſammeuſtoſt 
zweier Züge ſtatt; drei Perſonen find todt, fünf ber: 
wundet. Auf der Linie nach Liſſabon au der ſpaniſchen 
Greuze ſtießſen bei Praja auch zwei Züge zuſam men, 
mehrere Perſonen find verwundet. 

Petersburg, 29. September. Vormittags 10 Uhr 
traf das Kaiſerpaar und das griechiſche Königspaar, die 
Prinzen und Prinzeſſinnen mit dem Zuge ein, worin die 
Leiche der Großfürſtin Alexaudra aus Moskau überführt 
wurde. Die höchſten Hof: und Staats⸗Würdenträger 
waren auf dem Bahnhofe auweſend. Der Sarg wurde 
von dem Kaiſer, dem Könige von Griechenland, dem 
Prinzen Waldemar von Dänemark, Georg von Griechen 
land, dem Großfürſten Paul und Konſtautin getragen und 
nach der Peterpauls⸗Kathedrale gebracht. Militär bildete 
vor der großen Menſchenmenge Spalier. Eine große 
Seeleumeſſe wurde in der Kathedrale gelefen, auweſend 
war der Hofſtaat und das diplomatiſche Korps. Morgen 
findet die Beerdigung ſtatt. 
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Königsberger Coursber. vom 28. Sepibr. (Franz Dick, B.⸗G 


Hypotheſten-Certiſtcate und Prior-Sßtigatlonen. 3.57 Brief Geld bez. 
Hypothelenbr. d. Genoſſ. Grundcreditbank f Preußen 4 98,500 97,50 —.— 
Prior.⸗Obligationen d. Brauerei Bergſchlößchen 464 —— — — 
Königsmühlerr . Hyp.⸗Autheilſchh 4½ 12. | —— 
Pumna ner do. 4% 103,.—- —.— —.— 
Engliſch⸗Brunner Brauerei do. 4 100,.— — — 
Waldſchlößchen⸗Braueret Allenftein do. 4½ 1 101,500(—— —— 
Brauerei Raſtenburg a * do. 4½ 101,50 | —— 
do. Ponart h do. 4 — — 
do. Schönbuſch, rückz. 10% do, lo) | — 
do. do. neue do. 5 —— — — 
do. Wiakbold, rückz. 105, do. 4 1100,.— —— — 
Antheilſch. d Königsb. Walzmithle riidz. 105, 4½ 101. — ——1 —— 
Hyp.⸗Antheilſch. d. Königsb. Maſch.⸗Fabr., rückz. 105, 5 104,— 103,.——— 
Actien. Div. 
Königsberger Hartungſche Zeitungs⸗Actien 7 107.— —— — 
Oſtpreußiſche Zeitungs⸗Aktien . 1 30,.— — — 
Inſterburger Spinnerei⸗Actien, abgeſt. fro, Zinſen 2 =, —.— — 
Genoſſ Grundcreditbank f. d. Prob. Preußen Act. 9 —.— 128— — 
Vinnauer Mühlen-Actien N — 1 58.—' — — 
Braneret Bergſchlößchen⸗Actien „ 35 —.— 300 — — 
do. Ponarth do. re n 2 —— 305 — — 
do, Tilſtt do. a Ta « 16 | -- 1 — 
do. Schönbuſch do. 8 18 —— | — 


Stettin, 28. September. Getreidemarkt. 
Weizen niedr., loco 218 —226, per September⸗Oktoben 


223,00, per Oktober⸗Novbr. 221,50 Mk. — Roggen matter, 
loco 215—229, per September⸗Oktober 232,00, per Oktober⸗ 
November 230,50 Mk. — Pommerſcher Hafer loco neuer 153 


bis 161 Mk. 
Poſen, 28. Septbr. Marktbericht. (Faufmänn. Vereinlg. 
Weizen 21,60 — 23,50, Roggen 22,0 — 22,90, Gerſte 
15,20—17,50, Hafer 15,50 —16,50, Kartoffeln —, Lupinen 
blaue — Mk. pro 100 Kilogramm. 
Poſen, 28. September. Spiritusbericht. Loco ohne Faß 
(50er) 70,00, do. loco ohne Faß (Toer) 50,20. Matt. 
Danzig, 29. September. Getreidebörſe. (T. D. v. Max Durege.) 
Weizen (per 126pfd. holl.): loco unv., 400 Tonnen. 
Für bunt u. hellf. inl. 212 Mk., gell unt ul, Mk. 215 —220, 
hochbunt und glaſig inländ. DIE. 226— 227, Termin Septbr.⸗Oktbe. 
zum Tranſit 126pfd. Mark 175,00, per April⸗Mai zum Trauſit 


126pfd. Mk. 182. 

Roggen (per 120pfd. holl.): loco unv., inl. Mk. —, 
ruſſ. u. poln. zum Tr. Mk. 176, per Septbr.⸗Oktbr. 120pfd. 
zum Tranſtt Mk. 187,00, per April⸗Mai zum Trauſit 120pfd. 
Mk. 183,00. 

Gerſte: gr. loco inl. Mk. —. 

Rübſen per 1000 Kilogramm Mk. —. 

Hafer loco inl. Mk. 146. Erbſen: loco inl. Mk. —. 

Spiritus: loco pro 10000 Liter % kontingent. Mark 72,00 
nichtkontingent. Mk. 52,50. 

Raps per 1000 Kilogramm Mk. — 


Königsberg, 29. September 1891. Spiritusbericht. (Tele⸗ 
graphiſche Dep. von Portatius & Grothe, Getreide⸗, Spirltus⸗ u. 
Wolle⸗Commiſſtons⸗Geſchäft). ver 10000 Liter % loco kontingen⸗ 
tirt Mk. 73,00 Geld, unkontingentirt Mk. 53,00 Geld. 


Königsberg, 28. September. Getreide: u. Saateubericht 
von Rich. Heymann u. Riebenſahm. Inländ. Mk. pro 1000 Kuo, 

Zufuhr: 29 inländiſche, 274 ruſſiſche Waggons. 

Weizen (Sgr. pro 85 Pfund) unverändert, 126⸗27pfd. 215 
Mk. (911 Sgr.), 124pfd. 212 Mk. (90 Sgr.), rother 127⸗28pfd. 
216 Mk. (91¾ Sgr.), 128pfd. 218 Mk. (92% Sgr.). 

Roggen (Sgr. pro 80 Pfund) unverändert, 115pfd. beſetzt 
212 Mk. (84% Sgr.), 116:17pfd. Geruch 216 Mk. (86 ½¼ Sgr.), 
118pfd., 119pfd., 122pfd. 220 Mk. (88 Sgr.) pro 120 Pfund ell 

Gerſte unverändert, abfallende niedriger. 

Hafer (Sgr. pro 50 Pfund), abfallender flau, 130 Mk. (32¼ 
Sgr.), 140 Mk. (35 Sgr.), 142 Mk. (35% Sgr.) 145 Mk. (36½ 
Sgr.) 147 Mk. (36°, Sgr.). 

Wicken (Sgr. pro 90 Pfund) 120 Mk. (54 Sgr.). 


Berlin, 29. September. (T. D.) Ruſſiſche Rubel 214,90. 
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Bei der eben beendeten Abgangsprüfung an der ſtädtiſchen 
Baugewerk⸗, Tiſchler⸗, Maſchinen⸗ und Mühlenbau⸗Schule in 
Neuſtadt, Mecklenburg, beſtanden von 28 Abſolventen 23. So⸗ 
weit bis jetzt zu überſehen, werden im nächſten Winter 250—300 
Schüler die Anſtalt beſuchen. Nach Abſolventen herrſcht große 
Nachfrage, fie beziehen monatlich 100 bis 150 Mk. Techniker bes 
ziehen in der Regel 2000-3000 Mk. jährlich. 


a 


Statt jeder besonderen Anzeige, 


62 
Geſtern Abend 8 Uhr Bun us 3 
ein Sohn geboren. 2 
Grandenz, 29. 55 151 2 

Rechtsanwalt Pitsch 
und Frau Else geb. Gründler. 8 
2 


99909990 304990490944 


Grauddehzer besaugporeil. 


Wiederbeginn der Uebungsstunden 


Mittwoch, den 30. Septbr., 
Abends 8 Uhr. 


Damen und Herren, die dem Verein 
als singende Mitglieder beizutreten 
wünschen, werden gebeten, am Mitt- 
woch Abend 8 Uhr in der 
Aula der höheren Töchter- 
schule gefl. erscheinen zu wollen. 


Weſtpr. Zweigverband 
deutſcher Müller. 


Am 5. Oktbr. d. J., Vorm. 10 Uhr 


General⸗Verſammlung 


in Danzig, „Wiener Sale zur Börſe“, 
(7520) Langenmarkt 9 
wozu ergebenſt die Mitglieder und alle 
ane, einladet 
Der Vorſtand. 


Kgl. Gymnasium 
zu Graudenz. 


Das Wintersemester 
am Montag, 12. Oktober. 


zeichnete am Sonnabend, 10. Ok- 
tober vormittags von 9— 12 Uhr 
bereit sein. 


früher besuchten Schule sowie 


ein Impf- resp. Wiederimpfungs- || 


Attest beizufügen. 
Dr. Anger, Direktor. 


ee ee et ee 
Bu” Am Donnerstag, den 
24. September iſt auf 
dem Wege von Gr. Kruſchin nach 
Hermanusruhe 4 Kluppe zum Ge: 
windeſchneiden, 1 
1 Tau verloren worden. Wieder⸗ 
bringer erhält angemeſſene Be⸗ 
lohnung. (7602) 
W. Westhelle, Maſchinenfabrik 
Jablonowo. 
eute hier auf dem Viehmarkt 
zus Elſaß⸗Lothringen eingetroffen. Wir 
machen jede Kupferarbeit, verzinnen, 
beſſern aus, billig und gut. 
Daſelbſt ſtehen 
8 innge Pferde 
billig zum Verkauf. 


Feinſten Rüncherlachs 
Kieler Bücklinge 
Speclflundern 


empfehlen 
Thomaschewski & Schwarz. 


(7529 


Roob. Myrtillorum 
9 


iſt das beſte, wirkſamſte 
u. unſchädlichſte Mittel 
gegen Durchfälle; em⸗ 
pfohlen durch Dr. med. 
Kleinſchrod, leitender 
Badearzt der Pfarrer 
Seb. Kneipp's Kuran⸗ 
ſtalt in Wörishofen. 
Zu haben bei Fritz 
Kyser, Graudenz, De: 


2 pot und Alleinverkauf 
Ve für d. Prov. Weftpr. 
Feinſte EM 


Pomm. Gänſebräſte 


empfehlen (7530 


Thomaschewski & Schwarz. 


Alte Wein⸗ 1. Vierflaſchen 


kauft (7527 J. Israel. 
rn 1 Laden⸗ 
tiſch, © Mollſtänder 10. 


n 3 —— —— 


Neu! 


beginnt 
Zur] 
Prüfung und Aufnahme neu ein-) 
tretender Schüler wird der Unter-] 


Bei der Aufnahme] 
ist ein Abgangszeugnis von der 


Rohrzange und 


(7553) | E 


Ohne Konkurrenz! 


1 Biehfutter- Schnelldänpfer 


Ich wohne jetzt (7406) 
Gartenſtraße 21. 
Wunsch, Lohndiener. 


Frühſtücks⸗Getränk: 


Portwein roth, weiß, Sherry, 
Madeira, Danziger Liqueure 
aus dem 8 ſowie von J. S. Keiler 
Nachfl., Getreide- Kümmel von 
Gilka, echte Kujavische Magen- 
essenz ıc. 1c. empfehle zu mäßigen 


Preiſen. (7595) 
Julius Wernicke. 
Rügenwalder 


Güuſerollbrüſte 


delikat ſchön, empfehlen 
F. A. Gaebel Söhne. 


| Elogowski & Sohn 


Inowrazlaw & 
& Maschinenfabrik u. Kesselschmiede 


offeriren als Spezialität: 


& Greireide-Reinigungsmaschineng 
mit beweglichem unterem Schüttel⸗ & 
b (engl. 1 


Wind⸗ oder Bodeufegen 


A verbefferter Conſtructton in ſolider! 
Ausführung. (7579) 


Ferner offeriren: Trienre in? 
a verſchiedenen Größen, Häckſel⸗ 8 
Maſchinen, Rübenſchneider, 
i Oelkuchenbrecher, 8 
Schrotmühlen, Dezimal⸗Vieh⸗ 
i Waagen . ꝛc. \ 


zn billigſten Preifen. W % N 
Proſpekte gratis und franko. 
Wiederverkäufer geſucht. 


das Pfund all 0,60, 0,85, 1,00 Mk., 


Halbdannen 


1,00, 1,25, 1,40, 1,75 Mk., 
diefelben zarter: 

1.75, 2,00, 2,50, 2,75, 3,00, 3,50 Mk., 

Probeſendungen von 10 Pfund gegen 

Nachnahme, 


fertige Betten 


von Mk. 6,00 — 30,00, 


Bettbezüge 


2,20, 2,60, 2,80, 3,10, 3,60, 4,00 Mk., 


Bettlaken 
1,30, 1,60, 1,75, 2,00, 2.25, 2,50, 3,00 Mk., 


Leinwand, Handtücher, 
Tiſchtücher, Servietten, 
Gardinen, Steypdecken 

und Taſcheutücher 


empfiehlt (6608) 


H. Czwiklinski. 


Feſte Preiſe! Feſte Preiſe! 


Neu! 


Patent Ventzki. 


Unerreicht in Leiſtung, bequemer 

Handhabung, Sparſamkeit im 

Betriebe, Dauerhaftigkeit und 
Billigkeit. 


Man verlange koſtenfreie Zuſendung 
von Proſpekten. 


A. Ventzki, 


Maſchinen⸗ und Pflugfabrit, 
Graudenz. 


verkaufe ich ſtarke tragbare Bäume der ſchönſten edelſten 


ſchwächere a Stück 40 75 Pf. 
100 und mehr noch billigere Preiſe. 


II. Strohmenger, ( Culm a. w. 


Am Markt Nr. 3. 


Mode⸗ Bahar, Man und Zeinen- Handlung. 


feste und billige Preise! = Feste und billige Preise! ag 
Meine reichhaltige PER JB in 


modernen Damen- Kleiderstofien 
empfehle zur geneigten Beachtung. Ferner empfehle: 


Gardinen, Teppiche, Tiſchdecken, Bettzeuge, Tiſchzeuge, Flauelle, Parchende 
Tricotagen, Wüſche, Cravatten c. 


in gediegenen Qualitäten. 
Ki” Oberhemden werden uach Maaß angefertigt. BER 
r Til — — — wird mein „„ geſchloſſen. 


Schöne Grumbkower Birnen zu 
haben Unterthornerſtraße 12. (7552) 


Gute Brodſtelle! 
Mein in Lautenburg Wpr. belegenes 
Wohn: und Geſchäftshaus, in welchem 
ſeit ca. 30 Jahren ein flotlgehendes 
[Material- und Schankneſchäft betrieben 
wurde, bin ich Willens wegen anderen 
Unternehmungen unter günſtiger Bes 
dingung zu verkaufen oder nun zu 
verpachten. 7596) 

Julie Romer, i 


. . . 
ER Bin Willens m. i. d. Danziger Geg. 
flott geh. Kurz⸗, Galanterie⸗, Putz-, 
Papier- u. Cigarreugeſchäft mit auch 
ohne Grun dſtück z. verkauf. Reflektirende, 
welche üb. ein Vermög. von 20000 Mk. 
u. darüb. verf., woll. Off. u. Nr. 7585 
a. d. Exp. d. Gef. eins. Agenten verbeten. 


Eine Beſitzung 


Hs Mrg. Pr. 45000 Thlr., Anzahlung 

12 000 Thlr. im Kr. Bromberg habs 
2 * verk. J. Poſſivan, Bromberg 
0 — 55. Retourmarke. 


Aepfel⸗ und Anz. habe ich ein Eigarrengeſchäft zu 
Birnen⸗Bäume! 


verkaufen. oſſivan, Bromberg, 
Da ich einen Theil meiner Baumſchule räumen muß, 


(6933) 


inis? 


Unſerer hochgeehrten Kundſchaft machen wir hierdurch die erge⸗ 
bene Mittheilung, daß wir unſer Colonialwaarengeschäft 
durch Hinzunahme von (7528) 


Delicateßwaaren 


erweitert haben, und werden wir es uns angelegen ſein laſſen, die 
hierzu gehörigen Artikel in ſtets beſter Qualität auf Lager zu halten. 

Indem wir die höfliche Bitte ausſprechen, unſer neues Unter⸗ 
nehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, geben wir die Verſicherung, daß 
wir Alles aufbieten werden, das uns geſchenkte Vertrauen in jeder 
Hinſicht zu rechtfertigen. 


Hochachtungsvoll 


Thomaschewski & Schwarz. 


Bahnhofſtr. 55. Morke erforderlich. 
Suche per ſofort einen 7594) 
gewandten Verkäufer 

(Chriſt) für mein Tuch⸗, Leinen⸗ und 

Confections⸗Geſchäft bei freier Station. 


Polniſche Sprache erforderlich. 
C. A. Riesemann, Marienburg Wpr. 


2 bis 3 Tiſchlergeſellen 
finden dauernde Beihäftigung bei 
P. Hubrich, Marienwerderſtr. 1 

Ein heile 
findet ſofort dauernde Beſchäftigung ber 
. Schwidursti, Langeſtr. 20. 


Ein junges Mädchen 
von angenehmem Aeußern, welches im 
Schneidern geübt iſt, wird für ein 
Konfitüren⸗Geſchäft zur Unterſtützun 


Sorten à Stück 1 Mark, 50 Stück 40 Mark, etwas 
Bei Entnahme von 
(7233) 


H. Ritter, Graudenz. 


Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


be) 


Tome im Soolbad Inowrazlaw. Prog. & 
Für Korvenleiden aller Art, Folgen von Verletzungen, 83 b A einer jungen Danıe bei mäßigem Gehalt 
Krankheiten. Schwächezuständs etc. Prosp. fr. | geſucht. Meldungen bei Bäckermeiſter 
— - — — 2 a Grabowski, Oberthornerſtr. 18. 
Schönſte SE Eine aut erhaltene (73%) | Die Major v. Stosch'ſche Wohn. 


Schrotmühle 


— ee iſt in Blyſinken 
Hohenkirch billig verkäuflich. 


Grabenſtr. 47 ſofort zu beziehen. 
Wohnung zu vermieden 
Unterthornerſtraße 27. 
Vom 1. Oktober iſt eine Wohnung 
von zwei Zimm. zu vermiethen 
Trinkenſtr. 15, im neuen Hauſe. 
Ein möbl. Zimmer nebſt Kabinet 
a. W. Burſchengelaß z. verm. Nonnenſt.9 
Ein möbl. Zimmer zu vermiethen 
(7575 Grabenſtr. 24. 
Ein Zimmer ſofort zu verm. an 1 
auch 2 Miether, mit auch ohne Penſion. 
Getreidemarkt 18, 2 r. Hinterh. 
Ein kl. möbl. Zimmer iſt an einen 
auch 2 Mieth. billig zu verm. Grabenſt 34 
EN Möbl. Zimmer zu verm. Yangeft 13,1 
Möblirte Zimmer zu vermieth. 


Teltower Rübchen 


F. A. Gaebel Söhne, 


Jeder Raucher 12 Stiere 


{ 
welcher für wenig Geld eine wirklich (3! Mai) l 1 
feine und preiswerthe Cigarre ſtändig BE N u 
rauchen will, wende ſich vertrauensvoll 
an das Cigarren-Import- u. Versandt- | 8 


Arthur Oswald Linke tn „Fabrik ä 
= Leopold Spatzier RE 


Breslau, Alte Taſchenſtraſte 16,1. 
Königsherg J. Pr. 


Vorzügliche rein amer. Qualitäten Bag 
von Mk. 30, 89er Havana⸗Vueltas von | WS 


„ = Unterthornerſtraße 27. 
1 ar 1 10 Pl. Der Rolle = 85 . möblirtes We 
Kiefern retter : Muster franco. (76h WE Schloßbergſtraße 2, 1 Tr. 
Eichenbohlen (8355) IR. N Na Ne. DE 
Eichenbretter a ja re 
Pappelbohlen be 2 Penſtonäre daf. ch 
A as 
Pappelbretter ET egit 12 e gewiſſenh. Ga 
Birkenbohlen mit Sch ank an Geng ar aleeldemarkt 200 II. 


in guter Lage, bar zu verpachten. 
Zur Uebernahme in 5—6000 ME. er⸗ 
forderlich. Gefl. Offerten werden briefl. 
mit Aufſchrift Nr. 7226 durch die Exp. 
des Geſelligen erbeten. 


Eine nachweislich gutgehende (7271 


Gaſtwirthſchaft 
mit ca. 5 Morgen Gartenland, eine 
Meile von Soldau entfernt, iſt Fami⸗ 
lienverhältniſſe halber ſofort mit günſti⸗ 
gen Bedingungen zu verkaufen. Zu 


erfragen * 
M. Enoch, Narzym Opr. 


Die obergähr. Brauerei 


in Altmark 
iſt unter eure en Bedingungen von 
7% 10 zu ver an 7 sn 925 
utcza 


Suche Grundſtücke 


bis zum Werthe von 7000 Thalern 
in Tauſch gegen kleinere Fan 
bei 8. Gde. 0 in baarem Gelbe 

Guts, rbufelde b. Doloann ! 


Ein Mädchen von 10 — 12 Jahren, 
welches die hieſigen höheren Schulen be⸗ 
ſucht, findet freundl. Pension. Gel. 
Off. unter & O. 7847 an die Exped. 
5 5 Tageblatt. (6841) 


offerirt in beſter Qualität die Dampf ⸗ 
ſchneidemühle von 


0. Kannenberg, Stuhm. 


Bunte und weiße alte 
D. Kachelöfen a 
billig zu E Amtsſtr. 16. 


ug BU ren 
Zwei gut erhaltene weiße (7597) 
Kachel löfen 


verkauft zum Abbru 
+ 05 en 8. 


15 felle Steine 


find Bei in (7329) 
nnaberg bei a: 


Eon Aırı- u. Safanien 
Allee⸗Bäume 


30 Mark pro 100 Stück offerirt sur 
1 bebe e Do m. Bau bitten b 
aldeuten Ovr. (6039) 


Mehrere Wohnungen 


find ſogleich und ſpäter in Jablonowo 
zu vermiethen. Näheres dem 7 
mann Herrn Haaſe. 


Stallun 


für 2 Pferde zu verm. 
werderſtr. 


15 Marien⸗ 
29, parterre links. 
Die ſo beliebt gewordenen 


Armee⸗Mürſche 


ſind wieder vorräthig und 
gegen Einfendung | 5 Be⸗ 
trages von 1,50 M. nach 
1 . frco. Me 
Preuss 


1 7573 
. Ta ER 


Heute 3 Blätter. 
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Zweites Blatt 


— ne ra IF 


Graudenz, Mittwoch! 


— — 


Zum Trunkſuchts⸗Geſetze. 


Gegen den Geſetzentwurf zur Bekämpfung der 
Trunkſucht erklärten ſich neulich mit größter Entſchieden⸗ 
heit die „Hamburger Nachrichten“. Das Bismarckblatt 
nimmt den Juriſtentag gegen die „ſittliche und ſonſtige Eut⸗ 
rüſtung“ in Schutz, deren Gegenſtand er wegen ſeiner Ab⸗ 
lehnung einer ſtrafrechtlichen Verſolgung der Trunkſucht von 
Seiten der Regierungspreſſe geworden iſt. Die „Hamb. 
Nachr.“ ſchreiben: 

Völlig unverſtändlich iſt es uns, woher die Vertheidiger der 
Trunkſuchtsvorlage das Material zu ihrer Behauptung nehmen, 
daß die Trunkſucht in Deutſchand zur nationalen Kalamität 
geworden ſei und daß deshalb geſetzlich dagegen eingeſchritten 
werden müſſe. Es wird ſicherlich in Deutſchland viel getrunken, 
mitunter ſogar zu viel, aber es iſt eine maßloſe Ueber⸗ 
treibung, zu ſagen, daß dies Trinken Beſorgniſſe um die Er⸗ 
haltung unſerer Volkskraft einflöße und daß deshalb auf ſtraf⸗ 
rechtlichem Wege dagegen vorgegangen werden müſſe. Wir halten 
is auch für eine Phraſe, wenn für die jetzige Trunkſuchtsvorlage, 
ſoweit fie über die Bekämpfung der Schnapspeſt hinausgeht, der 
Charakter einer „außerordentlich ſozialpolitiſchen Maßregel“ in 
Anſpruch genommen wird, die auf dem Boden der kaiſerlichen 
Botſchaft vom 17. November 1881 ſtehe. Was hat es mit der 
ſozialen Frage zu thun, ob in Deutſchland künftig jemand, der 
zumal über den Durſt getrunken hat, von Denunzianten vor den 
Strafrichter gezogen werden kann? So naiv wird auch der aller⸗ 
aihmſte Offiziöje nicht im Gemüthe fein, um zu glauben, daß nach 
Enführung des Geſetzes irgend ein Menſch auch nur ein einziges 
Glas weniger tränke als jetzt. Die Verminderung des Trinkens, 
nicht feine Beſtrafung, iſt doch aber der Zweck der Vorlage. 

Wir halten die Vorſchläge des Entwurfs, ſoweit fie über das 
von uns als berechtigt anerkannte Maß hinausgehen, endlich für 
läſtige und unberechtigte Eingriffe in das freie 
Selbſtbeſtimmungsrecht des Einzelnen, wogegen nicht 
energiſch genug Abwehr geübt werden kann. 

Ein ſächſiſcher Amts richter aus dem Erzgebirge ſchreibt 
dem Dresdner Bezirksverein gegen den Mißbrauch geiſtiger 
Getränke dagegen Folgendes über den Geſetz⸗Entwurf: 

„Im allgemeinen iſt mit der größten Beſtimmtheit zu be⸗ 
haupten, daß ein ſchreiendes Bedürfniß nach Erlaſſung eines 
Geſetzes zur Bekämpfung des Mißbrauchs geiſtiger Getränke 
beſteht. Wer dieſes Bedürfniß nicht anerkennen will, ſteht ent⸗ 
weder den Verhältniſſen der unteren Volksſchichten ſo fern, daß 
er fie nicht kennt, oder er iſt von theoretiſch juriſtiſchen Bedenken 
übermäßig befangen. Geradezu unverſtändlich iſt, wie man ſich 
bei den Verhandlungen des Juriſtentages gegen den Entwurf 
hat ausſprechen können, weil er eine „Beſchräntung der perſön⸗ 
lichen Freihen“ enthalte. Die „perſönliche Freiheit“ des Trunk⸗ 
füchtigen bedarf ebenſo der ſtaatlichen Einſchränkung, wie die 
des Kindes, des Geiſteskranken, des Verbrechers. Wenn man 
als Vormundſchafts richter immer und immer wieder ſehen muß, 
wie ein erſchrecklich großer Theil der Familienväter einen erheb⸗ 
lichen Theil des kärglichen Lohnes vertrinkt, in der Trunkenheit 
Frau und Kinder gröblichſt mißhandelt, ſich durch den Trunk 
ſchließlich erwerbsunfähig macht oder vorzeitig ins Grab bringt 
und Frau und Kinder dem Elend preisgiebt, kann man keinen 
Augenblick zweifelhaft ſein, daß zur Beſeitigung des Trunklaſters 
die einſchneidendſten geſetzlichen Mittel augewendet werden 
müſſen, insbefondere auch gegen Perſonen, die, wie gewiſſenloſe 
Schankwirthe, dem Laſter aus Gewiunſucht Vorſchub leiſten. 


Aus der Provinz. 
Graudenz, den 29. September 1891. 


In verſchiedenen Städten unſeres Oſtens wird, wie wir 
ſchon gemeldet haben, mit dem 1. Oktober die Einrichtung der 
Zwangs fortbildungsſchulen wieder lebhaft gefördert 
werden. Die Schulen waren bisher durch zwei Umſtände in 
ihrem Beſtande behindert. Nach den alten Geſetzesbeſtimmungen 
konnte kein Arbeiter gezwungen werden, neben den Lehrlingen 
guch die Geſellen zum Beſuche der Fortbildungsſchule freizu⸗ 
geben, ferner konnten die unter 18 Jahre alten Arbeiter weder 
wegen Verſäumniß der Fortbildungsſchule noch wegen ungebühr⸗ 
lichen Verhaltens während des Unterrichts beſtraft werden, wenn 
nicht in letzterem Falle die Handlungsweije nach dem allge— 
meinen Strafgeſetz ſtrafbar war (ruheſtörender Lärm, Haus: 
friedensbruch ꝛc.) Es iſt bekannt, daß unter den Lehrlingen, als 
dies durch richterliche Entſcheidung feſtgeſtellt war, ſich überall 
die Neigung herausſtellte, die Schule zu umgehen, und leider 
ſetzten verſchiedene Meiſter dieſem Zuge kein Hinderniß entgegen. 
Von der Fortbildungsſchule in Graudenz gingen zwei Klaſſen ein, 
die übrigen waren nur kümmerlich beſucht. Das neue Geſetz vom 
1. Juni d. J., welches mit dem 1. Oktober in Kraft tritt, macht 
dies fortan unmöglich. Es kann durch Ortsſtatut mit einer Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 20 Mark oder Haft bis zu 3 Tagen Beſuch und 
Disziplin des Fortbildungsunterrichts erzwungen werden. 
Für Graudenz tritt dieſes zu erwartende Ortsſtatut mit dem 
1. Oktober noch nicht in Kraft, weil das Miniſterium ſich den 
Erlaß eines Normalſtatuts vorbehalten hatte, woran ſich die 
Städte mit ihrem Statute daun anlehnen ſollien; dieſes 
Miniſterialſtatut iſt nun dieſer Tage erſchienen. Ein Graudenzer 
Ortsſtatut kann daher erſt jetzt feſtgeſtellt werden. 

— Zur weiteren Ausgeſtaltung der Volks⸗Unterhal⸗ 
tungsabende, die gegenwärtig in vielen Städten Deutſchlands 
vorbereitet werden, iſt die „Geſellſchaft für Verbreitung von 
Volksbildung“ mit der Aufſtellung eines Verzeichniſſes von guten, 
volksthümlichen Bühnenſtücken beſchäftigt, die auch von Dilettanten 
leicht aufgeführt werden können und nicht den ganzen Abend ein⸗ 
nehmen. Um in der Zuſammenſtellung auch dem provinziellen 
Geſchmack möglichſt gerecht zu werden, wendet ſich der Vorſtand 
der Geſellſchaft in einem Rundſchreiben an bekannte Freunde der 
Sache mit der Butte um Angabe von Städten, die ſich für der⸗ 
artige Aufführungen als geeignet erwieſen haben. Auch aus wei⸗ 
teren Kreiſen würden Beiträge für die Veröffentlichung mit Dank 
entgegengenommen werden. Etwaige Mittheilungen werden an 
das Bureau der „Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung“ 
(Berlin W., Maaßenſtraße 20) erbeten. 

— Während der Jagdzeit haben ſich auf einzelnen Bahn⸗ 
ſtrecken häufig die in den Zügen vorhandenen Hundekoupes 
für die gleichzeitige Beförderung einer größeren Anzahl von 
Jagdhunden als unzureichend erwieſen. Auf den Staatsbahnen 
iſt, um dieſem Uebelſtande thunlichſt abzuhelfen, die Einrichtung 
getroffen worden, daß auf denjenigen Bahnſtrecken, die von dem 
der Jagd obliegenden Publikum in größerem Umfange benutzt 
werden, bezw. für den Fall der Fahrt größerer Jagdgeſellſchaften 
bei Unzulänglichkeit der im Zuge befindlichen Hundekoupes die 
Mitnahme von Jagdhunden in den ausſchließ lich mit den Be⸗ 
figern dieſer Hunde bezw. mit den in Geſellſchaft der erſteren fonft 
noch etwa reiſenden Jägern beſetzten Koupes dritter Wagenklaſſe 
ausnahmsweiſe geſtattet wird. 

— Ein landwirthſchaftlicher Verein hatte beim 
Rultusminiſte rium Beſchwerde darüber geführt, daß der 
Unterricht über die Behandlung ver den Wirthſchaftspflanzen 
nützlichen oder ſchädlichen Thiere in der Volksſchule 
dernachläſſiat würde. Daraufhin hat nunmehr der Miniſter an 


Der 


ſämmtliche Reglerungen und Provinzlal⸗Schulkollegien eine Ver⸗ 
fügung erlaſſen, in welcher er ſagt, daß er zwar „keine Veran⸗ 
laſſung hat, auf dieſe Beſchwerden näher einzugehen, er gebe aber 
von den gegebenen Anregungen in der Erwartung Kenntniß, daß 
denſelben, insbeſondere was eine ausgiebige und zweckmäßige Be⸗ 
handlung des den wirthſchaftlichen Pflanzen ſchädlichen Thier⸗ 
reichs angeht, volle Beachtung geſchenkt und daß erforderlichen 
Falles weitere Anordnungen nach dieſer Richtung hin getroffen 
werden. Dieſen Erlaß haben die Regierungen und Provinzial⸗ 
Schulkollegien den Kreisſchulinſpektoren, Schulleitern und Lehrern 
zur Kenntniß gebracht mit der — daß derſelbe in dem 
naturkundlichen Unterrichte die erwartete Beachtung finde. 

— Am 1. Oktober d. 38. tritt in Neuhof (Weſtpr.) eine 
Poſtagentur in Wirkſamkeit, welche ihre Verbindung mit dem Poſt⸗ 
amte in Neumark (Weſtpr.) und der ebenfalls neu errichteten 
Poſtagentur in Brattian erhält. Dem Landbeſtellbezirke der neuen 
Poſtagentur werden folgende Ortſchaften zugetheilt werden: Adrian, 
Bw., Cembalowo, G., Chrosle, D., Neuhof, Ab., Ruda, G. 

— Der bisher bei der königlichen Regierung in Königsberg 
angeſtellte Regierungs⸗ und Baurath Hinckeldey iſt nach 
Berlin verſetzt und der Abtheilung für das Bauweſen im Mini⸗ 
ſterium der öffentlichen Arbeiten als Hülfsarbeiter zugewieſen 
worden. 

— Der bisherige Kreisbauinſpektor Weber in Memel iſt 
als Landbauinſpektor an die Regierung zu Königsberg verſetzt 
worden. 

Grieſen, 27. September. Die hieſige Montirungskammer, 
in welcher namentlich Kleidungsſtücke vorräthig gehalten werden, 
um im Fall einer Mobilmachung die Reſerviſten der nächſten Um⸗ 
gebung einzukleiden, war bisher in den Bodenräumen des Schul⸗ 
hauſes untergebracht. Nunmehr iſt mit dem hieſigen Baumeiſter 
Günther ein Uebereinkommen getroffen worden, wonach dieſer 
aus eigenen Mitteln eine Montirungskammer erbaut und der Mili⸗ 
tärbehörde gegen eine Miethsentſchädigung zunächſt auf zehn 
Jahre überläßt. 

S Aus dem Kreiſe Kulm, 27. September. Seit einigen 
Wochen wird die Frechheit der Diebe und der herumſtrolchenden 
Vagabunden immer größer. So wurde neulich ein Käthner in Z. 
von einem Strolche um die ganze Barſchaft beraubt. Der Menſch 
trat in die Wohnung des Käthners ein, und als er von den 
kleinen Kindern erfuhr, daß die Eltern auf dem Felde ſeien, ſuchte 
er alle Kleider und Kaſten durch und nahm einige ſechzig Mark 
mit ſich. Leider hat man von dem Thäter keine Spur. 

Obgleich es hier für die Arbeiter viel Beſchäftigung giebt, 
finden es viele bequemer, ſtehlen zu gehen. So fanden ſich in 
den letzten Tagen viele Menſchen auf den Aeckern eines größeren 
Gutes ein und gruben die zurückgebliebenen Kartoffeln aus, ſich 
dabei noch in gutem Recht glaubend. Mehrere dieſer „Nachgraber“ 
werden vor Gericht geſtellt werden. 

O Thorn, 28. September. Die diesjährige vierte Schwur 
gerſchtsperiode am hieſigen Landgericht wurde heute unter 
Borfig des Herrn Landgerichtsdirektors Wünſche mit einer Ver⸗ 
handlung wegen Mor des begonnen. Der Schäferknecht Michael 
Murawski aus Gut Wrotzlawken, Kreis Kulm, war beſchuldigt, 
ſeinen eigenen 8 Jahre alten Sohn aus erſter Ehe, Stanislaus, 
durch Erwürgen vorſätzlich und mit Ueberlegung ge⸗ 
tödtet zu haben. Der Angeklagte verheirathete ſich vor etwa 
drei Jahren zum zweiten Male und brachte in die Eye einen 
Knaben, den getödteren, mit. Schon nach einem Jahre verließ 
ihn die Frau; er vermiethete ſich dann Martini v. Is. beim 
Schäfer Podlaszewski in Gut Wrotzlawken als Schäferknecht. 
Den Knaben gab er zu ſeinem Bruder, mußte ihn aber im Früh⸗ 
jahr d. Is. zurücknehmen. Jetzt hielt er ihn bei fi, ließ ihn 
aber zerlumpt umhergehen, ſchlug und ſtieß ihn und entzog ihm 
zeitweiſe ſogar die nöthige Nahrung. Der Knabe, der nicht zu 
bewegen war, die Schule regelmäßig zu beſuchen, trieb ſich oft 
umher; dem Vater wurde mit Schulſtrafen gedroht, das ver 
mehrte die Abneigung. Am Morgen des 25. Juni weckte Mu⸗ 
rawski den Jungen, der mit ihm gemeinſchaftlich auf einem Lager 
im Schafſtalle ſchlief, und forderte ihn auf, zur Schule zu gehen. 
Als der Kuabe ſich weigerte, ſtieß der Alte eine grauſe Verwün⸗ 
ſchung aus, ergriff das Tuch, das der Knade um den Hals trug, 
ſchlang es dreimal herum und zog es ſo feſt zu, daß der Junge 
ſofort erſtickte. Der Angeklagte geſtand, daß er ſchon mehrere 
Tage zuvor den Eutſchluß gefaßt hatte, ſich des Jungen zu ent⸗ 


ledigen, und zwar durch Erwürgen; zum Beile oder Meſſer zu 


greifen, habe ihm der Muth gefehlt. Nach Verübung der grau⸗ 
ſigen That, über die er keine Reue empfand, trieb er die Schafe 
cufs Feld, wurde aber nach einigen Stunden verhaftet. Er ſuchte 
ſich vor Gericht zu eutſchuldigen, der Junge ſei ein großer Tauge⸗ 
nichts geweſen, ſeine Frau ſei deshalb von ihm gegangen; er habe 
gehofft, ſie würde, wein er den Jungen los wäre, zu ihm zurück⸗ 
kehren; dieſe Angaben werden indeſſen in der Beweisaufnahme 
von der Ehefrau ſelbſt widerlegt. Die Sektion der Leiche ergab 
außerdem, daß der Knabe ſich in einem ſchlechten Ernährungs⸗ 
zuſtande befand und zweifellos an Erſtickung geſtorben iſt; denn 
die Luftröhre war durch das Tuch ſo zuſammengepreßt, daß nicht 
die geringſte Luft hindurch konnte. Der Vertheidiger des Ange⸗ 
klagten verſuchte nachzuwe ſen, daß derſelbe die That ohne Ueber⸗ 
legung ausgeführt, die Geſchworenen bejahten aber die Schuld⸗ 
frage des Mordes und jo erfolgte, wie ſchon kurz telegraphiſch 
gemeldet, die Verurtheilung zum Tode. In der zweiten Sache 
wurde gegen den Arbeiter Johann Büttner aus Nawra, Kreis 
Thorn, wegen Straß enraubes verhandelt. Am 21. Juni d. J. 
beſuchte er den Jahrmarkt zu Kulmſee. Auf dem Heimwege traf 
er die Schäfertochter Johanna Lewandowski, welche in einem 
Korbe verſchiedene Jahrmarktseinkäufe im Werthe von 5,40 Mk. 
trug. Als ſie eine tiefe Stelle des Weges erreicht hatten, fiel 
Büttner über das 10jährige Mädchen her, warf ſie zu Boden, 
verſetzte ihr einige Schläge und hielt ihr den Mund zu, als ſie 
ſchreien wollte. Dann ergriff er den Korb und ſuchte das Weite. 
Der Räuber wurde aber verfolgt und bald ergriffen. Den Korb 
hatte er in einem Getreidefelde Kehen laſſen. Der Angeklagte iſt 
in vollem Umfange geſtändig, 4d jo kam er mit dem geringſten 
Strafmaß, mit einem Jahr Gefänguiß, davon. 

x Gollub, 27. September. Kürzlich kam eine alte Frau 
aus Ruſſiſch⸗Polen in den Laden des Eiſenhändlers L. E. Hirſch, 
um 40 Kopeken für einen eiſernen Topf zu bezahlen, den ſie vor 
40 Jahren in dieſem Geſchäft gekauft, aber nicht bezahlt hatte. 
Die Frau erzählte, ſie ſei vor 40 Jahren ihrem nach Sibirien 
verurtheiltem Manne gefolgt und mit ihm jetzt zurückgekehrt. 
Die Schuld hat fie während der Zeit nicht vergeſſen. — Der 
Forſtkaſſen⸗Rendant Herr Gieſe zu Gollub iſt nach Trebnitz in 
Schleſien verſetzt und tritt ſeine neue Stelle ſchom am 1. Ok⸗ 
tober an. 

Marienwerder, 26. September. Die hieſige Polizei⸗ 
Verwaltung wird, wie verlautet, in Zukunft ſtrenge darauf halten, 
daß in unſerer Stadt landwirthſchaftliche Erzeugniſſe, als Kar⸗ 
toffeln, Roggen, Weizen, Hafer, Erbſen u. ſ. w. nur nach Ge⸗ 
wicht verkauft werden, wie dies in der Polizei⸗Verordnung vom 
Jahre 1884 vorgeſchrieben und in anderen Orten längſt der Fall 
iſt. Diejenigen Perſonen, die gegen dieſe Borſchriften verſtoßen, 
werden unnachſichtlich zur Anzeige gebracht werden. 

y Zempelburg, 27. September. Die Kartoffelernte, mit 
der m̃an in den letzten Tagen in der Umgegend durchweg begonnen 
hat, fällt doch noch viel ungünſtiger aus, als man es von Anfang 
an ſchon befürchtete. Viele Leute ernten nicht mehr als die Aus⸗ 
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ſaat, und dann ſind die Knollen auch ſo unvollkommen entwickelt, 
daß ſte als Speiſekartoffeln nicht verwandt werden können. Wie 
ſchlecht die Ernte iſt, geht daraus hervor, daß ein Gräber über 
Tag nicht mehr als 9—4 Schffl. ausnimmt, während es ſonſt 
unter günſtigen Verhältniſſen 12—15 Schffl. wurden. Beſonders 
wenig lohnend iſt die bunte Kartoffel, während die Wölkersdorfen 
durchaus zufriedenſtellende Erträge liefert, auch die Champion⸗ 
kartoffel hat ſich wieder gut bewährt. 

J Danzig, 27. September. Die im Freundſchaftlichen Garten 
hierſelbſt gaſtirende Singhaleſen⸗ und Tamilen⸗Karawane erfreut 
ſich trotz der ungünſtigen Witterung eines recht regen Zuſpruchs. 
Leider können Menſchen und Thiere unſer nordiſches Klima nicht 
vertragen, bei den Singhaleſen und Tamilen ſtellen ſich bereits 
Lungenkatarrhe ein, die es dringend erfordern, daß die Bewohner 
der heißen Zone wieder in ihre ſonnige Heimat zurückkehren. 
Morgen 8 bereits die letzten Vorſtellungen ſtatt und dann 
tritt die Karawane mit gefüllten Geldbeuteln ſofort die Heimreiſe 
an. Dem Unternehmer Karl Hagenbeck koſtete der Aufenthalt der 
Karawane in Europa die Kleinigkeit von 200 000 Mk. Dieſe großen 
Koſten ſcheinen aber durch die Einnahmen reichlich aufgewogen 
worden zu ſein. 

ss Aus der Danziger Niederung, 27. September. Der 
Landrath des hieſigen Kreiſes erläßt hier folgende Bekanntmachung: 
Der hieſige Magiſtrat hat das der Stadt Danzig zuſtehende 
Bernſteinrecht am Oſtſeeſtrande auf der Strecke von Weichſel⸗ 
münde bis Narmeln (Polsk) auf die Zeit bis zum 31. Auguſt 
1894 an die Handlung Stantien und Becker in Königsberg i. Pr. 
verpachtet. Dieſe Handlung iſt damit allein berechtigt, die Er⸗ 
laubniß zum Sammeln oder Fiſchen des Beruſteins auf der be; 
zeichneten Strandſtrecke zu ertheilen; zu dieſem Behufe werden 
Bleche mit der Aufſchrift Stantien und Becker⸗Königsberg i. Pr, 
ausgegeben werden, die beim Betreten des Strandes ſichtbar zu 
tragen find. Wer ohne dieſes Blech am Seeſtrande Bernſtein 
ſammelt oder fiſcht, wird wegen Diebſtahls beſtraft. Aller an der 
bezeichneten Strandſtrecke gefiſchter, gefundener und geſammelter 
Bernſtein muß an die Handlung oder ihre Bevollmächtigten gegen 
Finderlohn abgeliefert werden. 

1 Königsberg, 27. September. Durch die Erfolge des Ver⸗ 
eins „Frauenwohl“ in Danzig ermuthigt bildete ſich vor 
Jahresfriſt ein gleicher Verein in unſerem Orte. Der Zweck ſollte 
ſein, jungen Damen eine gründliche theoretiſche Vorbildung zu 
geben, ſo daß dieſelben im Stande ſind, ſich ſelbſt eine ſichere 
Lebensstellung zu erwerben. Die nöthigen Mittel wurden aufge⸗ 
bracht. Im Ganzen kamen 3191 Mk. zuſammen; der Kurſus 
wurde in einem Schullokale der höheren Töchterſchule, welches der 
Magiſtrat unentgeltlich bewilligte, vor Jahresfriſt mit 34 Damen 
eröffnet; wovon 32 denſelben durchmachten. Von dieſen haben 
zehn Anſtellung bei der Alters- und Invaliditätsver⸗ 
ſiche rung gefunden. Sie erhielten Unterricht in Engliſch, Rechnen, 
Stenographie (Stolze'ſches Syſtem), Buchführung, Deutſcher 
Korreſpondenz, Ruſſiſch und Schönſchreiben. Die Koſten beliefen 
fih auf 1821 Mk. Ein Baarbeſtaud von 1389 Mk. iſt übrigge⸗ 
blieben. Der neue Kurſus begiunt Mitte Oktober und endet 
Ende Juni, iſt alſo um zwei Monate gegen den vorjährigen ver⸗ 
längert. Das Honorar hat von 25 Mk. auf 45 Mk. erhöht 
werden müſſen, die Koſten werden wol wieder durch freiwillig 
Beiträge gedeckt werden. — Zu dem jetzt beginnenden Winter⸗ 
kurſus für die unter Leitung des Herrn Brückmann ſtehende 
Knaben⸗Handarbeitsſchule waren über 800 Meldungen 
eingegangen, wovon leider nur 300 berückſichtigt werden konnten 
Von elf Lehrkräften werden die Schüler in Hobelbank. 
Papp und Holzſchnitzerei unterrichtet. 

Ein hieſiger Hand lungs lehrling hatte ein junges Mäd⸗ 
chen auf einer an ſie gerichteten Poſtkarte in unverantwortlicher 
Weiſe beleidigt. Dies iſt ihm theuer zu ſtehen gekommen, denn 
das Schöffengericht hat ihn dafür zu vier Wochen Gefäng⸗ 
niß verurtheilt. 

H Königsberg, 28. September. Der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung iſt eine Vorlage des Magiſtrats zugegaugen, mit 
welcher die Bewilligung von 7,5 Millionen verlangt wird zur 
Fertigſtellung der Entwäſſeruung einſchl. der Abführung 
der Fäkalien. Die Anlegung von Rieſelfeldern iſt nur unter ge⸗ 
wiſſen Bedingungen in Ausſicht genommen. Auf die Herſtellung 
des Canalnetzes in der inneren Stadt fallen von dieſer Summe 
5,3 Millionen, deren Verzinſung und Amortiſation den angeſchloſſe⸗ 
nen Grundſtücken zur Laſt gelegt werden ſoll. Auf Grund der 
gegenwärtigen Gemeindeſteuer⸗Erträge hat der Magiſtrat ermittelt, 
daß nach Fertigſtellung des Bauwerkes die Mehrbelaſtung der 
Steuerzahler in einer Erhöhung des Zuſchlages zur Staatsſteuer 
von 220 auf 239 Prozent beſtehen würde. — Von ferneren Aus⸗ 
gaben von Bedeutung für die ſtädtiſche Verwaltung, welche in 
nächſter Zeit geleiſtet werden müſſen, werden die Koſten für den 
Umbau des Rath hauſes und für den Neubau eines ſtäd ti⸗ 
ſchen Muſe ums genannt. Die Deckung des Fehlbetrages zur 
Errichtung des Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals in Höhe von 
50 000 Mk. erwartet das Komitee nicht ohne Grund von der Stadt. 


1 Nagnit, 26. September. Vom 1. Oktober ab wird hier 
ein Kommunalzuſchlag, die Brauſteuer, erhoben werden. Für 
hier gebraute Biere wird pro Centner der verwendeten Stoffe 
bei Baieriſchem Bier 50 Pf., bei Braun: oder Weißbier 65 Pfg. 
pro Hektoliter gefordert. — Unter dem Vorſitz des Bürgermeiſters 
Lenſch iſt ein Verſchönerungsverein zuſammengetreten. — Der 
Grundbeſitzer Mickel aus Schleckeiten war am vergangenen Diens⸗ 
tag auf eine entfernte Wieſe nach Futter gefahren. Da er hierbei 
noch einige fremde Ortſchaften zu berühren hatte, jo fiel ſeiner 
Frau ſein langes Ausbleiben am Abend nicht weiter auf. Am 
andern Morgen fand man das Gefährt in einer Ecke des Hofes 
und den Mann darauf als Leiche. Ein Herzſchlag hatte ſeinem 
Leben ein Ende gemacht. 


B Aus der Johannisburger Haide. 26. September. Zur 
Bekämpfung der Fiſchreiher, welche die zahlreichen Gewäſſer der 
aide plündern, zahlt der Forſtfiskus 0,50 Mk. für jedes erlegte 
hier, für jeden zerſtörten Horſt 3 Mk. Im Schutzbezirk Sa⸗ 
mordey allein find in dieſem Sommer durch den Förſter 60 Fiſch⸗ 
reiher erlegt worden. — Die Nonnen raupe, die im vergangenen 
Jahre ſich in Forſten des Kreiſes Ortelsburg zeigte, aber ſofort 
energiſch bekämpft und unterdrückt wurde, iſt in dieſem Jahre in 
einzelnen Theilen in 4 Jagen der Oberſörſterei Kurwien aufge⸗ 
treten. Schmetterlinge und Raupen wurden auf's eifrigſte ge⸗ 
ſammelt und vernichtet. 


5 Aus Littauen, 26. September. Ein Gutsbeſitzer zu 
Schillehnen hatte ſich im vorigen Herbſte 2 ſog. Schwangänſe 
aus Rußland zur Zucht beſorgt, ſie brachten es auch auf 30 Junge. 
Obwohl nun dieſe Thiere noch beſſere Pflege als die Gänſe aus 
eigener Zucht hatten, find fle alle bis auf 5 eingegangen. Ahnliche 

ißerfolge haben anch andere Beſitzer erfahren. Der Grund 
liegt wohl darin, daß die Schwanengänſe aus Südrußland ſtammen 
und ſich an das hieſige rauhere Klima nicht gewöhnen können. 


( Poſen, 27. September. Die Kartoffelernte iſt auf 
den bäuerlichen Beſitzungen größtentheils beendet, auf großen 
Gütern aber noch ſehr zurück. Vielfach wird über Mangel an 
Arbeitskräften geklagt. Das Ergebniß der Ernte bleibt hinter 
den gehegten Erwartungen vielfach zurück, die Felder liefern ein 
geringes Quantum und meiſt kleine Knollen. Ueber Krankheiten 
der Frucht wird indeß nicht geklagt. Auf die Viehhaltung, be⸗ 
ſonders der kleinen Beſitzer, wird die mäßige Kartoffelernte von 


unzünſtigem Einfluſſe ſein. Bereits jetzt beginnt man den Be⸗ 
ſtand an Schweinen zu verringern. Die Schweinepreiſe ſind da⸗ 
ber gegenwärtig überall bedeutend im Sinken begriffen, 


— 
Gewerbeverein Graudenz. 


Die Generalverſammlung des Vereins wurde geſtern Abend 
om Vorſitzenden, Herrn Rechtsanwalt Kabilinskt, mit der 
f a eröffnet, daß der Verein nunmehr das 11. Jahr 
eines Beſtehens vollendet hat. Gegründet mit 30 Mitgliedern, 
bat der Verein ſich ſtetig weiter entwickelt nicht nur an Zahl der 
Mitglieder, ſondern auch an Arbeit und Leiſtungen. Seit der 
Gewerbeagusſtellung iſt rüſtig weiter geſchafft worden. Im letzten 
8 iſt in der Mitgliederzahl ein gewiſſer Stillſtand eingetreten. 

ude September v. J. hatte der Verein 261 Mitglieder; davon 
[Fieden 32 aus, 35 wurden neu aufgenommen, ſo daß jetzt 264 
Mitglieder vorhanden ſind. Die Vermögensverhältniſſe ſind die⸗ 
ſelden geblieben, abgeſehen von der bedeutenden durch das 600⸗ 
jährige Jubiläum der Stadt verurſachten bedeutenden Ausgabe. 
Dem Berein gehören an 1 Arzt, je 3 Geiſtliche und Rechtsan⸗ 
wälte, 32 Beamte, 18 Lehrer, 42 Kaufleute und 165 Handwerker. 
Die Bibliothek iſt von etwa 100 Mitgliedern benutzt worden, 
welche rund 1000 Bände entliehen. Die Hauptthätigleit des 
Vereins richtete ſich im abgelaufenen Jahre auf die Einrichtung 
eines Knabenhandarbeitsunterrichts, ferner wurden die Satzungen 
des Bereins umgeſtaltet und die Satzungen für die Abtheilung 
für den Knabenhandarbeitsunterricht feſtgeſetzt. Die Satzungen 
find jetzt im Druck. Die ſonſtige Thätigkeit war dieſelbe wie bis⸗ 
her; es wurden Vorträge aus den verſchiedenſten Gebieten ge⸗ 
halten, größere und kleinere Berichte erſtattet, Mittheilungen ges 
macht und beantwortet. Ferner ſind das 10jährige Stiftungsfeſt 
und ein Sommerfeſt gefeiert worden. 
Hierauf erſtattete der Kaſſirer Herr Lad wig den Kaſſenbericht; 
zu dem Beſtande vom vorigen Jahre in Höhe von 1340 Mk. kamen 896 
Mt. Mitgliederbeiträge, fo daß die Einnahme 2236 Mk. betrug; aus⸗ 
gegeben wurden u. a. 40 Mk. Botenlohn, 100 Mk für Druckſachen 
und Anzeigen, 203 Mk. für die Bibliothek, 299 Mk. für die Feſte, 
343 Mt für den Feſtwagen zum Stadtjubiläum ꝛc., im Ganzen 
1172 Mk., ſo daß in das neue Jahr ein Beſtand von rund 1064 
Mk. übernommen wird, wovon 975 Mk. in der Sparkaſſe zins⸗ 
ragend angelegt find. Der Werth des Inventars beträgt 1124 
Re, mithin das Geſammtvermögen des Vereins 2188 Mk., gegen 
2858 Mt. am Schluß des vorigen Vereinsjahres. Nachdem die 
zu Rechnungsprüfern gewählten Herren Penkwitt und Mielke 
die Rechnung nebſt Belägen geprüft und in muſterhafter Ordnung 
befunden hatten, wurde Herrn Ladwig die Entlaſtung ertheilt. 

Dem von Herrn Kröhn erſtatteten Bibliotheksbericht zufolge 
iſt die Bibliothek um 120 Bände, meiſt Unterhaltungsſchriften, 
vermehrt worden, ſo daß jetzt ein Beſtand von rund 900 Bänden 
vorhanden iſt. Meiſt ſind Unterhaltungsbücher geleſen worden, 
Herr Kröhn wies darauf hin, daß auch die Benutzung der werth⸗ 
vollen Schriften über Gewerbe, Naturwiſſenſchaften, Geſchichte zc. 
zu empfehlen ſei. Ein genauer Bericht wird nach der Reviſion 
der Bibliothek erſtattet werden, welche von zwei Mitgliedern des 
neuen Vorſtandes vorgenommen werden wird. Der Autrag des 
Herrn Friedrich, die neuen Jahrgänge der „Bibliothek der 
Unterhaltung und des Wiſſens“ anzuſchaffen, damit die Mitglieder 
ſtets von den neueſten Erſcheinungen auf dieſem Gebiet unterrichtet 
werden, wird Berückſichtigung finden. 

Der Sparkaſſirer Herr Früngel erſtattete Bericht über die 
Zehnpfennigſparkaſſe und über die von ihm übernommene Receptur 
der Kreisſparkaſſe. Danach hat er ſeit der Uebernahme der 
Receptur rund 2100 Mk. Spareinlagen angenommen, darunter 
etwa 150 Mk. für Sparmarken. 

Der Vorſitzende dankte den genannten Vorſtandsmitgliedern 
für ihre Mühewaltung, ebenſo dem Schriftführer Herrn Redakteur 
Hallbauer, welcher von hier ſcheidet und daher das von ihm 
4 Jahre laug geführte Amt mit dem heutigen Tage niederlegt. 

Hierauf wurde der Etat für das neue Jahr wie folgt feſt⸗ 
geſtellt: Einnahme 700 Mk., Ausgabe: Beiträge für den gewerb⸗ 
lichen Centralverein Weſtpreußens 20 Mk., für die Geſellſchaft zur 
Berbreitung von Volksbildung 10 Mk., Druckſachen und Anzeigen 
85 Mk., Bibliothek 200 Mi, Botenlohn 50 Mk., Lokalmiethe 
17 Mk., Vergnügungen 250 Mk., Extraordinarium 68 Mk. Der 
i in den Etat 50 Mk. einzuſtellen 

Verſandtgeſchäften an⸗ 


Antrag des Herrn Friedrich, 
zur Auſchaffung von Ges den, die von 


geprleſen werden, und dann dleſe Gegenſtände öffentlich auszu⸗ 
legen, um auf dieſe Welſe die Mitglieder vor Uebervortheilung zu 
bewahren, wurde nach längerer Debatte abgelehnt, weil dies nicht 
zu den Aufgaben des Vereins gehört, vielmehr Jedem überlaſſen 
werden muß, ſich ſelbſt vor Schaden zu ſchützen. 

Es folgte die Vorſtandswahl. Gewählt wurden die 
Herren Rechtsanwalt Kabilinski zum Borfigenden, Robert 
Scheffler zum ſtellvertretenden Borfigenden, ferner die Herren 
Mädchenmittelſchullehrer Kröhn, Pyrotechniker Ladwig, Juwelier 
O. Früngel, Staatsanwaltſchaftsſekretär Säcker, Lehrer der 
höheren Vürgerſchule Mielke, Gerbermeiſter Bösler jun, 
Maurermeiſter Gra mberg, Schirmfabrikaut Friedrich und 
Techniker Woſch. 

Zum Schluß theilte der Herr Vorſitzende mit, daß der Kon⸗ 
ferbator der Muſterſammlung des gewerblichen Centralvereins, 
Herr Dr. Oſtermeyer⸗Danzig, über 8 Tage in einer öffentlichen, 
auch für Damen zugänglichen Vereinsſitzung einen Vortrag über 
die Muſterſammlung halten wird. 

In einer nunmehr abgehaltenen Sitzung des neuen Vor⸗ 
ſtandes wurden die übrigen Aemter wie folgt vertheilt: Kröhn 
Bibliothekar, Mielke ſtellvertretender Bibliothekar, Ladwig 
Kaſſirer, Säcker Schriftführer, Woſch ſtellvertretender Schrift⸗ 
führer, Früngel Sparkaſſirer und Bösler Vergnügungsvor⸗ 


ſteher. 
r 


Verſchiedenes. 


— Das neue preußiſche Einkommenſteuergeſetz, 
das am 1. April 1892 in Kraft treten wird, übt bereits in 
manchen Gegenden eine ſeltſame Wirkung aus. In vielen 
Grenzgebieten verlegen nämlich große Geſchäftsleute ihre Wohn⸗ 
ſitze nach den außerpreußiſchen Grenzgebieten, um ſich auf 
dieſe Weiſe der hohen Einkommenſteuer in Preußen zu ent⸗ 
ziehen. Daß es der Deklarationszwang allein nicht iſt, der 
dieſe eigenthümliche Flucht verurſacht hat, ſondern daß in den 
neuen, ſehr hohen Steuerſätzen die Gründe dafür zu 
ſuchen ſind, ergiebt ſich aus der Thalſache, daß auch Geſchäfts⸗ 
leute in Altona, Wandsbeck und Harburg, die größtentheils 
in Hamburg oder jenſeits des Meeres ihr Abſfaßzgebiet 
haben, entſchloſſen ſind, ihre Geſchäftsſtelle nach Hamburg 
zu verlegen. In Hamburg aber beſteht ſchon ſeit vielen 
Jahren der Deklarationszwang in der ſtrengſten Form, ſo 
daß dort ſogar Erben für weit zurückliegende, falſche Angaben 
ihrer verſtorbenen Erblaſſer hinſichtlich deren Einkommen 
haftbar gemacht werden. 

— Von Moltkes Geſchichte über den Krieg von 1870/71 find 
innerhalb vier Wochen mehr als 20 000 Stück verkauft worden. 
Der zweite Band des Moltke⸗Werkes wird Mitte Oktober zur 
Ausgabe gelaugen. Der Band enthält Briefe Moltkes von ſeiner 
Jugendzeit ab an feine Eltern und ſonſtige Familienmitglieder. 
Man kaun hierbei die Beobachtung machen, daß Moltke von früh 
an in hohem Grade Meiſter der deutſchen Sprache geweſen iſt. 
Denn man begegnet in ſeinen Briefen aus der erſten Lieutenants⸗ 
zeit deuſelben Vorzügen der Moltke'ſchen Darſtellungskunft, welche 
feine ſpateren amtlichen und privatlichen Arbeiten aufweiſen. Der 
Inhalt der Briefe verbreitet ſich über die verſchiedenſten Dinge, 
Vorfälle und Begebenheiten; Humor und Ernſt, ſelbſt ſchalkhafte 
Einfälle, kommen dabei zum Ausdruck, und im ganzen dürften 
die Briefe einem weiteren Kreiſe den erſten vollen Einblick in das 
Herz des großen Feldherrn gewähren. 

— [Dürfen Frauen rauchen?] Das „Humoriſtiſche Deutſch⸗ 
land“ hatte auf die beſte Beantwortung dieſer Frage einen Preis 
von 20 Mk. ausgeſetzt. Dieſen Preis errang ein Dresdener mit 
folgender Löſung: „Nur kurz die Antwort fei, für alle Zeiten wohl 
zu brauchen; In Flammen ſetzen kann das Weib — der Mann 
ſoll rauchen.“ 

er 


Eutſcheidungen und Verfügungen. N 


übungen v 


7 


elne Neichsgerlchts⸗Entſcheldung aufmerkſam, in welcher es perprr 
„Erachtet der Eigenthümer von durch Truppenübungen beſchädigten 
Feldern die ihm von der eingeſetzten Sachverſtändigen⸗Kommiſſton 
zugebilligte Eutſchädigung nicht für ausreichend, ſo ſteht ihm der 
ordentliche Rechtsweg zur Einklagung ſeines Mehranſpruches 
gegen den Reſchsfiskus noch offen.“ In der Regel glauben die 
Eigenthümer der beſchädigten Felder, daß ſie ſich mit dem Eut⸗ 
ſcheid der Sachverſtändigen⸗Kommiſſton begnügen müſſen. 

— Im Jutereſſe der Gewerk ve reine fit eine bemerkens⸗ 
werthe Entſcheidung ergangen ſeitens des Miniſters des Innern. 
Der Miniſter hat erklärt, daß Gewerkvereine, welche ihre Mitglieder 
bei Arbeitsloſigkeit und bei Umzügen unterſtützen, aber einen 
Rechtsanſpruch auf die zu gewährende Unterſtützung ausdrück⸗ 
lich ausſchließen, nicht als der jtaatlichen Genehmigung unter⸗ 
liegende Verſicherungsvereine anzuſehen find. Verſchiedene Poli⸗ 
zeibehörden hatten verſucht, aus der Gewährung von Unter⸗ 
ſtützungen eine Konzeſſionspflicht für die Bildung von Gewerkver⸗ 
einen als Verſicherungsvereinen herzuleiten. 

— TEN 


Vom Buchertiſch. 

— „Wie mache ich meine Selbſteinſchätzung?“ Dieſe 
Frage wird in einem praktiſchen Büchelchen, das unter dieſem 
Titel von Dr. Jaſtrow, Privatdozent an der Kgl. Univerſität zu 
Berlin, ſoeben im Verlage von M. Zuelzer u. Ko., Berlin, er⸗ 
ſchienen iſt, beantwortet. Der Steuerzahler muß die Beruhigung 
erhalten, daß er wirklich mit gutem Gewiſſen ſeine Selbſt⸗ 
einſchätzung abgeben und die Beträge abziehen kann, die das 
Geſetz ſteuerfrei läßt. Die kleine Schrift giebt nun in aller Kuapp⸗ 
heit unter Verzicht auf alles Ueberflüſſige eine vollſtändige An⸗ 
leitung, wie das ſteuerpflichtige Einkommen zu berechnen und das 
Formular richtig auszufüllen iſt. Preis 30 Pfg. 


Briefkaſten. 

J. in Sch. Zur Aufnahme nicht geeignet. 

J. T. Frage: Ein Kaufmann vermiethet an Jemand ſeinen 
halben Laden und es betreiben Vermiether und Miether in dem 
Laden die Kaufmannsgeſchäfte, jeder in dem betreffenden halben 
Laden. Vermiether iſt jüdiſcher, Miether chriſtlicher Konfeſſton. 
Nun ſchließt der jüdiſche Bermiether am Sonnabend den Laden, 
Miether will ſich aber dies nicht gefallen laſſen. In dem dies⸗ 
bezüglichen ſchriftlichen Miethsvertrage iſt darüber nichts geſagt. 
Was iſt zu machen? 

Antwort: Der Kaufmann jüdiſcher Konſeſſion, welcher 
die Hälfte ſeines Ladens an einen chriſtlichen Kaufmann ver⸗ 
miethet hat, ſo daß beide in demſelben Laden ihr Geſchäft treiben, 
iſt mangels einer kontraktlichen Feſtſetzung nicht berechtigt, den 
Laden am Sonnabend zu ſchließen. Der Miether kann auf Uns 
terlaſſung des Schließens klagen und ſchon vor Entſcheidung des 
Prozeſſes den Erlaß einer einſtweiligen Verfügung auf Unter⸗ 
laſſung beantragen. Handelt der Vermiether dann dem richter⸗ 
lichen Gebot zuwider, ſo wird er wegen jeder Zuwiderhandlung 
auf Antrag zu Geldſtrafe bis 1500 Mark oder Haft bis zu 6 Mos 
naten verurtheilt. Das Maß der Geſammtſtrafe darf 2 Jahre Haft 
nicht überſteigen. — Auf dreieckigem Vorraume iſt es übrigens leicht 
möglich, jedem halben Laden eine beſondere Thüre zu geben. 

N. Einer, der viele Looſe hat. Leſen Sie habsch die 
Anzeige, da ift der Termin mitgetheilt. 


Herrn C. in A. S. Kann man ſauren grünen Maig 
vorthellhaft an Schweine verfüttern? Prattiſche Verſuche find 
damit bisher nicht in größerem Umfange gemacht und liegen des 
halb keine ausreichende Erfahrungen darüber vor. Es enthält 
aber Mais nur 0,7 pCt. verdauliches Eiweiß, Weidegras dagegen 
25 pCt.; der Nährwerth des erſteren iſt daher nur ein ſehr ge⸗ 
ringer und kann ſaurer Mais allein entſchieden nicht genügen, 
die Schweine auch nur erträglich zu ernähren. 


Berlin, 28. September. Spiritus ⸗ Bericht. Spiritus 
unverſteuert, mit 50 Mark Konſumſteuer belaſtet loco — bez., 
do. unverſteuert mit 70 Mark Konſumſteuer belaſtet loco 51,7 
bis 51,5—51,7 bez., per Sept. 51,1—50,9—51,4 bez., per 
Sept.⸗Oktbr. 50,9 —50,7—51,2 bez., per Okt.⸗Novbr. 50,3 bis 
50,8 bez., per Dezember⸗Januar 50,2 —50,8bez., per Nov.⸗Dez. 
— bez., per April⸗Mai 1892 50,5—51,4 bez. Gekündigt 710 000 


Bekanutmaczung. j 

Die Lieferung von Steinkohlen — 
sie Armen fol an den Mindeſtfordernden 
vergeben werden. Die Abgabe 


Jwangsberſt 


Etr. Es kommen etwa 4—500 Eır. 
zur Vertheilung. 8 6 

Angebote mit Preisangaben bitten belegenen Grundſtücke, 
wir bis zum 15. Oktober an uns ein⸗ 


zureichen. 
Graudenz, den 19. Septbr. 1891. 


Der Magiſtrat. 


Zwangs berſteigerung. 


verſteigert werden. 


eigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
e Die. der ſollen die im Grundbuche von Freyſtadt 
Fohlen erfolgt in Portionen von / Band IX, Blatt 382 auf den Namen 
. des Mühlenbeſitzers Ernſt Anders 
(6779) in Freyſtadt eingetragenen in Freyſtadt 


Die Grundſtücke find mit 67/400 Thlr. 


Donnerstag, 


(7383) 


Buchhandlung. 
Elbing. 


den 1. October, Freitag, den 2, October er. 


in der städtischen Turnhalle zu Elbing. 
8 Anfang pünktlich 8 ke — 10 Uhr Abends. 
iets zu nummerirten Plätzen für 3 M, 2 M., 
am 12. Dezember 1891, für 1 M. und zu den Stehplätzen unten 75 Pf. 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — im 
Salewski'ſchen Gaſthofe zu Freyſtadt — 


„ oben 50 Pf. in ©, Meissner’s 


Der Ausschuss des Lutheriestspiels. 


Preis 51,20 Mk. 
Realpr 
tealprogymuaſium 
zu Rieſenburg. 

An dem hieſigen vollberechtigten Real⸗ 
progymnaſium beginnt der Unterricht 
in dem bevorſtehenden Winterhalbjahr 
am 12. Oktober. Anmeldungen neuer 
Schüler werden vom 8.—12. Oktodes 
entgegengenommen. (2388) 

Rieſenburg, den 96. Septbr. 1891. 

Müller, Rektor. 


1.50 M., auf der Gallerie 
(7479) 


Progymnasium 


— 


Im Wege der Zwangs vollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Bicchofs⸗ 
werder Band 1, Blatt 32 auf den Namen 
des Schuhmachermeiſters Carl Chall 
eingetragene, in Biſchofswerder belegene 
Grimdſtück 0 75651 

am 20. November 1891, 
Vormittags 10½ Uhr 
bor dem umierzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 6 ver⸗ 
ſleigert werden. \ - 

Das Grundſtück iſt mit 277/400 
Thalern Reinertrag und einer Fläche 

on 28 ar zur Grundſteuer, mit 459 
. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 

Das Urtheil über die Ertbeilung 
des Zuſchlags wird (2103) 


am 21. November 1891, 


Vormittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle vertündet werden. 
Dt. Eylau, 19. September 1891. 
Königliches Amtsgericht II. 


Bekanntmachung. 


Die Bauarbeiten einſchl. Materials 
lieferung für den Neubau eines Pfarr⸗ 
gebäudes in Silbersdorf bei Schönſee, 
Kreis Brieſen, ſollen im Wege öffent⸗ 
lücher Ausſchreibung vergeben werden. 

Zu dieſem Zweck haben wir einen 
Berdingungstermin auf (7568) 


Sonnabend, 3 Oktbr. er. 
Vormittags 11 Uhr 
anberaumt. Angebote ſind in ver⸗ 
een Umſchlage mit entſprechender 

chrift bis dahin im Stadtbauamt 

ureichen. Ebendaſelbſt können auch 

e Zeichnungen, Koſtenanſchlag und 

Bedingungen vorher eingeſehen werden. 

Thorn, den 26. September 1891. 
Der Magiſtran. 


— — ͤ ͤyä—j4⸗ꝰdũ ö: 


Reinertrag und einer Flüche von 1,72 ha 
zur Grundſteuer, mit 896 Mk. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Aus⸗ 


züge aus der Sttuerrolle, beglaubigte betriebenes 


Abſchriften des Grundbuchblattes, etwaige 
Abſchätzungen und andere die Grundſtücke 
betreffende Nachweiſungen, ſowie beſon⸗ 
dere Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei des Aunsgerichts ein⸗ 
eingeſehen werden. 

Alle Nealberechtigten werden aufge⸗ 
ordert, die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher übergehenden Anſprüche, deren 
Vorhandenſein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht her⸗ 
vorging, insbeſondere derartige Forde⸗ 
rungen von Kapital, Zinſen, wieder⸗ 
lehrenden Hebungen oder Koſten, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermin vor 
der Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls der 
betreibende Gläubiger widerſpricht, dem 
Gerichte glaubhaft zu machen, widri⸗ 
genfalls dieſelben bei Feſtſtellung ves 
geringſten Gebots nicht berückſichtigt 
werden und bei Vertheilung des Kauf⸗ 
eldes gegen die berückſichtigten An⸗ 
ſprüche im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
der Grundſtücke beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Verſteige⸗ 
rungstermins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, widrigenfalls 
nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld 
in Bezug auf den Anſpruch an die 
Stelle der Grundſtücke tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung des 


Zuſchlags wird 
am 14. Dezember 1891, 
immer Nr. 7, ver⸗ 


Vormittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, 
kündet werden. 

Roſenberg, den 21. September 1891. 
Königliches Amtsgericht L 


Ein ſeit dreißig Jahren 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


mit nachweislich gutem Erfolg 


i Rohhäute⸗, Felle, Lumpen und Metall⸗ 
Geſchüft, einziges am lebhaften Platze, iſt anderer Uunter⸗ 


nehmungen halber nebſt kleinem Grundſtück per ſofort zu ver⸗ 


kaufen. 


Offerten werden brieflich mit Auſſchrift Nr. 7519 durch 


die Expedition des Geſelligen erbeten. 


Die Beſeitigung der Spurverengungen 
von 3 mm und darüber beim Oberbau 
mit eiſernen Querſchwellen auf der Eiſen⸗ 
bahnſtrecke Bromberg ⸗Laskowltz durch 
Einziehen von Hakenplatten Nr. 3 und 
Klemmplatten Nr. 1 an Stelle ſolcher 
Nr. 4 bezw. Nr. 0 ſoll verdungen wer⸗ 
den. Termin am 12. Oktober d. J. 


Vormittags 11 Uhr, bis zu welchem] & 


Angebote, bezeichnet „Angebot auſ Be⸗ 
ſeitigung der Spurverengungen Brom: 
berg⸗Laskowitz“ an das Königliche Eiſen⸗ 
babhn⸗Betriebsamt zu Bromberg, Eliſa⸗ 
bethmarkt Nr. 1, Zimmer Nr. 15 frei 
und verſiegelt einzureichen find. (7562 

Die Bedingungen lieg en im Geſchäfts⸗ 
zimmer Nr. 27 zur Einſicht aus und 
find nur von der Stationskaſſe auf 
Bahnhof Bromberg gegen portofreie 
Beſtellung und 50 Pf. Schreibgebühr 
zu erhalten. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Bromberg, 24. September 1891. 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 


Der Pferdelnecht Przyborski 
hat mit den Bien ſeiner Familie 
ſeinen hie gen Dienſt heimlich verlaſſen. 
Vor ſeiner Aufnahme und Beſchäftigung 
wird hiermit gewarnt. (7395) 

Blyſinken, d. 27. September 1891. 
Der Guts vorſtand. 


2 gute Pferde 
(7487) 


at verk 
l 2 Nötbler, Marienwerder, 


29990996 0000000000908 


tenlayınmalinn 


zu Osterode. 


Anfang des Winterhalb⸗ 
jahres Montag, den 19. 
October, Vormittags 8 
> Uhr. Aufnahme neuerSchüler 
Sonnabend, den 17. Oc- 
tober, Vormittags. 


Direktor Dr. Wüst. 


929290693049 


TI IT TI 2 7 
990% 


0999099049094 


Altenbu rgische 


Bauschule Roda 


a) Bauhandw.,, 5) Tischler 
Dir. Scheerer. 


Bahnhof Schoensee. 
Dr. E. Herwig’s 
Militair⸗ Pädagogium, Mittel ⸗ 
Schule (für Poſt⸗, Eiſenbahn⸗ und 
andere Berufszweige) und Vor⸗ 
chule. Die beſt. Lehrkräfte, ſichere 

folge. Schulanfang 12. Oktbr. 
Proſpekte jederzeit gratis durch 

den unterzeichneten Direktor 
Dr. E. Herwig. 


(zu Schwetz). 

Das Winterhalbjahr beginnt Mon⸗ 
tag, den 12. Oktober, Morgens 8 Uhr, 
Zur Aufnahme neuer Schüler in dis 
einklaſſige Vorſchule und in die Gym⸗ 
naſialklaſſen Sexta bis Sekunda werde 
ich Freitag, den 9. Oktober cr., Bor 
mittags von 9 bis 12 Uhr, in meinem 
Arbeitszimmer bereit fein. Tauffchei 
Audi oder Wiederimpfungs⸗Atteſt un 

lbgangszeugniß find bei der Anmeldung 
vorzulegen. Rektor Gronau. 


Cr 2 5 

Freitag, den 2. Oktober, 
von 9 Uhr Vormittags ab, 

werden die in dem Quandt'ſchen 

Möbelmagazin zu Flatow noch in großer 

Auswahl vorhandenen (7577) 


Möbel 


zur öffentlichen Verſteigerung gelangen, 


Holz⸗Verkauf. 


Eine Parzelle Sol hat zu verkaufen 
das Dominium Rubinkowo, Kreis 
Thorn. Ro b. Scherſchmidt, 
(7183) Beſitzer. 


Weißer Hühnerhund 


mit braunen Flecken, mit flodigem Ben 
hang, auf den Namen Ingo“ hörend, 
it entlaufen. * Nückgabe 
egen Belohnung und Erſtattung der 
Koften erbeten. 734 
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Buche für melnen . 


n renommirten Wirth 
ez und Weſtpreußens thätig war, 
ine Stelle als (7518) 


oder alleiniger Beamter. 

erſelbe iſt mit Rübenbau. Drillkultur, 

owie mit allen landwirthſchaftlichen 

kaſchinen vertraut, in der Buchführung 

erfahren, beider Laudesſprachen mächtig 

und hat in dieſem Sommer ſeine Uebung 

als Bizefeldwebel abſoloirt. 

Sobiewola bei Freyſtadt Weſtpr. 
W. Kaibel, Adminiſtrator. 


Ein ev., verheiratheter 


Wirthſchafter 


ohne Familie, ſucht dauernde Stel: 
lung, Gut oder Vorwerk. Caution 
kann geſtellt werden. Offerten 
werden brieflich mit Aufſchrift Nr. 
7487 durch die Expedition des Ge⸗ 
ſelligen erbeten. 
Für einen fleißigen Landwirth, 24 
J. alt, einfach aber tüchtig, mit guten 
Zeugn, ſorben vom Milftär(Garde⸗Inf.) 
zurückgekehrt, wird Stell. a. 2. Beamter 
od. direkt unter dem Prinzipal geſucht. 
Off. sub. L. H. 100 Zdziech owo. 
Ein alter, aber noch rüſtiger 
Mann, (Landwirth), auch in Garten⸗ 
arbeiten erfahren, bereit, jede ſich 
dietende Beſchäftigung anzunehmen, 
bittet Herrſchaften um Berückſichtigung. 
x Bolte, Nonnenſtr 3, Hof. 
Ein älterer, unverb., ev. auch poln. 
ſprechender 2 (7312) 
Wirthſchafter 
mit Amts⸗ u. Standesanusgeſchäft. ver⸗ 
r., ſucht v. gleich o. ſp. dauernde Stelle 
Off u. Nr. 7312 a. d. Exp. d. Gef. erb. 


Ein tüchtiger junger Maun 
(Materialiſt) der eben ſeine Lehrzeit 
beendet, kann von fofort in eine Militär⸗ 
Cantine als Verkäufer eintreten. Be⸗ 
dingung nur gute Zcugniſſe. (7456) 

towski, Bromberg, Kaſerne 34, 


Br 7 Bu 5 

bin unverheir. Gärtner 
der auch Jäger iſt, ſucht von fof, od. fpät. 
Stellung. Derfelde kann auch auf kleinem 
Bute nebenbei die Wirthſchaft u. Buchf. 
mit übernehmen. Off. erbeten an 

H. Liſchitzky, Cilenta p. Strasburg. 


Ein Gärtner gehilfe 


im Beſitz guter Zeugniſſe, wünſcht zum 
1. November Stellung auf ein Gut mit 
Jagd. Derſelbe hat Kenntniſſe über 
Landwirthschaft und übernimmt auch 
Schirrarbeit. Näh. bei G. L. Worms⸗ 
dorff, Beutnerdorf bei Ortelsburg. 

Tüchtige Faßlellner. Kellner und 
Rellnerinnen empfiehlt u. erbittet jed. Zeit 
geneigte Aufträge Adolf Kleinfeld, 
Königsberg, /Pr., Yöben. Langg. 43. 


Ein tüchtiger Hotel⸗Kellner 
noch in Stellung, 25 Jahre alt, mit 
ſehr guten Zeugniſſen, ſuche zum 1. 
Oktober 1891 in einem Hotel Stellung. 
Gefl. Offerten an Eckert, Stettin, 
Breiteſtr. 70— 71 erbeten. (7319) 
Ein verh., energiſcher 
Mühlenwerkführer 
in ſämmtlichen Mahlverfahren der Neu⸗ 
tit gewandt, ſucht geſt. auf gute Zengn. v. 
of. oder ſpäter Stellung. Off. sub P. 3363 | 
brf. die Annonc.⸗Exped. von Haasen- 
stein & Vogler, A.-G., Königsberg i. Pr. 
Brauer. 
Brauerei beſitzersſohn ſucht, geſtützt 


zuf gute Zengniffe, unter beſcheldenen 
Unſprüchen Stellung. Gefl Offerten 


werden brieflich mit Aufſchrift Nr. 7561 


durch die Expedition des Geſelligen erb. 
— ——vu—v— — . 


Haupt⸗Agenten 


für unſere Sterbekaſſe, Lebensverſicherung 


(6479 


Lohnenden leichten Aebenverdienſt 


kann sich Jedermann schaffen. Adressen 
sub J. g. 8589 an Rudolf Hoss e, 
Berlin SW erbeten. (7563) 
Ein junger Mann 

evangeliſch, mit Gymnaſialbildung, der 
zine Studien nicht fortſetzt, wird zum 
Unterrichten für drei Kinder au''s Land 
uach Polen) geſucht. Offerten an A. 
uhrich, Strasburg, erbeten. 


Delail⸗Leiſender. 


Für mein Mannfakturw.⸗ 
u. Confektions⸗Geſchäft ſuche 
ich für gleich oder ſpäter einen 
tüchtigen Verkäufer und 
Detail⸗Reiſenden, welcher der 
polniſchen Sprache geläufig mächtig, 
gegen hohes Salar. (7509) 

Offerten mit Photographie und 
Zeugnißabſchriften bei freier Station 
erbeten. 

Herne i / W. 

Joseph Lerch. 


werden von ſofort 


Für mein Kurz: und Weißwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche von ſofort (7480) 

1 gewandten Verkäufer 
u. 1 tüchtige Verkäuferin 
der polniſchen Sprache mächtig. 

Max Braun, Thorn, Breiteſtraße. 
21 auch ohne Facht. m. 400 
3 J. Leute bis 600 Mk. Kaution 
und 5 Materialiſten ſucht Bureau 
Fortuna, Bromberg, Bahnhofſtr. 
55. 2 Marken erforderlich. (7591) 

Ein junger Mann 
für ein Colonial u. Delikateſſengeſchäft 
verbund. m. Wein⸗ u. Bierſtube, (Thorn), 
per ſofort geſucht. Off. werd. brieflich 
mit Aufſchrift Nr. 7491 durch die Expe⸗ 
dition des Geſell. erbeten. 

Für mein Tuch⸗, Manufaktur⸗ und 
Modewaaren⸗Geſchäft ſuche ich per 
15. Oktober einen gewandten, kath. 

jungen Mann 
als Verkäufer. (7293 
Paul Gehrt, Konitz. 

Ein jüngerer Gehilfe 
Materialiſt, findet von gleich Stellung b. 
Hermann Pape, Marienwerder. 

Zum 1. Oktober cr. ſuche für mein 
Kolonialwaaren⸗, Cigarren⸗, Tabak⸗ u. 
Deſtillations⸗Geſchäft einen wirklich 
tüchtigen, brauchbaren foliden (7477 

jüngeren Gehilfen. 
Kenntniß der polniſchen Sprache er⸗ 
forderlich. Marken verbeten. 

Auch findet { 

ein Lehrling 
mit guter Schulbildung fofort Stellung, 
auch auf meine Koſten. 

F. Schiffner, Lautenburg Wpr. 

Sofort und ſpäter ſuche eine größere 
Anzaßl Materialiſten 
für beſſere Geſchüfte bei gutem Salair. 

E. Schulz, Danzig, Fleiſcherg. 5. 

Commis. 

Für mein Material⸗, Schank⸗ und 
Manufakturwaaren⸗Geſchäft ſuche ich 
per 1. November einen tüchtigen (7270 

Verkäufer. 
Polniſche Sprache erforderlich. 
M. Enoch, Narzym Opr. 

Zwei jüngere 


Buchbindergehilfen 


finden dauernde angenehme Stellung bei 
E&. Maese, Buchbinderei, Briefen Wpr. 
Ein junger Conditorgehilfe 
der in Marzipanarbeiten tüchtig iſt, nur 
ein ſolcher, kann ſofort eintreten in 

B. Czaya's Conditorei, Oſterode Opr. 
!: . BEINE ZIPT: 
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Fin tüchtiger Väckergeſelle 
kann ſoſort eintreten bei (7576) 

. Leauclair, Bäckermeiſter 
Ein tüchtiger Barbiergehilfe 
kann von ſofert eintreten. Gleichzeitig 
ſuche einen . (7484) 

Lehrling 
Sohn anſtändiger Eltern. 

Ch. Schmul, Friſeur u gepr. Heilgehilfe 
Oſterode Oſtpr. 

„Suche per ſofort — (7497) 

einen Barbiergehilfen und 


einen Lehrling. 
M. Siekielski, Culm a. W. 


Einen Stellmachergeſellen 
braucht von ſogleich Briefe, Kurze⸗ 
brack bei Marienwerder. (7488) 

Ein verfekter (6284) 
Wagen⸗Lackirer 


schäftigung bei S. Lewin ſohn, 


Strelno 
Ein tüchtiger Maurerpolier 
mit Maurern ſowie 
Arbeiter 
finden bei hohem Akkordlohn ſofort 
dauernde Beſchäftigung an den Ka⸗ 
vallerie⸗Kaſernemenis in Gneſen. 
G. Plehwe, Maurermſtr., Gneſen. 
Zwei Tiſchlergeſellen 
finden dauernde Beſchäftigung. 
J Komiſchke, Tiſchlermeiſter, Leſſen. 


Cüchtige Schuhmachergeſellen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 


Wodzak, Langeſtr. 8. 


Die Zieglerſtelle iſt be⸗ 
etzt. (7570 
[Dom. Schloß Gr. Leiſtenau. 


bei 3 Mark pro Tag, findet ſofort . 


— ä —ͤä — —iJ 


Einen tüchtigen, jüngeren 


N (7496) 
Müllergeſellen 


ſucht zum ſofortigen Antritt 
Schridlau'er Mühle bei Gr. Anker. 


Bei Engagement wird Reife verge 


Ein tüchtiger Müller 


für die Kalkmühle und ein bereits in 
Aus ſcheidungen thätig geweſener 


3 u 
t. 
Bude abrif Schwetz. 


Hohen Nebenverdienst 


von jährl. mehreren Tausend Mark können solide Personen in ihrer freien 
Zeit erwerben. Offerten unter K. 5012 befördert Rudolf Mosse, Berlin SW. 


Ein tüchtiger 
Müllergeſelle 

der 8 mit Vollgatter arbeiten kann, 

findet bei 350 Mark Gehalt Stellung 

in Ruden bei Schulitz. Perſönliche 

Vorſtellung erwünſcht. 


Ein. ordentl, Müllergeſellen 

der eine Windmühle ſſelbſtſtändig ver⸗ 

walten muß, ſucht von ſogleich (7554) 
Kappis, Skompe b. Culmſee. 


3—4 Schmiedegeſellen 


auch verbeirathet, ſucht 
F. Domke, Grandenz, 
(7533) Grabenſtraße 5. 


Ein Schmied 
der zugleich Maſchiniſt iſt und Geſchirr⸗ 
arbeiten verſteht, zu Martini nach Fol⸗ 
gowo per Wrotzlawken geſucht. 
(7350 U Harfing. 
Suche zu fofort einen unverh. 


Inſpektor u. Brennereiführer. 
Gehalt nach Uebereinkunft. Zeuzniſſe 
erwünſcht. 
v. Li vonius, Borkenb. Johannisburg. 
In Dosnitten b. Wodigehnen Opr. 
findet ein ordentlicher (726 
Wirthſchafter 
von ſogleich oder 1. Oktober Stellung. 
Gehalt 400 Mk. bei Freier Station excl. 
Wäſche. 
Ein Wirthſchaftsbeamter 
findet von ſoſort Stellung in Kontken 
per Mlecewo, Kr. Stuhm. Erwünſcht 
perſönliche Vorſtellung. (2490) 
Ein anſpruchslofer, praft. gebildeter 
Wirthſchafter 
wird bei 400 Mk. Gehalt p. a. excl. 
Wäſche von ſofort zu engagiren geſucht. 
Meldungen mit Zeugnißabſchrift. werden 
brieflich mit Aufſchr Nr. 7557 d. die 
Expedition des Geſelligen erbeten. 
Ein gebildeter, gut empfohlener 
Inſpektor 
findet zu Mitte Oktober reſp. 1. No⸗ 
vember cr. Stellung in 
Dom. Taulenſee bei Frögenau Opr. 
Zeugnißabſchriften bitte einzuſenden. 
Suche zum baldigen Antritt einen 
jungen Mann als (7194) 
2. Inſpektor 
f Gr. Ottlau. 
Kl. Ottlan bei Marienwerder. 
N Frhr. v. Buddenbrock. 
Tin unverh., flüchtiger, ed. 
Inſpektor 
aus guter Familie, findet ſofort Stell. 
auf einem großen Gut Culmer Kreiſes. 
Anfangsgehalt 500 Mk., kein Reitpferd, 
Zeugnißabſchrift u. Lebenslauf an die 
Exp. des Geſ. u. Nr. 7350 erb. 
Dom. Cielenta dei Strasburg 
ſucht zu Martini d. Is. einen 
tüchtigen Wirth 


(7506) 


(7508) 


und einen ordentlichen 
verh. Gärtner 
welcher auch die Aufſicht über den Wald 
führen muß und mit Holzkulturen nach⸗ 
weislich Beſcheid weiß. 
Einen Kuhmeiſter 
für 100 Kühe ſucht zu Martini oder 


1. Jannar Dominium Froegenau, 


Kreis Oſterode. (6835 

| Ich ſuche zum ſofortigen Antritt 
der Stellung als Kutſcher u. Diener 
bei mir einen unverh. Menſchen. Ge⸗ 
weſene Kavalleriſten u. Offizieeburſchen 
werden bevor zugt. Meldungen ſind 
Zeugnißabſchriften beizufügen. 


Dumrath, Landrath zu Strasburg Wr. 
FFF ˙ TE 


In meinem Colonial⸗, Stabeiſen⸗, 
Eiſenkurzwaaren⸗ und Baumaterialien⸗ 
Geſchäft findet ein anſtänd., junger Mann, 
möglichſt polniſch ſprechend, (7092) 

als Lehrling 
unter günſtigen Bedingungen Aufnahme. 
Guſtav Dahmer, Briefen Weſtpr. 


Beſcheidenen jungen Niaun 
der polniſch ſprechen kann, ſuche zum Ein⸗ 
tritt in die Apothekerlehre. (5433. 
A. Oebmke, Avotheker, Neidendurg 
S 
1 Ein Lehrling * 
8 findet in meinem Deſtillations⸗ 8 


und Materialwaaren⸗Geſchäft 

ſofort oder ſpäter Aufnahme. 8 

Ernſt Bartſch, Bromberg, \ 
9 Danzigerſtr. 45. (6859) 


——— 
Zwei Lehrlinge 


können eintreten bei (7373 
J. Albrecht, Sattlerm., Schwetz a / W 
EIER: 


Ein Lehrling 
Catholiſch) der poln. wi deutſch. Sprache 
mächtig, für Material: Eiſen⸗ u. Schank⸗ 
geſchäft wird ſofort geſucht von (6472 
Julius Schanding, Wartenburg 

Für mein Colonialwaaren⸗ u. Bau⸗ 
materialien⸗Geſchäft wünſche von mög⸗ 
lichſt ſofort einen 569 

Lehrling. 
A. Grzeſinski, Culm. 


Ein Knabe 

der Luſt bat Kellner zu werden, kann 
ſich melden in der 

Bahnhofswirthſchaft Bromberg. 

Für mein Eiſenwaarengeſchäft ſucht 
ich zum baldigen Antritt (7560) 

einen Lehrling 

unter günſtigen Bedingungen. 

Guſtav Davidſohn, Inowrazlaw. 
Ich ſuche zum baldigen Antritt 
einen Lehrling 
für mein Getreidegeſchäft. (7501) 
Michelis Seligſohn, Samotſchin. 


Apotheker⸗Lehrling 
per 1. Oktbr. ev. ſofort geſucht. Kenntn. 
der poln. Sprache erwünſcht. (7122) 
O. Heckmann, Zempelburg Bor. 
Für mein Eiſen⸗, Stabl⸗ u. Kohlen⸗ 
geſchäft ſuche per 1. Ottober (7397) 
einen Lehrling 
bei vollſtändig freier Station im Hauſe. 
Gut Rechnen erforderlich. 
F. König Nachflg. (B. Sieg), 
Elbing. 
Einen 5 
Sohn rechtlicher Eltern, der Luſt hat 
Glaſer zu lernen, verlangt (7382) 
C. Köhler, Glaſer und Vergolder 
Sohrau O / S. 


Ein Lehrling 
kann in meinem Colonial⸗, Material⸗ 
waaren⸗ und Deſtillations⸗ en gros- & 
en detail-Geſchäft unter ſehr günſtigen 
Bedingungen placirt werden. 
Guſtav Rathke, Culm a/ W. 
Ein auſtändiger, kräftiger 
junger Dann 
der die Gärtnerei erlernen will, findet 
vom 1. Oktober oder etwas ſpäter Auf⸗ 
nahme in Lesnian bei Czerwinsk. 
Perſönliche Vorſtellung Bedingung. 
Suche von ſofort einen kräft. 
jungen Mann 
der Luſt hat, die Käſerei zu erlernen. 
Off. w. briefl. mit Aufſchrift Nr. 7505 
durch die Exped. des Geſelligen erbeten. 
Ein junger Mann 
zur Erlernung der Landwirthſchaft 
kann ſogleich in die Lehre treten. Per⸗ 
ſönliche Vorſtellung erforderlich. 
Do m. Brieſen bei Pruſt a. d. Oſtbahn. 
Ein Eieve 
zur Erlernung der Landwirthſch. findet 
gegen Penſion Stellung in Mittenwalde 
bei Oſtaczewo. Gutsverwalter. 
Zum 15. Oktober ſuche bei freier 
Station einen (7338) 
Wirthſchaftslehrling. 
Ernſtrode, Kreis 2 


lug. 


Für mein Colonialwaaren⸗ 
und Deſtillations⸗Geſchäft ſuche 
zum ſofortigen Antritt (7369) 

2 


einen Lehrling 


Sohn achtbarer Eltern, mit 


guten Schulkeuutniſſen, der pol⸗ 
niſchen Sprache müchtig. 
F. Lehmann, 
Neumark Wpr, 


ERBEN 


In meinem Colonialwaaren⸗ und 
Deſtillationsgeſchäft kann (7352 
ein Lehrling 
von ſogleich oder vom 15. Oktober ein⸗ 
treten. M. H. Meyer, Thorn. 


Einen kräftigen Laufburſchen 
ſucht bei bobem Lohn G. Schinckel. 
Ein Laufburſche 

findet dauernde Beſchäftigung. 
Buchdruckerei von Guſtav Röthe. 
Ein großes Gut in Kujawien ſucht 
per ſofort = 5 
einen Vorſchnitter 


mit 100 Leuten 


zum Rüben⸗ und Kartoffelausnehmen. 
Hohes Akkordlohn, Kartoffeln. 

Meldungen werden brieflich mit 
Aufſchrift 7349 durch die Expedition 
des Geſelligen erbeten. 


Kopfſteinſchläger 


finden ſofort für den ganzen Winter 
Arbeit bei (7478) 
J. Goetze, Graudenz. 


GAEDKEs 
CACAO 


100 Arbeiter 


es Kiesausheben und Stoppen des 
berbaues finden ſofort bei 2.40 Mk. 
Tagelohn dauernde Beſchäftigung. (Im 
Akkord 3 Mark und darüber st 
(7331 


Ein Fräulein, welches J. . ſelbſt. 
groß. Haush. geleitet, wünſcht Stell. 
zur felbfiftändigen Führung eines fein. 
Haushalts in Stadt oder Land Off. u. 
Nr. 7580 i. d. Exp. d. Gef. abzug. 


Eine ältere, gebild. Dame, praktiſch 
erfahren, ſucht eine Stelle als Geſell⸗ 
ſchafterin u. Stütze der Hausfrau, 
oder als Repräſentantin auf dem 
Lande. Gute Zeugn. und Empfehlung. 
Adr. N. N. Schwenten b. Gottſchalk Wr. 


Ein junges, anftänd Mädchen 
wird zur Erlernung der Wirthſchaft 
mit Familienanſchluß geſucht. Adreſſen 
unter Chiffre F. Z. befördert die Exp. 
der Neuen Weſtpreußiſchen Mitthei⸗ 
lungen in Marienwerder. 

Eine reſolute, erfahr. Verkänferfn, 
kautionsfähig, wird zur ſelbſtſländigen 
Führung u. ſpäteren Uebernahme eines 
Colonial⸗ u. Mehlgeſchäfts p. 1. Oktbr. 
d. J geſ. von E. Stechern, Prauſt. 
Stüchtige Verkäuferinnen 
mit guter Figur per ſofort zu engagiren 
geſucht. Offerten bitte Photographie 
beizufügen. Berliner Damen⸗Mäntel⸗ 
Fabrik, Bromberg. Bevorzugt werden 
diejenigen, die in der Damenconf. be: 
wandert find. Gehalt nach Leiſtung. 


eee 


men = (“ 
Suche zum fofortigen Ans 
tritt für mein Kolontalwaaren⸗ 
und rn ein 


anſtändiges 41) 
junges Mädchen 


(moſaiſch), polniſche Sprache 
wäre erwünſcht. Offerten nebſt 


Gehaltsanſprüchen erbittet 
Hermann Roſenthal 
Zempelburg Wpr. 
8 


Eine in der feinen Hotellüche erfahr. 
Birthin 
wird für ein Hotel 1. Ranges für eine 


Provinzialſtadt zum 1. November d. J. 


geſucht. Meldungen nebſt Zeugniſſen 
u. Nr. 7202 a. d. Exp. d. Gef erb. 


Eine tüchtige Meierin 
findet zum 15. Oktober d. J. Stellung. 
Meierei Marwitz bei Hirſchfeld Opr. 

Ich ſuche zum 15. Oktober eine er⸗ 
fahrene, zuderläffige, gut empfohlene 

Kinderfrau 

nicht über 55 Jahre alt, welche die 
Pflege eines kleinen Kindes übernehmen 
fol. Zeugniſſe und Gehalts anſprüche 
ſind bis zum 5. Oktober an die Expe⸗ 
dition des Geſelligen unter Nr. 7502 
einzuſenden. 


Bei den Schießſtands⸗Arbeiten am 
Schwan bei Graudenz werden gegen 
gute Bezahlung noch eine größere Ans 
zahl von > (7430) 

Arbeitern und 
kräftigen Frauen 
geſucht. Behn, Ingenieur, Graudenz. 

Eine Flaſchenſpülerin verlangt 

(7435) Guſtav Brand. 

Eine ält Aufwartefr. od. Mädchen 

ſucht Frieſe, Marienwerderſtraße 37. 


Ein gebildetes, vermögendes Fräulein, 
evang., wünſcht ſich mit einem höheren 
Beamten zu verheir. Meldungen unter 
Z. 2.1000 werd. bis 10. Oktober cr. 
in der „Oſtdeutſchen Preſſe“ in Bromberg 
erbeten. Ehrenhaſte Discretion. 

Ein alleinſtehender, bemittelter, ebren⸗ 
hafter, älterer Herr, Wittwer, wünſcht 
ſich mit einer älteren, vermögenden, 
evangeliſchen, ſowie (7110 


alleinſtehenden Dame 


zu verheirathen. Gefl. Offerten unter 
A. B. 100 bis 8. Oktober d. I. in der 
„fd. Preſſe“ in Bromberg. Discretion. 


ist unübertroffen! 


Feiertage halber bleibt 
mein Geſchäft am 3., 4. 
und 12. Oktober feſt geſchloſſen. 


J. Alexander, 
(7555) Brieſen Weſtpr. 


M. Palm’s 


Gut 


Thorn, Friedrichſtr. 

eingerichtetes Reitinſtitut. 

Dreſſur und Verkauf von Reitpferden. 
Für Zureiten eines Pferdes inkl. 
erg Wartung ac. exkl. Futter 
werden Mk. 100 berechnet, welche erſt 


nd. Futter laut Marktpreis. Zeit⸗ 
auer ca. 2 Monate. Für guten Er⸗ 
folg und wirklich ſchulgerechtes komplettes 
Zureiten wird garantirt bei Verluſt 
des Honorars. (6318) 


M. Palm, Stallmeiſter. 
Jeden Pollen Tu 


fie Fertigſtellung des Pferdes zahlbar 
i 


gute Speisekartoffeln 8 


kauft gegen ſofortige Kaſſe 
7500) W. Doering, Elbing. 


Kartoffeln!! 


Jeden Bolten Fabrik- u. Speiſe 


kartoffeln kauft und zahlt die höchſten 
Preiſe unter entgegenkommend ſten Be⸗ 


dingungen H. Friedmann, Tremeſſen. 


10 000 Ceutner weißſleiſchige 


Speiſekarkoffeln 


ſucht zu kaufen (7567) 
i L. Höhnke, Militärlieferant 


Bromberg. 


Normal⸗Anterbeinkleider, 


Hemden und Jacken 


empfing in größter Auswahl zu ſehr 
billigen Preiſen (7541) 


Hermann Robert, 


Herrenſtraße 27. 
Norddeutſches 


Buckskin⸗Verſandgeſchäft 


zu wirklichen Babril-Engroöp: eijen 

von W. Horwitz jun, 
Neuſtadt in Holitein. 

ſpart Jeder, der ſich 


10—12 Mk. Stoff zu einem rein 


wollenen Buckskin⸗Anzuge aus meinem 
Berſand⸗Geſchäft ſenden läßt. Große 
Auswahl. Proben werden auf Ver⸗ 
langen franko zugeſandt. (4249) 

3½ Meter reinwoll. Buckskin, hoch⸗ 
modern. Muſter, zu einem kompletten 
Auzuge 12 Mk. 11½ Meter reinwoll. 
Buckskin, hochmodern. Muſter, zu Hoſe 
und Weite 5 Mk. 25 Pr. 


Geſtrickte | 
Herren⸗ J. Damen⸗Weſten 


in allen nur denkbaren Sorten, bei 


Hermann Robert. 


Einen ganz neuen Spferdigen 


Dampf⸗Dreſch⸗Apparat 


von vorzüglicher Leiſtungsfähigkeit hat 
zum Lohndruſch, pro Stunde Mk. 4,00, 
auf größere Güter zu vergeben. 
H. Klaaſſen, Wernersdorf 
7513) bei Marienburg. 


— . 1 EEE 
* 
Sauerkohl 
Sauerko 
nach Magdeburger Art, fein und lang 
geſchnitten, lieferbar nach 14 Tagen, 
empfiehlt und ſteht mit Preisofferten 
zu Dienſten. (7290 


C. Reitkowski, Soldau. 
Cigarren 


in größter Auswahl zu billigſten Preiſen 
bei Gustav Brand. 


Alücche⸗ Schulterkragen 


Hermann Roberi. 


Breunerei. SE 
Maercker, 3. Aufl., geb. u. Zeit⸗ 
ſchrift für Spiritusinduſtrie, Jahrg. 
73—91 incl. verkauft billig 
Ohnmacht, Hohenſtein Oyr. 


achholder⸗ 
beeren 


offerirt billigſt (7471) 


H. Hirschfeld 
Johaunisburg Oſtpr. 
Jeder Poſten (7463) 


alte Möbel 


ſowie Bodenrummel wird ſtets gekauft 
Grabenſtraßſe 26 (im Laden.) 


H. Penner, 
Schub: und Slirſel⸗Labri, gräßtes Lager in Graudenz, 


onnenſtraße Nr. 6, 
Filiale in Sehwetz a. W.: gr. Markt, 
Filiale in Thorn: Altſtädt. Markt Nr. 294/95, 
empfiehlt am billigſten feine Schuhwaaren, weil die Läger überfüllt find, 
im en gros & en detail: 


Damen-, Herren-, Müdchen⸗ und Kinder⸗Stiefel und 
Gamaſchen in verſchiedenen Deſſius, Wiener Ball⸗ und 
Geſellſchaftsj Schuhe, Turu⸗ und Radfahrer⸗Schuhe. 


Beſonders empfehle noch mein Lager in Filz- und Melton⸗Schuhen und 
Pantoffeln. Damen⸗Filz Hausſchuhe don 1 Mark an, eee e 
760 


ſchon 50 Pfg. an. 


(76 
Beſtellungen nach Maaß, ſowie Reparaturen werden in jedem Geſchäft 
gern entgegengenommen und auf's ſchnellſte und billigſte ausgeführt. 


Für Graudenz habe ca. 200 Paar Damen⸗Leder⸗ und 
Lackzug⸗Stiefel zurückgeſetzt und verkaufe dieſelben von Mk. 2,50 an. 
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ER 2 
Ein Parthie gut wee leerer 
von Zucker, Reis und Caffee her⸗ 


rührend, verkauft ſehr preiswerth 
(7521) Julius Holm. 


r AR Re Sur 


Bar 


Regenſchirm 
bekanntlich billigſte Bezugsquelle. 


Hermann Robert. 


IIngar Peintrauben 


in vorzüglicher Qualität [7531 
Thomaschewski & Schwarz. 


Waldbeſitzer, die zu 


Celegraphenſtangen 


ſich eignende Hölzer verkaufen wollen, 
werden gebeten, ihre Adreſſen nebſt An⸗ 
gabe d. Entkernung vom nächſten Bahn⸗ 
hof und der ungefähren Stückzahl unter 
Nr 7358 an die Expedition des Ge⸗ 
ſelligen einzuſenden. 


Für Müller! | 
Wegen Umbanes iſt eine (7076) 
„bureka“ - Reinigungsmaſchine 
und eine Sichtmaſchine 
mit Vo ſichter, ſowie . 
zwei große Mehltylinder 


letztere Maſchinen noch jetzt im Betriebe 
zu ſehen, preiswürdig zu verkaufen in 


Mühle Schwetz, Kreis Graudenz 


rn MAR = 
A Käſe 

in diverſen Sorten empfehlen 

Thomaschewski & Schwarz. 


1000 Eir. Ehfartofieln | 
offerirt (7434) 

S. Goldberg, Bifhofswerder. 
Feine Daberſche 


Speiſekartoffelu 


hat in Wagenladungen frei Bahnbof 
Schönſee mit 3 Mk. pro Ctr. abzugeben 
das Dom. Galczewko bei Lipnitza. 


REN TOASUY Joe 


Taillentücher, Corſetts, 

Schürzen, Trikottaillen, 

Uuterröcke, Strümpfe, 
Pautoffelu ꝛc. 


au billigſteu bei (7544 


_ Hermann Robert 
Se under: Flnndern 


fleiſchige 
10 Pfd.⸗Kiſte Mark 3,10, 10 Pfd.⸗Doſe 


6 junge Holländer 
ST 


Wegen Aufgabe der Schweinezucht 
ſind einige ſehr gute 


Kühe 


Weſtpr. 
197 


u verkaufen. - 
z Dom Schloß Gr. Leiſten au. 


Zur Zucht 


empfiehlt 


Abſatz⸗Ferkel 


der großen weiſten Yorkſhire⸗Raſſe 
pro Monatsalter 10 Mk. 
Die Thiere ſind hervorragend ſchön. 
Eber ſtammt aus der berühmten 
Heerde des Herrn Thom. Fulcher, 
Elmham. (7507) 
Dom. Kl. Rohdau 
(Poſt Nikolaiken Wyr.) 
Eine hervorragend ſchöne 


Ulmer Dogge 


Hund, 2 Jahre alt, blaugrau, ſtark und 
groß, ſehr wachſam, vorzügl. Begleit⸗ 
hund, hat zu verkaufen Gutsbeſitzer 
Dembek, Marienhof per Neu⸗ 
mark Weſtpr. (7504) 


I Giluftine WS . 
Kauf⸗ oder Pachtgelegenheit 
für Schmiede, Schloſſer und 
Maſchineubauer. 


Grundſtück des verſtorbenen 


Das 


(Inhalt bis 60 Stüd) ff. delikate Schmiedemeiſters Mintel zu Soldau 


Salz⸗Fettheringe Mark 3,60. 
Porto u. Nachnahme frei. 
E. Degener, Fiſcherei, Swinemünde. 
Bitte ſtets dieſe Zeitung anzugeben. 
Mehrere Waggon ſehr mehlreiche 


Jaberſche Eßkartoffeln 


gleich lieferbar franco Koſchlau mit 
3 Mark pro Ceutner, habe abzugeben 
Rohde, Froedau p. Usdau. 


2 Juckerſtuten 


bochedel, gut eingefahren, Rappen, 2 Zoll, 
für den feſten Preis von 1200 Mk. ver⸗ 
käuflich in (7354) 
Oſchen bei Gr. Krebs Wpr. 


2 ſtarke Arbeitspferde 


ſtehen billig zum Verkauf bei 
Max Falck, Getreidemarkt 4/5. 


7 ſchöne junge Ochſen 


(weidefett), zu verkaufen in Hansfelde 


bei Meluo. (7481) 


15 Stiere 


1½—2 jährig, verkäuflich in Groß Pötz⸗ 
dorf bei Reichenau Oſtpr. 7498) 


In Dftaszewo b. Thorn ſtehen 
5: bis 6 Monate alte 


Eber 
zum Verkauf. (6809) 
„ 
20 felle Schweine 
9 weidefelte Kühe. 


wozu ein Wohnhaus nebſt complett 
eingerichteter Schmiede und Maſchinen⸗ 
Reparaturwerkſtätte ſowie ca. 8 Morgen 


ate bean Ohne 


e illig abzulaſſen. 
Dominium Lagſchau bei Sobbowitz 
Weſtpreußen. 4495918 


Ju faulen geſacht 


Ein kleiues, gangbares Weil: od 
Kurzwaareugeſchäft, wenn mägl. in 
der Prov. Poſen, wird ſofort zu laufen 
geſucht. Off. u Nr. 7474 d. d. Exp. d. Gef, 

Eine Windmühle a 
(Holländer) mit neuen Gebäuden, etwas 
Land, im großen Kirchdorfe, in guter 
Mahlgegend, beabfichtige mit kleiner 
Anzahlung zu verkaufen. (7473) 

Th. Slominski, Wielle. 

7 3 m 7 — 

Verkauf, Tauſch oder 
ae 
Pacht. 

Ein gr. Waſſermühlen⸗Etabliſſe⸗ 
ment im Werthe von 450000 Ml. 
(Wafſerkraft 4 bis 600 Pferdekräſte, 
8 Fuß Gefälle), mit 12 Gängen, Schneide⸗ 
müble, Dampfzlegelei, über 100 Morgen 
Land, ſchöne Gebäude, gute Lage, iſi 
unter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen oder gegen gute Zinshäuſer zu 
vertauſchen, auch vortheilhaft zu ver⸗ 
pachten. Gefl. Offerten werden briefl. 
mit Aufſchrift Nr. 7357 durch dit 
Expedition des Geſelligen erbeten. 

Ein in bicliner Stadt gelegenes 

Grundſtück 
in beſter Lage, worin ſeit 50 Jahren 
eine Bäckerei in flottem Betriebe ſich 
befindet, iſt unter guten Bedingungen 
fofort bei mäßiger Anzahlung zu ver 
kaufen. Ernſt Rotter 
(7581) Geſchäftsagent in Thorn. 


Verpachtung. 


Umſtände halber iſt in einer 
groſt. Stadt Pommerns, am Markt, 
ein gutes Colonialw.-Geschäft 
mit großen bequemen Räumen, 
unter ſehr günſtigen Bedingungen 


Land und einige Feldgärten gehören, zu verpachten oder zu verkaufen 
beabſichtige ich im Ganzen oder auch | Deren‘ Ander Ar. 7582 au 
getheilt zu verkaufen oder zu verpachten. die Expedition des Geſelligen. 
An Werkzeug iſt u. A. vorhanden: ie antachende 
ek nn 9 zue mie 

maſchinen, 2 Ventilatoren, 1 Reifen⸗ G ft 0 hid it 
biegmaſchine, eiſerne Eſſen u. dergl. fl twirth un 


Reflektanten wollen ſich melden bei 
Schneidermeiſter Mintel 
7063) in Soldau Dävr. 


Ein Grunditid 


mit Reſtauration 


mit guter Einrichtung, am Markte ge⸗ 
legen, vollſtänd. renovirt, iſt anderweit. 
Unternehmungen halber ſofort zu verk. 
Näh Ausk. erth. Ad. Geng, Chriſtburg. 


Ein höchſt rentables 


Mühleugut 


ſehr ſchön gelegen, mit vorzüg. Jagd, 


60, 300 Morg. guten Ackers u. Wieſen, 
Mahl⸗ und Sägemühle, neue Werke, 
vorzügl. Waſſerkraft, für den ſehr billig. 


in einer lebhaften Stadt Wpr. iſt unt 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen, 
Vor der Thür der betreffenden Gaſti 
- wirthſchaft und zwar auf einem Platze 
der zu dem Grundſtücke gehört, werder 
alljährlich 12 große Vlehmärkte abge⸗ 
halten. Zur Uebernahme find 7— 810 
Mk. erf Preis 2120 me Ser 
fähige Känfer wollen ſich an W. B. 
Löſchmaun in Danzig wenden. 


Ein rentabler 


Gaſthof 


in einer Kreisſtadt, der einzige am 


Markt, iſt mit 9000 Mark Anzahlung 


ſofort zu verkaufen. 
Gefl. Offerten werden brieflich mit 


Preis von 66 000 Mark ſofort zu vers | Auffchrift Nr. 6908 durch die Expi⸗ 


kaufen. 


Nr. 7227 durch 
Geſelligen erbeten. 


Gaſtpwirthſchaft 


Anzahlung nach Uebereinkunft. 
Schriftliche Offerten werden unter 
die Expedition des 


dition des Geſeligen erbeten. 


1 Vindmühleugrundſtüc 


ca. 30 Virg. guter Boden, in einem großen 
Kirchdorf, nur das eine am Orte, ringsum 


welche ſeit vielen Jahren betrieben ift, I Güter mit vielem Mahlgut, iſt für 
it wegen Familicuverhältniſſen vom 4000 Thlr. zu verkaufen. Anzahlung 
11. November cr. weiter zu verpachten. nach Uebereinkunft. (7078 
Näh. b. A. Grzegorzewski, Neumark Wpr. H. Werner, Biſchofswerder. 


Meme in Marienburg belegene Mein Grundſtück 


Bäckerei N 

bin ich Willens unter je günſtigen] in der Nähe von Marien werder, beſtehend 
edingungen ſokort zu verk. Meldungen aus einer culmiſchen Hafe, durchweg 

werden brieflich mit Aufſchrift 7583 Weizendoden, nebſt vorzüglichen Wieſen 
durch die Exped. des Geſelligen erbtt.] und ſchönem Torfſtich, beabsichtige ich 


billig zu verkaufen. Schulden nur Lands 
—— — ſchaft. Käufer mögen ihre Adreſſe zm 


Buchdruckerei un Gustav Röthe 


(Druckerei des Geselligen) 


empfiehlt sich zur geschmackvollen und preiswerthen 


Ausführung aller Arten Druckarbeiten 


für den 


Geschäfts- und Privatbedarf. 


Herstellung von Zeitungs- Beilagen (Rotationsdruck), 


Gleichzeitig halten wir unsern umfangreichen Formular -Verlag für amtliche, 


wegen Uebernahme eines anderen feht 

— „ A 

SE S Nr. 7515 N ion des Ge 
71 | AR 

See 5 7 2 * irt 

5 E Die nnter Ar. 6872 aunouſitte 

>| Vahnhofsreſtauration 

iſt vergeben. Dies den St: 
> Iwerbern zur Nachricht. 


———:: ⁵«⅛ QÄ1. ⅛¾ 
En ganz kleiner See oder Ci 
Sr etwas Land und eine Wohnung, füt 
Geflügelzucht paſſend, wird per fort ode 
zu Neujahr zu miethen gefucht. 
2 Offerten unter Nr. 7587 
„ Expeditien des Geſelligen. 


900 000 Mk. Stifts gelder 


Se | auf gute Mühlen zc. in den Nite 
El bezirken Martenwerder und 2 romberg 
2 auszuleihen. Hein, Eutdireftor, 909g. 
(Rückporto erbeten). (648 


über 9000 Mark und dergl. eine Mi 
2000 A k. ſofort oder ſpäter zu cediren 
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die Expedition d. Gef. er! 
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Gerſte als Zuſatz zum Roggenbrot. 


Die nach Verfügung des Kriegsminiſteriums aus Weizen 
und Roggen hergeſtellten Brote ſollen nicht den vollen Beis 
fall der an derbe Koſt gewöhnten Sprößlinge unſerer öſt⸗ 
lichen Provinzen erworben haben. Eine landwirthſchaftliche 
Zeitſchrift weiſt darauf hin, daß wir gerade in fruchtbaren, 
don einem kräftigen Menſchenſchlag bewohnten Bezirken 
Uckermark, Vorpommern) ſeit Alters her die Gewohnheit 
nden, aus halb Roggen, halb Gerſte das ſog. „Brotkorn“ 
u miſchen, und daß dieſe Sitte ſo ſeſt eingewurzelt iſt, daß 
f zu Zeiten, in denen die Gerſte theurer war als der 

oggen, wie dies in den Jahren 1884 —1887 zutraf, man 
ſich nicht davon losgeriſſen hat. Die Gerſte beſitzt einen 
etwas geringeren Stickſtoff⸗, dafür aber einen höheren Fett⸗ 
gehalt als der Roggen; eine kleine Beimiſchung von Erbſen 
leicht erſteren Nachtheil nicht nur aus, ſondern macht das 
Brot auch elaſtiſcher. In vielen ländlichen Haushaltungen 
nimmt man dem Gerſtbrot das Spröde, indem man dem 
Teig einige roh geriebene Kartoffeln zuſetzt, und erhöht da⸗ 
er een und Haltbarkeit dieſes allgemein beliebten 
rotes. — 


Es liegt nun aber noch ein anderer Umſtand vor, der 
uns dahin führen wird, Gerſte in ausgedehntem Maße dem 
Roggen zur Brotherſtellung beizumiſchen. So reich an Menge 
im Allgemeinen die Gerſtenernte in ganz Deutſchland aus⸗ 
denen ift, fo ſehr läßt die Güte dieſer Kornart zu wünſchen 

brig. Die vor und während der Ernte herrſchende Näſſe 
dat der Waare die Qualität als Braugerſte genommen, und 
es wird ſogar ſtellenweiſe bedenklich ſein, ſie als Malzkorn 
in den Brennereien zu verwenden. Da dieſelbe Klage aus 
Sachſen, Böhmen und Mähren zu uns dringt, ſcheint die Be⸗ 
ſchaffung der nöthigen Braugerſte eine ſchwere Sorge zu 
werden. Weniger äugſtlich liegt die Angelegenheit für die 
rennereien, indem in den letzten Jahren der Hafer ſich als 
ein ganz ausgezeichnetes Malzkorn, wenigſtens für die Haupt⸗ 
maiſche bewährt hat; durch die leichte Führung des Malz⸗ 
prozeſſes, die von ihm verurſachte ruhige Gährung und vor⸗ 
zügliche Gährung iſt er dem Brenner ein lieber Freund ge⸗ 
worden. — Brauerei und Brennerei können jedenfalls eine 
große Menge der für ihre Zwecke nicht geeigneten Gerſte 
der Brotherſtellung überlaſſen; was für die Brennerei an 
Hafer der Pferde⸗Ernährung entzogen wird, kann durch 
preiswürdigen amerikaniſchen und ungariſchen Mais leicht 
erſetzt werden. Zwei Gewerbe bleiben dagegen, the ls durch 
höhere Gewalt, theils durch die an der Newa gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe, bedroht. — die Brauerei, welcher Braugerſte ſehr knapp 
werden wird —, die Preßhefefabrikation, welche den für ihre 
Zwecke beſonders geeigneten ruſſiſchen Roggen ſchwer ent⸗ 
behren dürfte. 


11. Fort.] Der Stern der Anthold. (Nachdr. verb. 


Von Adolf Streckfuß. 
4 


Die Morgenſoune ſendete ihre erſten Strahlen in die 
Fenſter. Hermann ſprang auf von dem Bett, in dem er 
ruhelos die Nacht verbracht hatte, kleidete ſich ſchuell an und 
verließ dann leiſen Schrittes fein Zimmer. Noch ſchlief 
alles im Schloß, und er wollte Niemand wecken. Er ſuchte 
deshalb auch in dem parkähnlichen Schloßgarten die verſteckten 
Wege auf, welche ſich durch dichtes Geblich ſchlängelten. 

6 1 9 5 hatte ſonſt ein offenes Auge für jede Schönheit 
der Natur. Ein Thautropfen, in welchem die Morgenſonne 
14 ſpiegelte, eine ſich eben zur Blüthe entfaltende Roſen⸗ 
noſpe entzückten ihn, der ſonſt ſo ernſte, ja finſtere Mann 
konnte ſich kindlich freuen über jedes unſcheinbare Blümchen, 
welches mit ſeiner farbigen Knoſpe über den grünen Roſen 
hervorſchaute; es war für ihn der höchſte Genuß, durch 
—— und Feld zu wandern, überall fand er verborgene 

chönheiten der Natur, die ſich ihm offenbarten; heute aber 
ſchweifte ſein Blick achtlos über den ſmaragdgrünen Raſen, 
über die im vollen Blüthenſchmuck prangenden Gebüſche des 
geſchmackvoll angelegten Schloßgartens. 

Langſam, mit geſenkten Augen wandelte er durch die ver⸗ 
are Gänge, noch einmal ließ er vor feinem geiftigen 
uge die Bilder vorüberziehen, welche geſtern Abend durch 
die rzählung des alten Dubois ſich vor ihm entfaltet hatten. 
Er war jetzt überzeugt, daß nicht die Leiche Sabinens, ſon⸗ 
ern die der verſtorbenen Kammerfrau in der Kirche von 

orf Warnitz ruhe, daß der Oberſt von Werneberg nicht 
ohne gute Gründe ſein ſeltſames Teſtament gemacht habe. 
Sabine war von dem Doktor Treu aus dem Schloß ent⸗ 
führt, wohin aber war fie gebracht worden ? Hatte der 
unnatürliche Vater die gehaßte Tochter, die er der Entehrung 
des Anthold'ſchen Namens beſchuldigte, in Gefangenſchaft 
ehalten? Hatte dieſe fortgedauert bis über ſeinen Tod 
raus? Oder war Sabine früher geftorben ? Hatte fie 
— auch darauf deutete ja das Teſtament des Oberſten 
Werneburg hin — vielleicht ein Kind 1 dem daun 
das Recht auf das Erbtheil der Mutter zuſtehen würde ? 
Und wenn dies der Fall war, wenn ein Kind Sabinen lebte, 
war dann nicht die lezte Hoffnung trügeriſch, welche Hermanns 
Vater auf eine Rettung vor dem Ruin hatte? 

Dann brach das künſtlich aufrecht erhaltene Gebäude des 
Anſehens und der Ehre des Anthold'ſchen Geſchlechtes zu⸗ 
ammen. Nur um ſich vor der Subhaſtation zu retten, ver⸗ 
angte der Baron von Anthold, daß ſein älteſter Sohn ſich 
verbinde mit der Tochter eines Wucherers! Konnte noch 
mehr Schmach auf dieſe Familie gehäuft werden? War es 
nicht gleichgültig, was ferner geſchah? 

Nein, es war ihm doch nicht gleichgültig! In dieſem 
Augenblick fühlte es Hermann, daß auch in ihm der Anthold⸗ 
ſche Familienſtolz lebte. Er hatte geglaubt, frei von jedem 
en Vorurtheil, gleichgültig gegen eine faljche 
Standesehre zu ſein, hatte er ſich doch ohne Bedeuken ent⸗ 
ſigloſſen als einfacher Doktor Anthold ſich einem bürger⸗ 
ichen Erwerb zu widmen; es hatte ihm nicht den gerughten 
Rampf gekoſtet, auf den Adel zu verzichten; er hatte ges 
1 er einer Familie vollſtändig gelöſt zu fein und jetzt 

e er doch — — 

Endlich finde ich den Durchgängerl⸗ 
ermann fuhr erſchreckt zuſammen, als der Tuftige Muss 
kuf, mit welchem Hans ihn begrüßte, ihn aus feinen tiefen 


Der Gefellige. 


Gedanken erweckte. Als er ſich jetzt umblickte und dem 

Bruder in das freundliche blaue Auge ſchaute, da wurde es 

ihm plötzlich klar, daß er durch ein unlösliches Band mit 

ſeiner Familie verknüpft ſei. Die Liebe zu Haus bildete dies 
d 


and. 

„Endlich finde ich Dich!“ wiederholte Hans, den Arm 
des Bruders ergreifend und ihn unter den ſeinigen ziehend. 
„Ich war 5 Deinem Zimmer, wollte Dich wecken, aber 
ſiehe da, der Vogel war ſchon ausgeflogen. Da bin ich Dir 
in den Garten gefolgt. Ich muß noch ein halbes Stündchen 
mit Dir plaudern, Hermann, wir dürfen ſo nicht ſcheiden, 
wie wir geſtern auseinander gegangen ſind, mit einem heim⸗ 
lichen Groll im Herzen!“ 

„Ich habe keinen Groll gegen Dich gefühlt, Hans!“ 

„Ich aber gegen Dich! Ich ſage es Dir offen, ich habe 
Dir gezürnt. u warſt fo hart und lieblos gegen den 
Vater, daß ich in tiefſter Seele empört war; aber, Her⸗ 
mann, ich kann nicht über eine Nacht hinaus mit Dir grollen 
und darum gieb mir die Hand, zwiſchen uns beiden darf nie⸗ 
mals auch nur ein unfreundlicher Gedanke liegen!“ 

Hermann ſchlug freudig in die dargebotene Hand; er war 
tief bewegt, Hans hatte in feiner friſchen, offenen Weiſe das 
ausgeſprochen, was Hermanns ganze Seele in dieſem Augen⸗ 
blicke erfüllte. 

Arm in Arm wandelten die Brüder durch den Garten, 
ſie fühlten ſich Beide von einer drückenden Laſt ge denn 
Beiden hatte gleich ſchwer die kurze, durch die geſtrige Ver⸗ 
handlung erzeugte Entfremdung auf dem Herzen gelegen, jetzt 
war dieſe durch das offene, herzliche Entgegenkommen des 
jüngeren Bruders verſchwunden. 

Zwei lange Jahre waren die Brüder getrennt geweſen; 
Hermann war unſtät umhergereiſt, während Hans durch den 
Dienſt in der Garniſon feſtgehalten und außerdem auch durch 
ein ebenſo ſtarkes Band, durch die Liebe feiner Braut, an 
ſeinen Wohnort gefeſſelt war. Nur durch Briefe hatten ſie 
in einem Verkehr miteinander geſtanden, der in den erſten 
Monaten ihrer Trennung ein recht reger geweſen, dann aber 
nach und nach faſt eingeſchlummert war, denn der lebens⸗ 
luſtige junge Offizier war ein nachläſſiger Brieſſchreiber. Er 
hatte Hermanns Briefe nur unregelmäßig beantwortet, dieſe 
waren deshalb im letzten Jahre auch ſeltener geworden und 
in den letzen Monaten hatten Beide ſich gar nicht mehr ge⸗ 
ſchrieben; umſomehr hatten ſie ſich zu erzählen. 

Seit anderthalb Jahren war Hans verlobt. Nicht ohne 
Widerſtreben hatte der ſtolze Ariſtokrat Oberſt Graf Redigau 
ſeine Einwilligung zur Verlobung ſeiner einzigen Tochter 
mit dem Baron Hans v. Anthold gegeben; der Enkel des 
Kattunfabrikanten Söchting erſchien ihm als kein ebenbürti⸗ 
ger Schwiegerſohn; aber er hatte ſeinen Stolz beſiegt, aus 
Liebe zu ſeiner Tochter — ſo hatte er ſelbſt geſagt —, die 
böſe Welt wollte dagegen behaupten, weil er gehofft hatte, 
mit Hülfe des reichen Schwiegerſohnes ſich ſeiner drückenden 
Schuldenlaſt entledigen zu können. Es lebte damals noch 
der alte Söchting, der für unermeßlich reich gehalten wurde, 
und deſſen einſtiger Erbe Hans werden mußte. Es war all⸗ 
gemein bekaunt, daß der reiche Fabrikant, der mit ſeinem 
Schwiegerſohn, dem Baron Robert v. Anthold, auf ſehr ge⸗ 
ſpanntem Fuße lebte, erklärt hatte, er werde ſein ganzes 
Vermögen nicht ſeiner Tochter, ſondern ſeinem einzigen Enkel 
hinterlaſſen, ſein Herr Schwiegerſohn ſolle auch nicht eines 
Pfennigs Werth erhalten. Dieſem Vorſatz war der wunder⸗ 
liche alte Mann auch wirklich treu geblieben; als er etwa 
ein halbes Jahr nach der Verlobung ſeines Enkels ſtarb, 
hatte er dieſen in ſeinem Teſtament zum Univerſalerben ein⸗ 
eſetzt, als aber die Erbſchaftsmaſſe regulirt wurde, fand es 
ſich daß der Reichthum des alten Herrn eitler Schein ge⸗ 
weſen war. Die Fabrik hatte ſchon ſeit vielen Jahren nicht 
mehr mit Verdienſt, ſondern mit Verluſt gearbeitet und den 
größten Theil des urſprünglich recht bedeutenden Vermögens 
aufgezehrt, das Geſchäft mußte liquidirt, die Fabrik verkauft 
werden, von dem geträumten Reichthum blieb endlich nur 
noch ein Kapital von fünfzigtauſend Thalern übrig, und auch 
dieſes erhielt Hans nicht ausgezahlt, er durfte über dasſelbe 
nicht verfügen, ſo lange ſein Vater lebte, nur die Zinſen er⸗ 
hielt er nach dem Teſtament des Großvaters. 

Graf Redigau hatte ſchon, als er ſeine Einwilligung zur 
Verlobung gab, dem Schwiegerſohn klar gezeigt, daß er es 
nur ungern thue; er war gegen dieſen kalt und unfreundlich 
geweſen; ſeine Mißſtimmung ſteigerte ſich noch, als er erfuhr, 
daß er in feinen Hoffnungen betrogen ſei. (F. f.) 


Berſchie dene s. 


— Im Jutereſſe der Betriebsficherheit hat jüngſt der Eiſen⸗ 
bahnminiſter die königlichen Eiſenbahn⸗Direktionen angewieſen, in 
eeigneter Weiſe Vorſorge dafür zu treffen, Bar in Zukunft 
bilfsbedienſte te und Arbeiter, auch wenn fie es im In⸗ 
tereſſe der Erhöhung ihres Verdienſtes wünſchen ſollten, während 
ihrer Ruhezeit zu Dienſtleiſtungen nicht heran⸗ 
gezogen werden können. Bei der Unterſuchung eines Eiſen⸗ 
bahnunfalles hat ſich ergeben, daß der ſchuldige Hilfsweichenſteller, 
ſtatt ſeine Ruhezeit zu benutzen, gegen den Willen des Statlons⸗ 
vorſtandes in einem andern Dienftgweige — bei den Geleisarbeiten 
— Beſchäftigung geſucht und gelunden, ſich daher überangeſtrengt 
hatte. Von nun an müſſen Arbeiter, welche von einer Dienſt⸗ 
ſtelle einer andern überwieſen werden, jedesmal durch ihr Arbeits⸗ 
buch einen Nachweis über die Dauer der zuletzt geleiſteten Arbeit 
beibringen, ferner hat ſich der übernehmende Beamte zu über⸗ 
zeugen, daß der Hilfsbedienſtete den ihm zu übertragenden Dienft 
noch auszuführen vermag, ohne die höͤchſte zuläffige tägliche 
Dienſtzeit zu überſchreiten. : 


— [Das Volk der Wahehe,] das die Expeditlon von 
5 vernichtete, wird als ein tapferes Bergvolk geſchildert. 
8 find große, ſchön gewachſene Hirten, unglaublich ausdauernd 
im Ertragen von Strapazen und Entbehrungen und im Gegenſatz 
zu den meiſten Negerſtämmen zu ſtolz, um zu ſtehlen. In ſtren⸗ 
ger Mannszucht ordnen ſie ſich mit ihren Unterhäuptlingen unter 
den Willen des Sultans und dadurch allein wurde ihre Macht⸗ 
A den Völkern . und dadurch die Furcht vor 
hrer Macht ſo groß, daß der Afrikareiſende Graf Pfeil im Jahre 
1885 nicht einmal Führer zu den Wahehe erhalten konnte. Mit 
weißem und rothem Thon bunt bemalt, die Linke mit einem 
Nee, mittelgroßen ne Glenn bewehrt, in der Rechten die 
Meſſingdrahtumwundene Ebenholzlanze, ziehen fie faſt nackt in 
den Kampf. In den letzten Fahren find ſie dadurch noch gefähr⸗ 
licher geworden, daß ihnen von der portugieſiſchen Küſte Feuerge⸗ 
wehre zugeführt würden. Ihr Stammland, Uhehe mit Namen, 
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ift ſteinig. Es trägt an Feldfrüchten in reichexer Fülle nur Mais, 
Hirſe und eine Art ſüßer Kartoffeln, Beteten, genannt; ihr Haupt⸗ 
reichthum ſind die auf dem Hochland graſenden Rinder, die nach 
vielen Tauſenden zählen. 

— [Einen traurigen Abſchluß! fand, wie aus Hirſchberg 
in Schleſien geſchrieben wird, ein Liebesverhältniß zwiſchen einem 
dort garniſonierenden Jägerlieutenant v. R. und der jungen ſchönen 
Tochter eines Poſtſekretärs. Der junge Mann war auf Urlaub 
in dem Schloß ſeiner Eltern, wohin ihm das junge Mädchen ge⸗ 
folgt war, weil fie lange keinen Brief erhalten und in Erfahrung 
gebracht, daß der Mann, der ihr die Ehe verſprochen, mit einer 
Generalstochter verlobt ſei. Als ſie ihren Geliebten um eine Unter⸗ 
redung bitten ließ, wurde ihr durch den Diener der Beſcheid, der 
Herr Lieutenant ſei nicht zu ſprechen. Dieſe Nachricht nahm ſich 
das unglückliche Mädchen fo zu Herzen, daß fie ſich mit einer 
mitgenommenen Taſchenpiſtole in die Schläfe ſchoß und vor der 
Pforte des Schloſſes bewußtlos zuſammenſtürzte. In dem Dia⸗ 
koniſſenhaus zu Brieg hauchte ſie ihr junges Leben aus und in 
Hirſchberg wurde fie unter zahlreicher Betheiligung beerdigt. 

— [Eine durchgebrannte Türkin] hat Berlin bis vor 
wenigen Tagen in feinen Mauern beherbergt. Vor etwa 4 Wochen 
traf ein vornehm ausſehendes Paar in einem Hotel garni der 
Friedrichs ſtadt ein, wo dasſelbe für einen Monat drei Zimmer 
der erſten Etage miethete. Ins Fremdenbuch ſchrieb ſich der Herr 
als ein Gutsbeſitzer aus dem Gouvernement Minsk in Rußland 
ein und bezeichnete die Dame als ſeine Gattin. Zwiſchen dem 
Ehepaar, das über nicht unbedeutende Geldmittel zu verfügen 
ſchien, kam es während ſeines hieſigen Aufenthaltes öfters zu 
heftigen Szenen. Vor etwa 14 Tagen verſchwand der Gatte 
plötzlich und ließ die bildhübſche, etwa 22jährige Frau, die ſich 
mit ihrer Umgebung nur mangelhaft in franzöſiſcher Sprache ver⸗ 
ſtändigen konnte, mittellos in dem Hotel zurück. Wie es ſich nun 
herausſtellte, waren die Beiden gar nicht verheirathet, ſondern die 
Dame die Frau eines Paſcha mit jo und fo vielen Roßſchweifen 
zu Konſtantinopel, der Ruſſe der böſe Hauslehrer, der, anſtatt die 
Kinder zu lehren, mit der ſchönen Herrin durchgegangen war. 
Der Paſcha kam am Mittwoch zu Berlin an und holte ſein treu⸗ 
loſes Gemahl heim. ö 
[Für die gute Sachel 
welcher den Italiener Sollini in der Nähe von Salonichi entführt 
und für die Freilaſſung des Gefangenen 2000 Türkiſche Pfund 
erhalten, hat 170 Pfund dem Komitee zur Begründung bulgariſcher 
Schulen in Macedonien gewidmet! 4 

— Ein Dorf, das nur von jüdiſchen Schmieden 
bewohnt wird, liegt in der Nähe von Tripolis, es heißt 
Amruz; vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend hört man 
nichts Anderes als das Pochen der Hämmer. Die Greiſe, welche 
nicht mehr den Hammer ſchwingen können, machen ſich dadurch 
nützlich, daß fle die Blafebälge treten. Zum größten Theile find 
die Schmiede auch Schwertfeger und liefern den Mauren und 
Arabern Yatagan und Dolch. Die Waffen, die von dieſen 
hebräiſchen Waffenſchmieden verfertigt werden, ſind weit und breit 
berühmt und werden bis an die Niger⸗ und Nilländer ausgeführt, 
Der Sage nach ſoll das Dorf Amruz bald nach der Zerſtö rung 
des zweiten Tempels von den Juden begründet worden ſein. Der 
Landſtrich wurde ihnen von den Römern überlaſſen, die damals 
noch über Nord⸗Afrika herrſchten. 
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Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte in Hamburg. 
(Nachdruck verboten.) 
30. Sept. Veränderlich, ſtark wolkig, kühler, windig. 
1. Oktbr. Wolkig, angenehme Luft, ziemlich warm. Strlchregen. 
2. Oktbr. Wolkig, vielfach ſonnig, augenehm. Strichregen. Kalte 
Nacht. Lebhaft an den Küſten. 


.. 
Berliner Cours⸗Bericht vom 28. September. 

Deutſche Reichs⸗Anl. 4% 105,25 bz. G. Deutſche Reichs⸗Anl. 
3¼½% 97,50 bz. Deutſche Interims⸗Scheine 3% 84,00 bz. G. 
Preußiſche Conſol.⸗Anleihe 4% 104,80 bz. G. Preußiſche Conſol.⸗Ank. 
3½% 97,40 bz. Preußlſche Int. = Sch. 3% 84,00 bz. G. Staats: 
Anl. 4% 100,50 bz. Staats⸗Schuldſcheine 3¼½% 99,80 bz. 
Oſtpreußiſche Provinz.⸗Oblig. 3½% 98,00 bz. B. Oſtpreußiſche 
Pfandbriefe 3¼ / 93,75 bz. G. Pommerſche Pfandbriefe 8½0% 
95,10 bz. G. Poſenſche Pfandbriefe 4% 100,60 bz. G. Weſtpreuß 
Ritterſchaft I. B. 3½¾ 93,75 bz. Weſtpreußiſche Ritterſchaft II. 
31 % 93,75 bz. Weſtpreußiſche neul. II. 3½% 93,90 bz. 
Preußiſche Rentenbriefe 4% 101,50 bz. Preußiihe Prämien 
Anleihe 3½% 155,50 bz. Danziger Hypotheken⸗ Pfandbriefe 4% 
Danziger Hypothen⸗Pfandbriefe 3½/ —.— —. 3 


Berliner Produktenmarkt vom 28. September. 

Weizen loco 220—236 Mk. pro 1000 Kilo nach Qualität gef., 
Septbr.⸗Oktbr. 226—2253/,—2261/, bez., Novemb.⸗Dezember 225 
bis 2243), —225 Mk. bez., April⸗Mai 224½—225 Mk. bez. N 

Roggen loco 215—236 Mk. nach Qualität gefordert, 
September⸗Oktober 2331/,—2341/,—2331/—234 Mk. bez., Oktober⸗ 
November 2301/,—231—230—2301/, Mk. bez., November⸗Dezember 
229 / —229¼—228¼—229½ Mt. bez. 

Gerſte loco per 1000 Kilo 160—210 Mk. nach Qualität gef. 

Hafer loco 152— 180 Mk. per 1000 Kilo nach Qualität ges 
fordert, mittel und gut oſt⸗ und weſtpreußiſcher 156—184 Mk. 


Der Räuberhauptmann, 


—.— . 


Erbſen, Kochwaare 198—220 Mk. per 1000 Kilo, Futter⸗ 
waare 184—195 Mk. per 1000 Kilo nach Qualität bez. 
Rüböl loco ohne Faß 61,4 Mk., September — Mk. bez. 
Amtlicher Marktbericht der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion 

über den Großhandel in der Zentral⸗Markthalle. 
Berlin, den 28. September 1891. 
Fleiſch. Rindfleiſch 38—64, Kalbfleiſch 42—68, Hammel⸗ 
fleiſch 40—62, Schweinefleiſch 48—58 Mk. per 100 Pfd. ‚| 
Schinken, geräuchert, 75—110, Speck 68—72 Pfg. per 1 5 55 
Geflügel, leb. Gänſe —, Enten 0,90 —1,60, uten 
—, Hühner 65—1,15, Tauben 36 Pig, p. Stck. 
Geflügel, geſchl. Gänſe — . p. Stck., Enten 1,00 
bis 1,40, Hühner 0,55 —1,15, Tauben 35—40 Pfg. per Stück. 
Fiſche. Lebende Fiſche. Hechte 62—81, Zander 64, Barſche 
50, Karpfen 75—95, Schleie 91, Bleie 59, bunte Fiſche 
1 ꝛc. matt leb. 57.—66, Aale 69-95, Wels 40 Mark per 
50 Kilo. f 
Friſche Fiſche in Eis. Oſtſeelachs 120, Lachsforellen 85, 
Hechte 32—50, Zander 47—73, Barsche 16, Schleie 41, Bleie 
20—24, Plötze 17, Aale 40—81 Mk. per 50 Kilo. 
Geräucherte Fiſche. Oſtſeelachs 1,40—1,50, Aale 69—100, 
Stör — Mk. per 50 Kilo, Flundern 0,50 —2,50 Mk. p. Schock. 
Eier per Schock netto mit Rabatt 2,50—3,10 Mk. 
Kale. Schweizer Käfe (Weſtpr.) 45—75, Limburger 88 bis 
42, Tilſiter 50—70 Mk. per 50 Kilo. 4 


Butter. Oſt⸗ und We ofen Ia 112—115, IIs 104—108, 
Schleſiſche, Pommerſche und Poſenſche Ia 110—114, La 104— 108, 
geringere Hofbutter 82—98, Landbutter 70—90 Pfg. p. Pfb. 
emüſe. Kartoffeln, Roſen⸗ per 50 Kilogr. ——, weiße 
runde 3,50, Daber'ſche 8,00—3,25 Mk., Zwiebeln 3,00 —3,50 


per Ctr. 
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Blocker‘... Cacao 


die feinste Marke. Keine Preiserhöhung. ____J.&C. Blooker, Amsterdam (Holland, 
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Ich wohne jetzt in meinem 
nenen Hauſe (7192) 
Bahnhofſtraßze Nr. 575 0. 


Marienwerder, 25. Septbr. 1891. 
Dr. Wagner 
prakt. Arzt. 


Einem geehrten Publikum von E 
Sommerau u. Umgegend 
erlaube ich mir hierdurch die ergebene 
Mittheilung, daß ich die Mühle, die 
früher meinem Bruder gehörte, vom 1. 
Oktober cr. übernehme. Es wird mein 
eifrigſtes Beſtreben fein, das mich be 
ehrende Publikum ſtets reell zu bedienen 
und will ich Mehl vorräthig halten, daß 
dei herrſchender Windſtille die werthen 
Runden nicht in Verlegenheit bleiben. 

Hochachtungsvoll 


O. A. Brosowski, 
Mühlenbefiser. (7516) 


M. Michelsohn 


Tapezier und Decorateur 
Blumenſtr. 2 Graudenz, Blumenſtr. 2 


Polſter⸗Möbel 


jeder Art werden ſchnell und billig um: 
gearbeitet und bezogen. (7464 


Ganzl. Ausverkauf 


meiner 


(92790 


N Op * 


Aesculap- 


Seiweiss-Wolk 


iſt das beste englische 
Striekgarn; SB jede Dol. 
iſt mit nebenſtehender Schutz 
uarke verſehen, welche das 
publikum vor minderwerthi⸗ 
(7359) 


Habe in Danzig in meiner Wohnung, Heil. 
Geistgasse Nr. 94, cin Kabiset tur hy AHT O- 


elektrische (galvanische, galvano - fara- 
dische, faradische, monopolare und dipolare) 


Bäder siugerictet. 


Dr. med. L. Stanowski, 


Nervenarzt u. Elektrotherapeut. 


Sprechstunden wie bisher: 10—11 Uhr Vorm. u.3—5 Uhr Nachm, 
Für Unbemittelte 81/,—9/; Uhr Vorm. (6415) 


egtandiheilen 
sche nicht” ein 


gen Nachahmungen ſchützen fol. 
Allein Verkauf für Bischofswerder bei 


Paul Stetefeldt. 


„Berolina“ 
Drillmaſchine 


(ueber Zweitauſend im 


Dr 1 Maschinenfabrik 
Köni 8 1 Pr. 
liefert unter Garantie für gröſfte 


eiſtung: ; 
Walzenvollgatter mit Präciſions⸗ 
pe 


orſchub, 
Horizontalgatter mit ſelbſtihätigem 
Vorſchub und Rückgang, 


— e — Kreisſägen aller Art in beſter Aus⸗ Be 
mer d Luxus Wagen 7 5 1 führung, (1239) — — ——— Gebrauch). ki 
aner dem Koftenpreife, offerlrt ( Compound⸗Dampfmaſchinen träf: 1. Die Maſchine füet ſtets gleichmäſtig, in der Ebene ſowohl, wie 
tiger Bauart, bergauf und bergab und am Hange entlang, ohne jede Reullrung 


irgend welcher Art. (8434) 
2. Die Maſchine füet auch bei jeder e ee dee ſtets gleichmäßig. 
3. Stöße urd Rucke haben bei dieſer aſchine keinen Einfluß auf die 
mit Dynamos u. Aceumulatoren. 


Regelmäßigkeit der Ausſaat. 
. 4. Die Maſchine hat nur eine Säewelle für ſämmlliche Samenarten. 
Vertreter für Pommern: Herr Ingenieur Fr. Horn, Colbergermünde. . 
Für Hamburg u. Umgegend: Herr Ingeneur Ferd. Kleiner, Eilbeck- Hamburg.] 


F. Eckert, Sromherg 
Für Berlin, Sachſen: Herr Ingenieur Ernst Heller, Berlin, Chauſſeeſtr. 108. a ’ 2 R 


Spezial⸗Ingenieur für Meiereien: Herr Ingenieur Chr. v. Fein, Bromberg. = — — . — 
Die Ruſſiſche Caviar⸗Handlung 


Maſchmnenfahrik L. Zobel. Bromberg. S. I Henan, Danzig 
- 70 re ee a 36 Jopengaſſe 36 


Compound⸗Locomobilen N 
mit Ausziehkeſſeln und Vorfene⸗ 
2 rung für Sügefpahnheizung. 
Complette Anlagen in kurzer 
Zeit zu civilen Preiſen. 
Electr. Beleuchtungsanlagen 


8. Lewinsohn, Streluo. 
g Dotograpb 


Sl * 
50 2 Beste und 

} billigste. A 

# Preislistenfrei. 

— * Langjährige 
8 Speelalität. 

A. Tonger's Versand-Geschäft 

Berlin SX. 61. 


Friſchen 
Gonoliner Stück kalk 
Prima Portland-Erment 
Dachpappe, Eheer 
Kohrgewebe, Derkengyps 


(8869) 


empfiehlt ihren friſchen, grauen, großlörnigen 


beſten Drehroflen [ Prima Mitrachaner Perl Caviar. 


n 8 5 fur fremden und eigenen Bedarf, unter weit 

la. An inenöl 85 5 1.5 0 dſter G 1 tie. e 4 —ů—— . — —— — — — 

La. 0 2 — Breiögekrönt anf viel. Ansgellungen. = 8 
9 == 2 — Steis großes Lager, auf Wunſch Tosse 2 — 0 erie & 


55 äußerſt begueme Abzahlungen. 
Preisverzeichniſſe gratis und franko. 


Carl Beermann, Bromberg, 


empfiehlt 
Kartoffel⸗Ausgraber, Karkeffel⸗Sorkirmaſchinen, 
Noßwtrhe, Preſchmaſchinen, häckſelmaſchinen, Rübenſchneider 
Korureiniger, 


Trieurs, 


kalten deen 
Quetſchmühlen, Oelkuchenbrecher, 
Jauchepumpen, Jauchefäſſer, Jauthevertheiler, 
Viehfutter-Dämpf-Apparate, 


ss Rransportable iehfutter⸗Kochtzeſſel, u 


empfiehlt billigſt (7098) 
Gustav Dahmer, 
Briefen Weſtipr. 
— ——— 

Den geehrten Herren Drüplenbefigern | 
die ergebene Mittheilung, daß ich meinen 
Wohnſitz vom 1. Oktober cr. nicht mehr] 
in Gr. Stärkenau, fondern in (7517) TE 

Sommerau Weſtpr. 
habe. Werde nach wie vor Mühlen⸗ 
bauten und Reparaturen jeder Art zur 
Ausführung übernehmen. 5 

Hochachtungsvoll 5 
O. A. Brosowski, 


Zimmerei und Mühlenbau. 


(3102) W 


Blectrotechn. Ausstellung 


Frankfurt a. Main. 
| 4170 Geldgewinne, 


darunter Haupttreffer von 4 
Mark. 


30.000 Hark. | 


Ganze Original- e end Liste 
0 aD N) E a 5 Mark r extra) ö 
versendet Electrotechnische Ausstellung 
Lotterie - Abtheilung, Frankfurt a. Main. 


2 


Sort. Nac Lale Grosse Beiten 


Deeimal⸗, Brücken⸗ und Viehwaagen. 
(Oberbett, Unterbett, zwei Kiſſen) 


pPreislisten gratis und franko. 
aus der vom Kgl. Ungar, Ackerbau] mit gereinigten neuen Federn 


2 für Maſchinen 5 

Rep ratur * Werkſtatt aller Art. . Ministerium empfohlenen Wein-Agentur | , Austar Lustig, Berlin, Prinzenſtr 43% 
—— — a ˖—— Sean 4 o Preiscouraate gratis n. Franko. 
— Eiſerne 


2 


(6147) 


von = 
GONSTANTIN DECKER & 
STOLP /F. 
Hocker, Schemel, Oienbänke, Truhen, 
Bauerntische, Bücherschränke, Spiel- 
u. Schreibtische, Staffeleien, Paneel - 
sophas, Marthurg- u. Schaukelstühle, 
Ilustr. Preislisten versende gratis 


Sauen E. . See Böhme in DIE Diele Muerfeuunnueiireier 


Graudenz, Herrenſtraße 9, Herrn L. 


uud Sraain Hof, Stall: und Waſſerleitungs⸗ e 5 2 ee 
* eriy in u ern uno 3 3 
Pumpen Boldt In Sagt. (37%) tiße Kachel⸗Heftn zu 


à 60 Mk. empfehlen 
Fielitz & Heckel 
in Bromberg. 


ee eee eee 
rer Fieber in der Fa a 


L 
Sommersprossen, unreiner Teint. 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co, 
BERLIN, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenkonstr., höchster Tonfülle u. fester 
Stimmung zu Fabrikpreisen. Versandt 
frei, mehrwöchentl. Probe, gegen Baar 
oder Raten von 15 Mk. monatlich an. 

Preisverzeichniss franco. (5306 b) 


„ rar 
Rülbenheber co 
Rübenputzmeſſer 
Aübenhaner 


offeriert zu mefifälifchen Fabrikpreiſen 
Gustav Dahmer, 
Brieſen Weſtpr. 


Flügelpumpen und Jauchepumpen, 
Abeſſinierbrunnen, (6241) 
ſchwarze und innen und außen verzinkte 


ſchmiedetil. Wafferleitungsröhren 
Hähne u. alle ſonſtigen Verbindungs⸗ 7 
ſtücke dazu offerirt billigſt und hält 
großes Lager, illuſtrirte Preisliſten 
auf Anfrage 
August Wuthe, 
Bromberg, Schleſſerſtraße Nr. 4. 


nt und praktiſch verbeſſert SU 


Bearhtensmerth, für, Kartsfelbur!l 


Flecke etc. verschwinden unbedingt beim 
täglichen Gebrauch von (4969) 
Bergmann’s Lilienmilch-Seife 
von Bergmann 4 Co. in Radebenl-Dres- 
den. Vorräthig a Stück 50 Pf. bei Trin 
Kyser in @raudenz, Ap. F. Kossak In 
Bischofswerder, eur Oscar Hall io 
Gulmses u. Apothek. Buller in iv Lesstt. 


Geladene Patronen 


Patroneuhülſen — Bü. (XS 
2 en Rothlan Gift 


at. U 
i i i koupirtem, leichten, wi im Bod g 
iger Sea fen. De, och fer gu uns Dee ne ne ut durinnenf _OAEDDLUEL 2. 2. dung zuberläffiges Tine a Sl 
II. Klaff von 1/s“ bis 3" Stärke befinden. Ich empfehle dieſelbe allen Herren Landwirthen auf's Beſte und din offerirt billigt (7095) lu gglaſchen 4 1 Mt. Fritz Kyser 
. „ 2 8 gerut jeſelbe vorzuzeigen und jede Anſchte Auskunft b ertheilen. Gustav D hm 1. |in Grandenz f ener in den olhelet 
Kusel, Wilhelmsmühle Dombörotwken bei Göttetsſeld Weltpr., den 23. September 1591. | dahmer, ia Wieiebteber, Cbribure, 
Joh. Bluhm. Gutsbeſitzer. Brieſen Weſtyr. Krepftadt Wyr. und Orielsburg. 


Thorn. aa 


Donn 


Erſcheint te 
Expedition, 


Berantwort! 


— — 
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auf da 
vierte | 
noch ve 
brieftrö 

De 
jahr 1 
Poſt a 
Brieftr 

Neu 
Romans 
fuß u 
fachſten 

Unf 
mentska 
Monat 
ſtraße 4 
bei He 
bei Fra 


— 


Das 
anderen 
der Re 
Das B 
Tage, ı 
Bapaun 
kräftigt 
gende € 

Die 
zeitigen 
wie des 
die aku 
erheblic 
beider! 
litik in 
erblicke 
genug 
verharr 
kanzler 
entſchie 
Reidjst 
liege e 
Kraftge 
willkon 
Beſtim 
des Di 
matiſch 
Dankb, 
Beitum: 
als ein 
und be 


neu ge 
bürgſch 
unzuft! 
„Der 0 


Phraſe 


A 
Leitun 
ftattjaı 
beritten 
minifte 
Jahren 
2 8 

eſetzt, 
Kriege: 
leiſten. 


größer: 
aberme 
uſchiel 
Ita 
ichſten 


Im 
London 
lich die 
ein 
erlange 
Strohd 
maffen! 
ft die 
Biehär, 


